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F. Zur zweiten Ausgabe gehören:
Beiloge und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
e

Beſtellungen

u de Halliſche Zeitung
für das Z. Vierteljahr werden für Auswärts zum Preiſe
von 3 Mark von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten, für
Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 2,50 Mark
von der Expedition und den Zeitungsträgern entgegenge-
nommen.

Jnſeraten-

Halle, den 2. Juli.
Die neue Landgemeindeordnung.

III. Zweckverbände.
Von den Zweckverbänden handelt der vierte Titel

(S8 128 bis 138) des Geſetzes, der die Ueberſchrift trägt:
„Verbindung nachbarlich belegener Gemeinden und ſelbſtän-
diger Gutsbezirke behufs gemeinſamer Wahrnehmung kom-
mnnaler Angelegenheiten.“

Die neue Landgemeindeordnung bezweckt im Allge-
meinen die Stärkung der Gemeindeeinheiten. Dies ſchließt
aber keineswegs ein Zuſammenwirken nachbarlich belegener
Gemeinden und Gutsbezirke zur gemeinſamen Wahrnehmung
kommunaler Angelegenheiten und zur Erfüllung ſolcher
Aufgaben aus, welche über die Kräfte des einzelnen kom-
munalen Körpers hinausgehen. Der letztere Fall liegt na
mentlich vor in Bezug auf die Armenlaſt. Gegenwärtig
bildet in der Regel jede Gemeinde und jeder Gutsbezirk
einen Ortsarmenverband. Geſammtarmenverbände haben
ſich faſt nur in Schleſien und im Reg.-Bezirk Stralſund
gebildet. Solche ſollen aber im Jntereſſe einer beſſeren
öffentlichen Armenpflege und gerechterer Vertheilung der
Laſten in größerem h angeſtrebt werden. Desgleichen
können Verbände zwiſchen benachbarten Gemeinden und
Gutsbezirken für Erleichterung der Schul und Wegelaſten
Nützliches leiſten.

Nach S 53 der Kreisordunng vom 13. Dezember
1872 ſind die zu einem Amtsbezirk gehörigen Gemeinden
und Gutsbezirke befugt, durch übereinſtimmenden Beſchluß
einzelne Communglangelegenheiten dem zunächſt für die
Zwecke der Ortspolizeiverwaltung gebildeten Amtsbezirke
zu überweiſen. Eine nennenswerthe Bedeutung hat dieſe
letztere Beſtimmung indeſſen wegen des ſchwer zu erzielen-
wen Erforderniſſes der Uebereinſtimmung nicht gewonnen.

Wir geben nunmehr die Hauptvorſchriften der neuen
Landgemeindeordnung möglichſt im Wortlaut wieder: Land-
gemeinden und Gutsbezirke können mit nachbarlich be-
legenen Landgemeinden oder Gutsbezirken zur Wahrnehmung
einzelner communaler Angelegenheiten nach Anhörung der
betheiligten Gemeinden und Gutsbeſitzer durch Beſchluß
des Kreisausſchuſſes verbunden werden, wenn die Be
theiligten damit einverſtanden ſind. Wenn ein Einver-
ſtändniß der Betheiligten nicht zu erzielen iſt, kaun, ſofern
das öffentliche Jntereſſe dies erheiſcht, die Bildung eines
ſolchen Verbandes durch den Oberpräſidenten erfolgen, nach-
dem die Zuſtimmung der Betheiligten im Beſchlußverfahren
durch den Kreisausſchuß erſetzt worden iſt (128). Bei der
Bildung dieſer Verbände iſt auf die ſonſt beſtehenden Ver-bände Smtsbezrrke, Kirchſpiele, Schul-, Wegebau-, Armen-

verbände u. ſ. w.) thunlichſt Rückſicht zu nehmen. Es

in dieſem Sommer wieder leiſten?

können dieſen Verbänden auf ihren Antrag mit Königlicher

Genehmigung die Rechte öffentlicher Körperſchaften beige-
legt werden. 129).

Ueber die bei einer ſolchen Verbindung nöthige Rege-
lung der Verhältniſſe unter den Betheiligten beſchließt der
Kreisausſchuß. Jnsbeſondere können einzelne Gemeinden
oder Gutsbezirke zu Vorausleiſtungen verpflichtet werden,
wenn diejenigen, mit welchen ſie verbunden werden ſollen,
für gewiſſe Verbandszwecke bereits vor der Verbindung
für ſich allein in genügender Weiſe Fürſorge getroffen
haben oder aus anderen Gründen nur einen geringeren
Vortheil von der Verbindung haben. (S 130.)

Haben die Verbände die Fürſorge für die öffentliche
Armenpflege, ſo kommt ihnen der Charakter von Geſammt-
armenverbänden zu. Jm Uebrigen werden ihre Rechtsver-
hältniſſe durch ein Statut geregelt, welches von den
Betheiligten im Wege freier Vereinbarung feſtzuſtellen iſt
und der Beſtätigung des Kreisausſchuſſes unterliegt.
(S 131.) Die Verbandsvorſteher können nur ſolche Per-
ſonen ſein, bei welchen die Vorausſetzungen zur Uebernahme
des Amtes als Gemeinde- oder Gutsvorſteher vorliegen.
Vertreter von Gemeinden können nur die zur Uebernahme
des Amts als Gemeindeverordneter in denſelben befähigten
Perſonen ſein. Selbſtſtändige Gutsbezirke werden durch
den Beſitzer des Gutes vertreten. (S 133.) Kommt ein
Statut durch freie Vereinbarung der Betheiligten nicht zu
Stande, ſo iſt es nach Anhörung der letzteren durch den
Kreisausſchuß feſtznuſetzen. Hierbei kommen folgende
Grundſätze zur Anwendung: Der Verband wird in ſeinen
Angelegenheiten durch den Verbandsausſchuß und den Ver-
bandsvorſteher vertreten. Der letztere iſt die ausführende
Behörde. Der Verbandsausſchuß, welcher über alle An-
gelegenheiten des Verbandes zu beſchließen hat, beſteht
aus Vertretern ſämmtlicher zu dem Verbande gehörigen
Gemeinden und Gutsbezirke. Jede Gemeinde und jeder
Gutsbezirk iſt wenigſtens durch einen Abgeordneten zu ver-
treten. Die Vertretung der Landgemeinden in dem Ver
bandsausſchuſſe erfolgt durch den Gemeindevorſteher, die
Schöffen und, wenn deren Zahl nicht ausreichen
ſollte, durch andere von der Gemeinde zu wählende Ab-
geordnete. (8 137.)

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Pariſer Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ er-

fährt aus ſicherſter Quelle, daß die geſtern von uns er
wähnte Erzählung hinſichtlich der angeblich ſchon von
Kaiſer Wilhelm J. in's Auge 4 ren Entlaſſung des
Fürſten Bismarck, welche durch die „Times“ veröffent-
licht und dem Grafen Münſter zugeſchrieben wird, ein
reines Phantaſiegebilde ſei. Es lag nahe, das von vorn-
erein anzuuehmen, aber uns ſcheint, es wäre in derleiFiſen beſſer ſofort ein offiziöſes Dementi zu veröffent-

lichen, wie wir geſtern vorſchlugen. Die Entenzucht des
Herrn Blowitz (des Pariſer Korreſpondenten der „Times“)
iſt von jeher eine berüchtigte geweſen; was wird ſie alles

Und das Hundstags-
geſtirn iſt doch eigentlich noch ferne!

Die Münchener „Allgem. Ztg.“ theilt mit, daß die
Wiederernennung des Herrn von Puttkamer zum Mi-
niſter des Jnnern bei ſeinem Rücktritt im Juni 1888 für
den damaligen Kronprinzen beſchloſſene Sache war und bei
dem bald darauf erfolgten Regierungsautritt nur mit Rück-
ſicht auf die Kürze der Friſt und weil der Schritt un-
mittelbar nach dem Hinſcheiden Kaiſer Friedrichs einen zu
auffälligen Charakter gehabt haben würde, auf Rath des
Fürſten Bismarck unterblieb. Mit Herrn Herrfurth aber

war ausdrücklich daraufhin verhandelt worden, daß er das
Portefeuille gleichſam nur als Platzhalter für Herrn von
Puttkamer führen und dann zur gegebenen Zeit des Ober-
präſidium in Koblenz übernehmen ſolle. Die von Herrn
Herrfurth alsbald in Angriff genommenenen Vorbereit-
ungen für die Landgemeinde-Ordnung bewirkten indeß, daß
die Abſicht zunächſt unausgeführt blieb, ohne daß jedoch
darauf verzichtet wurde, Herrn von Puttkamers Wieder
en in eine entſprechende Stellung als beſchloſſen an
zuſehen.

Die „Hamb. Nachr.“ bezweifeln bezüglich des De
mentis des „Reichsanzeigers““ (vergl. Nr. 150 Morgen-
Ausgabe) daß die Redaktion deſſelben über die vertrau-
lichen Correſpondenzen der Regierung mit ihren Bundes
genoſſen in der ganzen Ausdehnung genau unterrichtet ſei;
ſonſt hätte ſie das „Berliner Tageblatt“ wegen der Mit-
theilung, die bayeriſche Regierung habe auf die Münchener
„Allgemeine Zeitung“ eingewirkt, ſicherlich dementiren müſſen.
Bei der Vermuthung habe man die preußiſche Regierung,
nicht die S h im Auge gehabt, welche letztere
im nichtamtlichen Communiqué des „Reichsanzeigers“ den
Bundesregierungen gegenüber geſtellt erſcheint.

Zie Reiſe des kaiſerlichen Botſchafters in Konſtantinopel,
Herrn von Radowitz nach Berlin hat, wie man der Köln. Ztg.
aus Konſtantinopel meldet, den Zweck; in einer wichtigen, mit
dem Tode ſeines Bruders, des Generals von Radowitz, im
men hange ſiehenden Nachlaßfrage als Vormund einzu-
greifen.

Jn dem Befinden der Frau Gräfin de Lannagh iſt von
geſtern zu heute eine Aenderung nicht eingetreten. Die Pa-
tientin hat unruhige, ſchlafloſe Nächte, findet dagegen regelmäßig
jeden Tag ergnickenden, Schlaf. Der Appetit iſt gering, und es
eaſt in Folge deſſen die Ernährungsverhältniſſe nicht
günſtig.

Der r Zeitung“ des Abg. Eugen Richter
ſcheint es, „als ob unſere Herren Miniſter Männern, die
ſich in nichtverantwortlicher Stellung befinden, einen mehr
als billigen Einfluß auf die Leitung der Staatsgeſchäfte
geſtatteten.“

Bekanntlich gehört es zu den empfindlichſten Schmerzen
des freiſinnigen Parlamentarismus, der, gleichviel ob er
Waſſerſtiefel oder Wadenſtrümpfe trägt, ſich doch auch in
nichtverantwortlicher Stellung befindet, keinen Einfluß auf
die Staatsgeſchäfte ſich eingeräumt zu ſehen. Der Stoß-
ſenfzer des Richterſchen Blattes wird alſo wohl nur An
deren gelten.

Jn der ſozialdemokratiſchen Verſammlung, welche für
die Kellnerinnen Berlins auf 11 Uhr Abends am Dienstag
berufen war, bildeten die Kellnerinuen ſelbſt nux eine Minder-
heit gegenüber den anweſenden Arbeitern Reſtaurateuren,
Agenten und Neugierigen aller Art. Den Vorſitz führte der
Redakteur des ſozialdemokratiſchen „Gaſtwirthsgehilfen“, Ebert.
Als Referent fungirte der Schriftſteller Reichling, welcher die
Ausbeutung der Kellnerinnen ſchilderte, während die Reſtau
rateure ſich mäſtetan und in Kgroſſen führen. Die bekannte
ſozigliſtiſche Rednexin, Fräulein Wabnitz, ſpricht über die fluch-
würdigen ſozialen Verhältniſſe. Während beider Reden herrſchte
große Unruhe und vielfache Unterbrechung. Einzelne Perſonen
wurden deshalb hinausgeworfen. Eine verleſene Reſolution
empfiehlt alsdann die Bildung eines großen Vereins der Kell-
nerinnen. Die Lage der Kellnerinnen wird noch in äbnulicher
Weiſe von einem Fräulein Emilie Orth und einem Fräulein
Brandt geſchildert, während welcher Reden auch wiederum Ruhe
ſtörer aus dem Saal hinausbefördert werden. Um 2 Uhr
Nachts wird nach Annahme der Reſolution die Verſammlung
mit einem Hoch auf die Zukunft der n 7 und
auf die internationale Sozialdemokratie geſchloſſen. Die Ver
ſammlung trennt ſich unter dem Geſang der Marſeillaiſe.

Die Direktion der Artilleriewerkſtatt (in Spandau) hat
angeordnet, daß, falls eine Einſchränkung des Betriebes noth
wendig wird, zunächſt die unverheiratheten auswärtigen Haud-
werker entlaſſen werden ſollen. Erſt nach dieſen würden die
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Der Aberglaube in Frankreich.
Von Engen von Jagolv.

(Schluß.)
Und da die Zeitung eines der charakteriſtiſchen Merk-

male der Zeit iſt, ſo iſt ſie, wenigſtens im Annoncentheil,
ein hervorragendes Werkzeug auch der modernen Somnam-
bule geworden, die faſt ſtets mit dem Magnetiſeur, einem
ehemaligen Apothekergehilfen, verbummelten Studenten ec.,
in Geſchäftsverbindung ſteht, ſei es, daß ſie ihn, ſei es, daß
er ſie beſoldet. Jn den meiſten Fällen handelt es ſich
allerdings um ein Compagniegeſchäft, das, wenn es geſchickt
betrieben wird, nach Polypenart ſich ausbreiten läßt.

Nur einige Zeitungsanzeigen zur Erbauung meiner
Leſer: „Madame Marie, berühmte hellſehende Somnambnlin
mit Diplom. Conſultationen für Krankheiten, Recherchen
aller Art. Rathſchläge, Warnungen. Madame Maier
verkündet allen Perſonen, die ſie mit ihrem Vertrauen be-
ehren, das, was da kommen wird, was ſie zu beſürchten
und zu hoffen haben.“ Madame Charles bezeichnet ſich
als eine „geborene Somnambule“, natürlich erſten Ranges.
„Zwanzigjährige Praxis, in allen großen Städten Europas
eine Berühmtheit.“ Nach der Aufzählung ihrer großen
Leiſtungen wendet ſie ſich als gute Menſchenkennerin an
das Herz ihrer Kunden: „Jm Salon von Madame Charles
ſieht man die Perſon, welche man liebt, und von der man
eliebt wird.“ Die meiſten dieſer Somnambulen erklärenſich für Schülerinnen Mesmer's, Potel's und anderer

Größen, welche, halb Männer der Wiſſenſchaft, halb Charla-
tans, den thieriſchen Magnetismus zu Heilzwecken verwandten,
bevor die im Nervenſyſtem wirkſamen dunklen Naturkräfte
von der Wiſſenſchaft noch genügend aufgehellt waren.

Ueber das Tiſchklopfen und ähnliche Experimente,
welche den Menſchen mit Hilfe von Medien mit den Geiſtern
der Verſtorbenen in Verbindung ſetzen wollen, iſt gerade
in jüngſter Zeit ſo viel geſchrieben worden, die Leiſtungen
der Dunglas Home, Cumberland und wie ſie ſonſt noch
heißen, ſind in der europäiſchen Preſſe ſo eingehend, wenn
auch leider nicht immer ſachgemäß beſchrieben worden, daß
ich daran nur zu erinnern brauche. Ueberdies iſt gerade
dieſe Form des Spiritismus keineswegs bezeichnend für
Fraukreich, wohl aber die eigenartige Pflege, welche das
ſogenannte Magierthum in der vornehmeren Pariſer Geſell
ſchaft und in der franzöſiſchen Literatur gefunden hat.
Man greift auf die Dämonologie des Mittelalters, auf die
allerdings mißverſtandenen buddhiſtiſchen Lehren von der
Wanderung des Böſen durch Thierleiber, auf die Zendaveſta
des parſiſchen Zoroaſters zurück, und wenn es ſo fortgeht,
wird man im Salon mit den Aſtralleibern bald ebenſo
vertraut ſein wie mit den Schmutzgeſtalten aus Zola's
Aſſommoir. Die Anhänger dieſer Lehren, welche von Zeit
zu Zeit auch Banketts veranſtalten und nach dem Grabe
ihres großen Propheten Allan Kardec auf dem Pöeère-
Lachaiſe pilgeru, theilen ſich in Occultiſten, Kabbaliſten,
Theoſophiſten, Aſtrologen und Alchymiſten. Zumal die
erſten beiden Klaſſen, über deren Zahl allerdings die ver-
ſchiedenſten Angaben gemacht werden, ſind in Paris über-
reich vertreten. Die Occultiſten bilden eine geſonderte
Gruppe und pflegen ihre Geheimnißlehre, ihre études
ésoteriques in der Wochenſchrift Voile d'Isis und in der
Monatsſchrift Initiation. Zwei vielſagende Titel! Das
Haupt der Schule iſt der berühmte Papus, der ſeine Kunſt
nicht nur durch Bücher, ſondern auch durch öffentliche
Vorträge zu verbreiten ſucht. Die Kabbaliſten halten ſich

den Jncubus und Decubus und anderen Hokuspokus.
Joſéphin Peéladan iſt ihr Prophet, und ſeine Apoſtel ſind
Barlett, Stanislas, de Gnalta und der Marquis de
Saint-Yves, neuerdings auch Hnysmans. Dieſer iſt in
der That aus einem Saulus des Naturalismus in dem
berüchtigten „La-Bas“ zum Panlus der kabbaliſtiſchen
Lehre geworden, deren Führer, Péladan, ſich beſcheiden Sar
nennt. Jn den Werken dieſer Verzückten wimmelt es von
Vampyren und Wanderſeelen, welche dem Geliebten oder der
Geliebten im Mond oder irgend ſonſtwo Beſuche abſtatter.
Ein widerlich erotiſcher, myſtiſch-ſentimentaler, oft blutig
grauſamer Zug geht durch dieſe Literatur, deren Lektüre
man lediglich dem Seelenarzt empfehlen kann. Die Theo-
ſophiſten, die eigentlichen Buddhiſten, haben ebenfalls ihr
Organ, nämlich die von der Gräfin Adhémar herausge-
gebene „Revue théosophique“. Die Anhänger der vor-
genannten Sekten beſitzen überdies ein gemeinſames Jour-
nal, das „Journal des Kabbalistes-messianiques socia-
listes- chrétiens“, welches ihnen als Bindeglied dient und
neben dem Körper und dem Geiſt noch eine „vitalité“
predigt, welche den Körper mit der Außenwelt in Bezieh-
ung ſetzen und die hypnotiſchen Wirkungen erklären ſoll.

Der Leſer wird von mir gewiß nicht erwarten, daß
ich dieſe Ausgeburten einer krankhaſt überreizten Phantaſie,
welche dem Jrrenarzt nur zu wohl bekannt ſind, durch Ver-
ſtandesgründe widerlege. Das vermag er ſelbſt ſo gut wie
ich. Aber auf die bezeichnende Thatſache muß ich ihn auf-
merkſam machen, daß die meiſten Prieſter der Kabbala
Morphinomanen ſind oder einem maßloſen Alkoholgenuß
fröhnen, daß es in Frankreich nicht weniger als 150000
Jdioten und 40000 Geiſtesgeſtörte giebt, und daß ſich unter
Letzteren eine auffallend a Zahl von Advokaten, Aerzten

in erſter Linie an das alte Teſtament, an die Lehren vom und Schriftſtellern befindet.
Satan, den Unterteufeln, den Teufelsbeſchwörungen, an

V Die heutige Nmmuer T. und 2. Ausgabe umfaßt mit der Iandw. Beilage und der Lotterieliſte 18 Seiten.



e

Verheiratheten von außerhalb und dann erſt die einheimiſchen
dort beſchäftigten Arbeiter an die Reihe kommen.

Eine aufßerordentliche Generalverſammlung der
Rothenburger Sterbekaſſe, welche 42000 Berliner Mit-
glieder und viele Tauſende in allen öſtlichen Provinzenahnt findet in Görlitz am 15. Auguſt ſtatt.

Wie aus Wien verlautet, hat dort am geſtrigen
Tage (1. Juli) der mit dem Direktor des Reichspoſtamts,
Sachſe, in Budapeſt weilende Staatsſekretär von Stephan
5 neuen J rer zwiſchen OeſterreichUngarn

und Deutſchland zum Abſchluß gebracht.
Kleine Nolizen. Jn Breslau fand die Eröffnung des

lektrizitätswerkes ſtatt. Die Ausführung deſſelben
ar ſeiner Zeit Sie mens u. Halske übertragen worden.
ie Einrichtungen ſind ſo getroffen, daß außer dem ſtädtiſchen
tadttheater mit einem Verbrauch von etwa 2100 Glühlampen

och Elektrizität für etwa 10 000 Glüblampen abgegeben werden
ann. Einſchließlich Stadttheater wird ſchon jest für etwa

o Glühlampen Elektrizität beanſprucht. Von einer elektriſchen
traßenbeleuchtung iſt vorerſt abgeſehen und nur auf den
auplplätzen finden einige Bogenlampen Aufſtellung Das
duſikkorps des I. preußiſchen Garde-Dra
oner- Regiments iſt in London eingetroffen und wird,
ie ſchon früher erwähnt, fünf Wochen in England bleiben.
ine Woche lang wird daſſelbe in der deutſchen Ausſtellung

pielen. Es ſind Unterhandlungen eingeleitet, um das Muſik
orps für Concert in Albert-Hall und im Kriſtallpalaſt zu ge
innen. Auf Wunſch der Königin wird daſſelbe auch zu den
ochzeitsfeierlichkeiten in Windſor ſpielen Zum Andenken
n den verſtorbenen, kanadiſchen Premier-iniſter Macdonald ſoll in Ottawa ein National-

Kuſtitut zur Beförderung der Wiſſenſchaften, Künſte, Litteratur
nd Muſik errichtet werden. Seit Sonntag ſind in
barleroi von Neuem 2000 Bergleute angefahren. Die
ahl der Ausſtändigen beträgt gegenwärtig ungefähr
4 600. Von den an den Pocken erkrankten
in dern der ruſſiſchen Flüchtlinge in Berlin ſind,

er Berl. Preſſe zufolge, bereits zwei geſtorben. Ueberen Verlauf der Kraukbeit wird ſeitens der Chaxitee-Direktion
tillſchweigen beobachtet. Ueber plan mäßige Agi-

atign der Sozialdemokraten unter der ländlichen
Bevölkerung der Umgegend von Bielefeld berichtet der
a et dem öſterreichiſchen Sozialiſten-

ag in Wien wurde ein Telegramm Bebels verleſen, die denk-
chen Sozialiſten hätten den Genoſſen Auer als offiziellen Ver
reter nach Wien geſandt, über deſſen Verbleib keine Nachricht
orliege.

Eiues der bedeutendſten Blätter Hollands, der
Kienwe Amſterdamſche Conraut, bringt zu dem Beſuche

zunſeres Kaiſerpaares in Amſterdam einen Artikel, in wel
chem es heißt:

„eEs jſt ſelten oder gar nie geſchehen, daß regierende Fürſten
remder Nationen den Niederlanden, und insbeſondere der
auptſtadt. die Ehre eiues offiziellen Beſuches geſchenkt haben.

Während der 40 Jahre der Negierung des verſtorbenen Königs
ilhelm III. hat der Kaiſer von Rußland einmal wenige Stun-

den in Amſterdam geweilt und das belgiſche Königspaar mehrere
Tage iur Oktober 1883 in Holland zugebracht.) Unter den re-
n Fürſten unſeres Welttheiles konn der Kaiſer von

eutſchland und insbeſondere dieſer Kaiſer, hinſichtlich der jedem
Bekannten Verhältniſſe wohl als der vornehinſte betrachtet wer
den. Und darum: Ehre, dem Ehre gebührt! Wir würben nicht
Verſtehen, weshalb unſere Nation bei dieſem Beſuche des Kaiſers
nicht ebenſoviel Sympathie für das deutſche Volk, welches Se.
Majeſtät vertritt, an den Tag legen ſollte, als für jede andere
Befreundete Nationalitüt. deſſen iſt es gleichwohl bekannt,daß für Frankreich, unter Joch die Riederlaude ſo lange
Jich Khüct geſenfzt haben, viel mehr Sympatbhie herrſcht als
Für Deutſchland, und fragt man nun die Leute, die dieſe Ge-
fühle begen, um eine begründete Urſache, dann weiß man uns
keine mötivirte, logiſche Antwort zu geben. Unſere Handels
beziehungen zu dem Deutſchen Reiche ſind von ſolchem Belang
und ſo ausgedehnt, daß ein Theil unſeres finanziellen Beſtehens
davon r Was Deutſchland von unſeren kolonialen Er
zeugniſſen jährlich bezieht, iſt von ſo überwiegender Bedentung,
daß alle übrigen fremden Nationen demgegenüber in nichts ver
ſinken. Deutſchlands Verhalten auf politiſchem Gebiete gegen
unſer Land war immer, ſoweit Geſchichte und Erinnerung
zreichen, von ſo friedliebender Art, als man es ſich unr wünſchen
konnte. Jede Voreingenommenbeit muß daher als eine böſe
Grille betrachtet werden. Der 1. Juli 1891 bleibe ein denk-
würdiger Tag in den Blättern der Geſchichte des Amſterdamer
Volkes im beſonderen und des Niederländiſchen im Allgemeinen.
Der Kaiſer hat nach ſeiner Thronbeſteigung alle Monarchien
Europas mit ſeinem Beſuch beehrt. Hierdurch hat Se Majeſtät
ſicherlich ſich als der Freund aller zu erweiſen getrachtet. Ueberall
wurden ihm Huldigungen dargebracht und Feſte zur Ehre Sr.
Majeſtät veronſtaltet. Die Kräukheit und der nachfolgende Tod
König Wilhelms III. waren die Urſache, daß die Ehre eines Be
ſuches den Niederlanden erſt jetzt zu Theil wird. Laſſen wir
daher das Sprichwort „Last not least“ auch hier zur Geltun
kommen! Mögen die Niederlande dem Werke die Krone auf
ſetzen dadurch, daß ſie die wohlverdiente Huldigung der deutſchen
Krone bezeugen!

Die vom „Reichsanzeiger“ gebrachten und von uns
mitgetheilten Angaben über die Erute- Ausſichten in
Preußen werden in der „Deutſchen Volksw. Korr.“ wie
folgt erörtert:

„Auf Grund der von den Kreisbehörden nach Anhörnng
ſachverſtändiger Landwirthe gemachten Angaben darf der voraus
ſichtliche Ernteertrag dieſes Jahres nach dem Stande in der

weiten Hälfte des Juni geſchätzt werden auf 757/ Proz. einer
Nittelernte beim Winterroggen und auf 83 Proz. einer ſolchen

beim Winterweizen. Nun iſt der Begriff einer Mittelernte, der
dieſer Schätzung zu Grunde liegt, wie jeder darüber Orientirte
weiß. ein ſolcher, daß der Landwirth ſelbſt darunter eine gute
Ernte verſtehen darf und meiſt ſehr zufrieden iſt, eine Ernte zu
machen, die einer ſtatiſtiſchen Miltelernte entſpricht. Der Ertrag
einer ſogenannten Mittelernte für Preußen wird an Roggen
auf rund 54 Millionen Doppelcentuer geſchätzt: da 75 Proz.
einer ſolchen als Ernteertrag zu erwarten ſind, ſo würde die
Ernte rund 40*/2 Millionen Doppelcentner ergeben, d. h. gegen
die ermittelte wirkliche Jſternte von 1889 4,2 Millionen Doppel
centner mehr und gegen die Jſternte von 1890 1,8 Millionen
Doppelcentner mehr. Beim Winterweizen beträgt der Ertrag
einer ſogenannten Mittelernte 16 Millionen Doppelcen ger.
83 Proz. hiervon würden 13.4 Millionen Doppelcentner ergeben
oder im Vergleich mit der Jſternte von 1889 rund 1.2 Millionen
D. C. mehr und mit derjenigen von 1890 Million D. Et.
weniger. Bei beiden Fruchtarten iſt jedoch hierbei nicht darauf
Rückſicht genommen daß in Folge der Umackerung faſt 200000 ha
mehr als gewöhnlich mit Sommerrogen reſp. -Weizen beſtellt
ſind, welche wie alle Sommerſagaten überwiegend gut ſtehen,
alſo den Geſammtertrag an Brodfrucht noch weſentlich höher
ſtellen dürften, als oben angeſetzt werden konnte. Vergleicht
man die ſchätzungsmäßig zu erwartende Ernte zuſammen an
Winterrogen und an Winterweizen mit den Jſternten der beiden
Vorjahre, ſo ergiebt ſich. daß wir an Winterbrotfrucht etwa
2 Proz. mehr als 1890 und etwa 8 Proz. mehr als I889 er
warten können. Das Reſultat der Geſammternte iſt jedoch
nicht allein von dem Wintergetreide abhängig; und war nachder amtlichen Ermittelung der Stand der Sommerſgagten in
50 Kreiſen als ſehr gut, in 234 Kreiſen als gut, in 193 Kreiſen
als befriedigend und mittel und nur in 7 Fallen als ſchlecht be
b. und wird hinzugefügt. daß die Fröſte im Aufang Juni

Saaten im Ganzen und Großen keinen erheblichen Schaden
ethan haben, ſo darf wohl von einer für die geſammte
onarchie ürchtenden ſchlechten Ernte nicht mehr ge

rochen werden.
So viel ſteht feſt. nach den Mittheilungen des

Reichs Anz“ kann wenigſtens angenommen werden, daß,

ſo weit die Ernte Preußens, und woyl auch ganz e
iands, in Betracht kommt, nach der Einbringung derſel en
beſonders ſchwierige Verhältniſſe für die Polksernährung
nicht obwalten werden.

r Zu den Beſuchen des Kaiſers in Holland und England
erhält die „Polit. Korr. eine Zuſchrift aus Berlin, worin aus
geführt wird, daß der Beſuch am Niederländiſchen Hofe weiter
keine politiſche den hat, als daß er erweiſt, wie die Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und den Niederlanden unver
ändert dieſelben freundſchaftlichen und gut nachbarlichen wie
bisher geblieben ſind. Dem Beſuche in England darf deshalb
eine nicht zu unterſchätzende politiſche Bedeutung beigemeſſen
werden, weil er ſicherlich eine Vekräftigung der guten Bezieb
ungen bildet, welche zwiſchen Deutſchland und England beſtehen.
Von bindenden Aömachungen zwiſchen Deutſchland und England
haben unr Unwiſſende ſprechen können. Derartige Abmachungen
haben nicht beſtanden und es iſt auch von keiner Seite in Aus
ſicht genommen, ſie ins Leben zu rufen; aber die Jnutereſſen
Großbritanniens machen England ſo zu ſagen zum Ehrenmit-

liede der Friedensliga. Zur Verminderung der Gefabr einesLnſturzes der beſtehenden Verhältniſſe wird das Zuſammen-
treffen des Kaiſers von Deutſchland mit der Königin von England
jedenfalls beitragen und ſomit in allen friedliebenden Theilen
Europas als ein freudiges Ereigniß begrüßt werden.

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand erläßt im
„Vorwärts“ über ſeine Stellung zu der mehrfach erwähnten
Rede des Reichstagsabgeordneten von Vollmar folgende
Erklärung:

Aus dem Ausland ſind von verſchiedenen Genoſſen An
fragen an uns ergangen, ob die von dem Genoſſen Vollmar am
1. Juni in München gehaltene Rede als im Nauien der Partei
gehalten anfzufaſſen ſei und den Anſchauungen der Partei ent-
ſpreche. Um allen weiteren Anfragen und Erörterungen vorzu
beugen, ſehen wir uns zu folgender, Erklärung veranlaßt. Die
Aeußerungen Vollmar's in der fraglichen Verſammlung entbalten
lediglich deſſen perſönliche Anſichten über die innere und änßere
Lage des Deutſchen Reiches. Kundgebungen über die Stellung
der Partei zu beſtimmten Tagesfragen, zu Fragen der inneren
und äußeren Politik können nur dann als maßgebend für die
Partei betrachtet werden, wenn ſie nach gemeinſamer Berathung
der berufeuen Vertreter der Partei, auch als ſolche Beſchlüſſe
publizirt werden. Ein einzelner Genoſſe, ob Fraktions oder
Vorſtandsmitglied, kann ohne ſolche ausdrücklich kundgegebene
Autoriſation ſie im Namen der Partei ſprechen. Und da auch
im vorliegenden Falle Genoſſe Vollmar nicht beanſprucht hat,
im Namen der Parkei zu ſprechen, ſo ſind alle Schlußfolgerungen,
die von ausländiſchen Genoſſen oder Gegnern an dieſe Meinungs
äußerung geknüpft wurden, binfällig-

Dem 6. Bericht über die Verwaltung der Knappſcha, es
Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1890 ertnehmen wir folgende
Mittheilungen: Die Zahl der in 1892 Betrieben beſchäftigten
Arbeiter iſt auf 398 380 geſtiegen, welche einen Geſammtlohn
von 359 Millionen Mark verdienten, d. i. im Durchſchnitt auf
1 Arbeiter für das Jahr 900 Mark. Auf beſonderen Antrag
waren 204 höhere Betriebsbeamte mit einem Jahresarbeits-
verdienſt von 1261426 Mk. verſichert. Bei den Schiedsgerichten
wurden 1416 Berüfungeu erledigt; das Reichs-Verſicherungsamt
entſchied über 256 Rekurſe, und zwar in 197 zu Gunſten der
Berufsgenoſſenſchaft und in 59 zu Gunſten der Verletzten. Die
Verhandlungen über den Erlgß der Unfallverhütungsvorſchriften
ſchweben noch, doch wird der Vorſtand dieſe wichtige Angelegenheit
im Laufe dieſes Jahres zu Ende führen und nöthigenfalls eine
außerordentliche Genoſſenſchaftsverſammlung deshalb einberufen.
An Umlage waren einzuziehen 6 Millionen Mark, auf 100 Mk.
Lohnſumme entfallen im Durchſchnitt 1,665 Mk. Umlage. Der
Reſervefond hatte 1890 die Höhe von 11793 611,20 Mk. erreicht.
Die Verwaltungskoſten einſchließlich der Koſten der Unfall-
unterſuchung und der Feſtſtellung der Entſchädigungen, aller
Schiedsgerichts und Unfallverhütungskoſten bezifferten ſich im
Jahre 1890 auf den überaus geringen Betrag von 5,6 pCt. der
Geſammtumlage. Dieſer Prozentſatz iſt nur auf die
einmalige Jahres ausgabe ohne Berückſichtigung
der Kabitaldeckung berechnet. Ordnungsſtrafen
mußte der Vorſtand in 25 Fällen, zum Geſammtbetrage von214 Mk. verfügen. Die Zahl aller Verletzten, für welche Ünfall-
anzeigen erſtattet wurden, betrug 28879 oder 72,49 auſ 1000
verſicherte Perſonen, die Zabl der entſchädigungs-
pflichtigen Unfälle, d. h. derjenigen Unfälle, welche ent
weder den Tod oder eine Erwerbsunfähigkeit von mehr als
13 Wochen zur Folge hatten, belief ſich anf 3403 oder 8,5 auf
1000 verſicherte Perſonen. Von den entſchädigungspflichtigen
Unfällen verliefen 824 tödtlich; die Zabl der Hinterbliebenen
der Getödteten betrug 1851.

e T eDer Stapellauf des Panzerſ iffes
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ (D.)

in Wilhelmshaven.
Jm Anſchluß an unſeren früheren telegraphiſchen Bericht über

dieſen intereſſanten Feſtakt bringen wir beute noch nachſtehende
ausführliche Correſpondenz aus Wilhelmshaven.

Das gauz aus deutſchem Material anf einer deutſchen Werft
gebaute Schiff wixd nach ſeiner Fertigſtellung das größte
deutſche Panzerſchiff ſein, und der heutige Tag iſt gewiſſer-

maßen als Geburtstag einer Schlachtflotte anzuſehen, welche,
aus den 4 Panzern A, B, C, D zuſammengeſeßt, dereinſt das
Rückgrat unſerer Marine zu bilden beſtimmt ſein wird. Die
freudige Vrryauug der Stadt erreichte ihren Höhepunkt, als die
Majeſtäten in Begleitung des Oberwerſtdirektors, Kontre-
Admirals v. Pawelsz, den durch eine Poſtenkette und die
Werftpolizei abgeſperrten, mit Flaggenmaſten abgeſteckten Feſt
platz betraten. Der weite Feſtplatz zeigte in der Richtung von
Weſten nach Oſten den oben grau, unten rothgeſtrichenen
Panzer in der Höhe eines etwa zweiſtöckigen Gebäudes. Vor
dem Bug befand ſich die mit Flaggen verkleidete Tauf-
kanzel, zu deren Rechten die für die Allerhöchſten Herrſchaften
und deren nächſte Umgebung beſtimmten Seſſel, dahinter in
lauger Reihe die amphitheatraliſch geordneten, etwa 560 Plätze
faſſenden Tribünen für das Gefolge und die Damen der Offi-
ziere und Beamten. Hinter der Taufkanzel hatten die Offiziere
und höheren Beamten, zur Linken der Kanzel die vom 2. See
Bataillon gegebene Ehrenwache mit Muſik, daneben die Depu
tationen der Marinetheile, dahinter die Kriegervereine und
ſeitwärts die Arbeiterdeputationen Aufſtellung genommen. So-
bald der Kaiſer auf dem Feſtplatz ſichtbar würde, präſentirte
die Ehrenwache und nahm als Se. Majeſtät die Taufkanzel er
ſtiegen, Gewehr über. Eine kurze Pauſe; dann erſchallten über
den geräumigen Feſtplatz und das daran ſtoßeude Hafenbaſſin
die markigen Worte der Taufrede. Mit dem Schluß derſelben
flog eine Flaſche Champagner gegen den Bug. Dann wurde
na wenigen Minnten das Schiff gelöſt, mit einigen
Schlägen die Klötze beſeitigt, welche daſſelbe feſthielten,
und nun ſauſte es bei den K Vge3 der Nationalhymne, mit
denen ſich ein dreimaliges Hurrah aller Feſttheilnehmer miſchte,
pfeilſchnell ſeinem Elemente entgegen, in das es mit dem Heck
zuerſt eintauchte. Während des Ablaufes, den Se. Majeſtät,
wie die Umgebung mit wachſendem Intereſſe verfolgten, präſen-
tirte die Ehrenwache. Bald darauf wurde das mit Flaggen-
und Guirlandenſchmuck verſehene Schiff am Nordquai des
Hafenbaſſins verankert und blieb nun an der Stelle, an welcher
11 Monate zuvor, am 29. Jnli 1890, der ebenfalls in Gegen
wart des Kaiſers abgelanfene Transportdampfer „Pelikan“ feſt
gemacht worden war.

Der Panzer iſt verhältnißmäßig ſehr ſchnell, nach genau
1 Jabren fertig geworden. Verbaut ſind in demſelben 4000
Tons Eiſen und Siahl. Schon mehrfach erwähnt wurde, daß
dieſe im Verhältniß zu ihrer Größe keineswegs plump aus
ſehenden Panzer die größten Schlachtſchiffe ſein werden, über

elche Deutſchland verfügt. Jedes der 4 Schiffe ſoll 10005on ne haben und di bei einer L e i m nnd
einer größten Breite von 19 m einen Tiefgang von 7,4 m.

Da die Panzer, wenn ſie den Anforderungen eines moderuenKriegbſchiſtet entſprechen ſollen, auf h Schnelligkeit bedacht
ſein müſſen, ſo hat man ſehr ſtarke Maſchinen drei chlindrige
Expanſionsmaſchienen von 8000 Pferdekräften gewählt, die
vermitiels einer Doppelſchraube dem Schiffe eine Höchſtge
ſchwindigkeit von 15 Seemeilen in der Stunde verleihen.

Zur Bekämpfung der Trunkſucht.
Wie allgemein angenommen wird und auch ſchon früher

von uns angezeigt wurde, dürfte in dem nächſten Winterabſchnitt
der Reichstagstagung auch ein Geſetzentwurf über die Be
kämpfung der Trunkſucht zur Berathung gelangen. Die Vor-arbeiten fur den Entwurf ſind, wie jetzt die Berl. Pol. N.
mittheilen, ſchon ſeit längerer Zeit im Gange. Sie wurden, wie
das eben citirte Organ offenbar offiziös erfährt, veranlaßt
durch die Reichstagsverhandlungen, vom Februar 1888. welche
ſich mit den auf Erlaß eines ſolchen Geſetzes gerichteten
Petitionen beſchäftigten. Damals wurden die dem Reichstage
ugegaugenen Eingaben dem Bundesrath als Material zur Ge-ſek gebung überwieſen. Der Bundesrath überwies den Reichs

tagsbeſchluß bald darauf ſeinem Vorſihzenden und nicht lange
danach begannen innerhalb der hen Behörden

ukommiſſariſche Berathungen über die ſtellung eines Ent-
wurſs zur Bekämpfung der Trunkſucht. Es wurden auch die
Gutachten der Einzelregierungen in dieſer Frage eingeholt.
Wenn die Vorarbeiten eine verhältnißmäßig geraume Zeit in
Anſpruch nahmen, ſo liegt das hauptſächlich an der Schwierig
keit der Materie. Bei deren Behandlung die verſchieden
artigſten Geſichtspunkte beachtet werden. So kann man beiſpiels
weiſe ſicher ſein, daß mit dem zu erwartenden Entwurfe auch
in eine Reviſion des Abſchnittes der Gewerbeordnung über die
Konzeſſionirung von Gaſtwirthſchaften, Schankwirthſchaften und
Kleinbandel mit Branntwein oder Spiritus eingetreten werden
wird. Die dort vorgeſchriebene Konzeſſionsnachſuchung wird
nämlich vielfach durch die Gründung von Konſumvereinen um

augen. Schon bei der Berathung des neuen Erwerbs- undWirlhſchaſtsgenoſſeuſchafts- Geſeves wurde dieſe Frage lebbaft

erörtert und ſchließlich vom Reichstage eine Reſolution ange
nommen, in welcher die verbündeten Regierungen aufgeforderr

wurden, bei Gelegenheit der Ergreifung geſetzgeberiſcher Maß
nahmen gegen die Trunkſucht und der Reviſion der gewerbe-
polizeilichen Vorſchriften über den Vertrieb von Spiriuoſen auch
Mavregeln gegen die Mißbräuche vorzuſchlagen, welche der Ver
trieb von Spirituoſen durch die Konſumvereine mit ſich gebracht
hat. Das neue Genoſſenſchaftsgeſetz hat die Mißbräuche durch
die Schaffung der ſonſt ſo nützlichen Genoſſenſchaften mit be
ſchränkter Haftpflicht noch befördert. Bei Berathung des
Genoſſenſchaftsgeſetzes wurde denn auch vornehmlich aus dieſem
Grunde beabſichtigt, Vorſchriften aufzunehmen, welche den Ver
trieb von Branntwein durch Konſumvereine einzuſchränken be
ſtimmt ſein ſollten. Es wurde jedoch davon Abſtand genommen.
nachdem ſeitens der Regierungsvertreter erklärt war, daß der
Boden zur Regelung der Angelegenheit nicht das Genoſſen
ſchaftsgeſetz, ſondern die Gewerbeordnung ſei. Es wurde dabes
ausdrücklich auf das zu erwartende Geſetz über die Bekämpfung
der Trunkſücht Bezug genommen. Danach kann man ſicher ſein,
daß in dem zu erwartenden Trunkſuchtsgeſetz auch dieſe Frage
einer Regelung zugeführt werden wird.

Zickzack.

Der Kaiſer Wilhelmsthurm auf dem Oeſter
berge. Man ſchreibt uns auch Tübingen: Jn dieſen Tagen
wird der maſſiverbaute, vollſtändig ſertiggeſtellte Kaiſer
Wilbelms-Thurm auf dem Oeſterberge eingeweiht,
welcher wohl weit und breit der ſchönſte, monnmentalſte Aus-
ſichtsthurm und in Schwaben bis jetzt das gelungenſte und
größte Kaiſer Wilhelms-Denkmal iſt. Dabei hat derſelbe Alles
in Allem, neue Wegeanlagen inbegriffen, wohl 25,000 ge-
koſtet. Der Thurm iſt ein Meiſterwerk des Regierungsbau-
meiſters Peter, mit durchaus toskaniſchen Motiven, 36 Meter
hoch, im oberſten Drittel aus einem durchbrochenen Aufbau mit
Kranzgeſimſe und ſpitzem Dach beſtend, in der Hauptſache ein
langſam ſich verjüngender kräſtiger Bau aus Boſſenquadern
und Backſtein mit maſſiger Baſis und breiter Freitreppe. Jn
Niſchen ſind die 3 Büſten Kaiſer Wilhelms I., Kaiſer Friedrichs
und König Carls aufgeſtellt, Bronzegüſſe von Giadenbeck, die
erſteren nach Modellen von Begas, die letztere nach dem Modell
Federlins in Ulm. Die Rundſicht iſt ganz entzückend: die
Schwäbiſche Alb vom Hohenftaufen bis zum Okerhohenberg,
Kie Zollernalb mit dem nahen inbegriffen), derSchwarzwald von der Badener Höhe bis gegen den Feldberg
hin, das Neckarland von der Rottweiler bis in die Stuttgarter
Gegend läßt ſich von dem etwa 460 Meter ü. d. M., 150 Meter
über dem Neckar gelegenen Standort aus überſchauen. Ohne
Zweifel wird dieſer Anusſichtsthurm auf weihevoller Stätte
war ſie doch auch ein Lieblingspunkt Uhlands, deſſen Wohnhaus
am Fuße des Oeſterbergs liegt eine ſtarke Anziehungskraft
auf Fremde ausüben; die Reize unſerer Landſchaft werden in
weiten Kreiſen mehr als bisher gewürdigt werden und es wird
fich mehr und mehr zeigen, wie Tübingen mit ſeiner außer
ordentlich reichen Umgebung und ſeinen mannigfaltigen Ein
richtungen nicht nur für Studenten, ſondern auch ſür Fremde
und Vergnügungsreiſende einen anziehenden Aufenthalt bietet.

Eine feingewählte Preisfrage ſtellt die
Redaktion der bekannten Wochenſchrift „Fürs Hans“. Sie ver
langt nämlich Vorſchriften für ſelbſterfundene Getränke, welche
die gebräuchlichen alkoholhaltigen erſetzen können“. Dieſe Ge-
tränke müſſen leicht herzuſtellen, aufzubewahren und zu ver
wenden ſein, dabei erfriſchend und belebend wirken. Antworten
werden bis Ende Juli von der Redaktion der genannte Zeit-
ſchrift (DresdenN., Wieſenthorſtr.) erbeten.

Die Hochzeit Parnells, Aus London wird be
richtet: Ueber die ehemalige Verbindung Parnell's mit Frau
O'Sbea gelangen nun Einzelheiten in die Oeffentlichkeit. Dem
Korreſpondenten des Daily Telegraph in Brighton zufolge führt
der Traukontrakt den Bräutigam als Charles Stewart Parnell,
ledig. Parlamentsmitglied, 44 Jahre alt, und die Brant als
Katharine O'Sheg, geb. Wood, die kürzlich geſchiedene Frau
William Henry O'Shea's. auf. Die Dame trug ein R
ſchwarzes Seidenkleid und darüber einen koſtbaren Svitzen-
mantel. Der ſchwarze Hut war mit rothen Roſen gefällig ver
ziert. Es war ungefähr 9 Uhr, als Herr Parnell und Frau
O'Shea vor dem inmitten der Stadt gelegenen Bureau des
Standesbeamten in Steyning vorfuhren. Anſcheinend kam der
Beſuch nicht unerwartet, da alles für die Zeremonie bereit war.
Der Standesbeamte von Steyning, ſein Kollege von Weſt
eng und zwei Frauen, anſcheinend Dienerinnen von Wal
fingham Terrace, unterzeichneten den Ehekontrakt als Zeugen.
Die Feier dauerte nicht lange. Zuerſt verließen die Zeugen das
Haus in der Richtung nach der Eiſenbahnſtation und dald darauf
erſchien auch Herr und Frau Parnell, um ihre Sitze in dem
Wagen wieder einzunehmen. Jetzt ergriff Frau Parnell die
ügel und Herr Parnell nahm ſeinen Platz an ihrer Seite ein.
er Wagen ſchlug die Richtung nach Brighton ein. Ein Ver

treter der Preſſe hatte in dem Seebad Brighton eine Unter
redung mit Painell, in welchem dieſer verſicherte, es wäre ihm
unmöglich geweſen, auf dem Lande auch nur einen Geiſtlichen
zu finden, der ſie hätte trauen wollen, und um ihre Verbindung
nicht weiter hinauszuſchieben, hätten ſie zu dem Standesamt
ihre Zuflucht genommen. Die kirchliche Feier werde in London
vollzogen werden ſobald er die dazu erforderliche Zeit
haben werde.

Aus unſerem Leſerkreiſe
(Die Ordnungspartei.)

Aus unſerem Leſerkreiſe geht uns und zwar dieſes Mal
von einem Mitglied der deutſch- conſervativen Partei folgende
Erklärung zu, der wir in Hoffnung auf weitern Meinungs-
äußerungen über dieſe Angelegenheit gern Raum geben. Der
Einſender ſchreibt

Zur Conſtituirung der hieſigen Ordnungspartei hatnun auch das Berliner offizielle Organ ſag conſer

vativen Partei ſich geäußert und ich muß für mein Theil
bekennen, daß ich mit den Ausführungen deſſelben, ſofern
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es ſich e ein völliges Aufgehen der Conſervativen in
die neue Ordnungspartei erklärt, ganz wohl einverſtanden
bin, da auch ich die Auſicht habe, daß unſere Aufgaben
noch nicht gelöſt ſind, daß dieſelben ſich weitergehendere
Ziele geſteckt haben als die neue Gruppe. Allein dies iſt
doch, wie aus einem Artikel in Nr. 147 (Zweite Ausgabe
Seite II, Spalte 1 und 2) der Halliſchen Z. ganz klar
hervorgeht, kein Grund für uns Confervative dem Beitritt
zur Ordnungspartei fern zu bleiben, weil letztere (nach
dem angezögenen Aufſatz) ein ſolches Aufgehen
unſererſeits ja gar nicht fordert! Dieſer Moment
iſt von dem Verfaſſer in dankenswerther Weiſe hervorge

worden und dürfte bei den anderen politiſchen
ruppen die gebührende Beachtung finden!

Ein Mitglied der conſervativen Partei
der fortan auch der Ordnungspartei angehört.

Theater und Muſik.
Durch Erlaß des Grafen Hochberg iſt auf ſpeziellen

Wunſch der Soſlomilglieder der königlichen Theater in Berlin
angeordnet, daß vom ein der nächſten Spielzeit ab dem
Hervorrufen ſeitens des Publikums uicht mehr Folge gegeben
wird. Eine Ausnahme machen uur die Antoren und Kompo-
niſten, oder, wenn diefelben bei den Premidèren nicht anweſend
ſein ſollten, die dienſthabenden Regiſſeure. Hierzu tritt für die
königliche Oper noch die Beſtimmung, daß das Wiederholen
(Dacapoſingen) fortan ebenſo in Wegfall kommt.

Frau Aunga Schramm, die als komiſche Alte eine
zweite Frieb-Blumenauer zu werden verſpricht, iſt am 30. Juni
an das Kgl. Schauſpielhaus in Berlin verpflichtet worden und
zwar zunächſt auf 3 Jahre.

Halliſche Lokalnachrichten vom Juli.
achdruä unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

augabe geſtattet.

e Haudelskamuer. Vom Königlichen Mini-
ſterium für Handel und Gewerbe wird die Hau-
delskammer in Kenntniß geſeßt, daß die Ausſtellung derr Legimationskarten, auf Grund deren den deutſchen Hand

ungsreiſenden n der k. und k. öſterreichiſchen Staats
bahnen Vergünſtigungen bei den von Muſterkoffern
zugeſtanden werden, nur in denjenigen Städten, welche einen
eigenen Kreisverband bilden, durch die rn imrigen aber durch die Königlichen Landrätbe zu erfolgen hat.

a. ZnarrſchaſtsBeruſggenoſſen ſchaft. Der Verwaltungs
bericht des Vorſtandes der IV. Sektion der Knappſchafts Be
rufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1890 iſt ſoeben veröffentlicht
worden. Nach demſelben hielt der Vorſtand im Berichtsjahre
4 ab. Der Genoſſenſchaſts Vorſtand beſchloß den
Erlaß von Unfallverhütungsvorſchriſten für den geſammten
Genoſſenſchaftsbezirk in der Art, daß für diejenigen Betriebs-
zweige, welche überall durchgebildet ſind, wie z. B.für Maſchinen und ampſteſſelbetrieb. Eiſenbahnbetrieb
einheitliche Vorſchriften gegeben werden, die für den ganzen
Umfang der Genoſſenſchaſt Geltun g. ſollen; während esden Sektionen überlaſſen bleiben 3 noch beſondere Anord

unngen folgen zu laſſen, welche den betrieblichen Verhältniſſen
der einzelnen Sektionen Rechnung tragen. Jn Bezug auf die
für Sektion IV zu erlaſſenden beſonderen Vorſchriften wird
beabſichtigt, für den Bergban die von dem Oberbergamte zu
Halle erlaſſenen polizeilichen Verordnungen und für die nicht unter
der Aufſicht der Bergbehörde ſtehenden Nebenbetriebe diejenigenUnfallverbütungsvorſchriſten zum Anhalten zu nehmen, welche

von den War Betriebe umfaſſenden Berufsgenoſſen-
chaften bereits erlaſſen worden ſind und ſich gut bewährt
aben. Jn dem Schiedsgericht wurden aus dem Vorjahre 21
nerledigte Berufungen übernommen. Dazu traten im Berichts-
ahre 221, ſodaß im Ganzen 242 Berufungen in Verhandlung

aren. Von denſelben wurden an 19 Sitzungstagen 208 er-
edigt (und zwar 9 durch Abweiſung, 14 durch Zurücknahme,

durch Vergleich, 11 durch Anerkenntuiß, 102 durch Beſtätigung
des angefochtenen Beſcheides des Sektionsvorſtandes, 60 durch
Abänderung des angefochtnen Beſcheides des Bezirksvorſtandes),
34 noch nicht ſpruchreife Berufungen gingen in das ueue Ge-
ſchäftsijahr über. Die durch die rechtſprechende Thätigkeit
des Schiedsgerichts erwachſenen und von der Sektion zu
tragenden Koſten beliefen ſich 4829 57 Vom Sektions
vorſtande ſind im Jahre 1890 im Ganzen 840 Beſcheide er
laſſen, darunter 69, durch welche die Entſchädigungsanſprüche
abgelehnt wurden, während gegen dieſelben in 221 Fällen Be
rufung eingelegt wurde. Die Zahl der letzteren beträgt demnach
2631 der ergangenen Beſcheide. Die Zahl der im Jahre
1890 im Bereiche der IV. Sektion im Betriebe geweſenen Werke
betrug 653, diejenige der auf denſelben beſchäftigten verſicherten
Perſonen 58 3983. Jm Ganzen wurden 3000 Unfälle gemeldet:
es entfallen alſo bei 300 Arbeitstagen im Jahre auf den
Arbeitstag 10 Unfälle. Die Zahl der Rentenempfänger betrug
am Schluß des Jahres 1890 460; an Wittwen waren vor
handen 257, an Waiſen 625. Aſcendenten waren 12 vorhanden.
An Unfalleutſchädigungen ſind 27054433.4 (gegen 202 031,56
im Vorjahre) gezahlt worden. Die geſammte auf die Sektion IV
umgelegte Summe belief ſich auf 566 865, 19.4. An anrechnungs.
fähigen Löhnen ſind im Jahre 1890 bezahlt worden 49 307 276
Mark 95 Pf. die Beitragseinheiten waren 2219 303 395, der
durchſchnittliche Beitragsfuß 45,01.

a Aufgelöſte Verſammlung. Jn der in der Moritzburg
ſtattgehabten Verſammlung der Maler, Lackirer und Anſtreicher,
in welcher ein Herr Hofmeiſter, über die Pflichten der
Arbeiter den Organiſationen gegenüber einen langathmigan
Vortrag hielt, kam man auch auf das Jnnungsweſen zu
recemn und unterzog daſſelbe einer ſo gehöſſigen Kritik, daß

er überwachende Polizeibeamte die Verſammlung auflöſte.
K. Tivoli. Die Verwaltung des Tivoli-Etabliſſe

ments hatte den geſtrige Abend als die eigentliche Eröffnungs-
feier angeſehen und dafür denn auch ein wahres Frſtprogramm
oufgeſtellt, welches dem ſehr zahlreich erſchienenen Publikum
einen Vorgeſchmack deſſen ermöglichſt, was man von der keine
Opfer ſcheuenden Direktion Rupert Mahortſchitſchu. Co.
zu hoffen hat. Einen Wechſel auf die Zukunft, wie ihn das
s geſtern Abend ausgeſtellt hat, wird das Halle'ſche
ch

ublikum mit Freuden geceptiren. Der große Garten war ge-
mackvoll decorirt und faſt verſchwenderiſch erleuchtet. Unter
m ungetheilten Beifall der Erſchienenen concertirten abwech-

elnd die Hauskapelle, welche unter Leitung des Herrn Kapell-
meiſters Th. Franke nicht zu hoch geſchraubte Anforderungen
wohl erfüllt, ferner das auch ſeine wirklich künſtleriſchen Dar
bietungen mit Recht bei unſerm Publikum in hoher Gunſt
ſtehende Norwegiſche Soliſten-Enſemble, ſowie das
Tbor-Enſemble vom Hamburger Stadttheater
S 10 Damen und 12 Herren in Vierländer-Tracht, das ſo
wohl in gemiſchtchörigen Geſängen, als auch in Männer- und

rauenſtimmen-Quartetten Hervorragendes und endlich mit
hren reizvollen Weiſen die Üngariſche Damenkapelle,

welche in ibrer charakteriſtiſchen Zuſammenſetzung ſowohl als
auch hinſichtlich der originellen Vortragsart ein warme Auf-
nahme fand. Wir können den Beſuch der „Tivoli“ Vorſtellungen
Jedermann aus vollſter Ueberzeugung uur, warm empfehlen.
Seine Rechnung wird dort Jeder finden, da ja für die erforder
liche Abwechſelung beſtens geſorgt iſt.

Viktoriatheater. Die rübrige Direktion fährt ununter
brochen und unbeirrt durch manche Mißerfolge in ihren Be
mühungen fort, unſere Sommerbühne zu einem unſerer auf-

ebenden Stadt würdigen Theater zu geſtalten. So hat ſie
jetzt weder Mübe noch Mittel geſcheut, eine der beſten Künſtler
nen des Leipziger Stadttheaters, Frl. Flöſſel, zu einem

Finmaligen Gaſtſpiel, und zwar für Freitag, 3. Juli zu gewinnen.
Dieſe namhafte Künſtlerin wird in Jfflands Die Hage-
tolzen“ und in dem Einakter „Sie weint“ die Hauptrollen

ſpielen in beiden Stſſcken leiſtet ſie anerkanntermaßen ganz be
ſonders Hervorragendes: im erſten Stücke als rührendes, berzens
liebes Naturkind, im zweiten als lachluſtiges, alle Herzen be
zauberndes Ebeweibchen. Niemand, für deu ein fröblicher, geuuß
reicher Abend eine Abwechslung in das Alltagsleben zu bringen
fähig iſt, möge verſäumen, Frl. Flöſfel in dieſen ihren beiden
Glanzrollen zu bewundern.

—k Die KurConzerte in Bas Wittekind an den Dienſtag
und Freitag Nachmittagen durch intereſſante Programme immer
reizvoller zu geſtalten, hat Herr Stadtiuſikdirektor W. Halle
ſich zur dankenswerthen Aufgabe gemacht. Auf das jüngſt mit

rößem Beifall aufgenommene Strauß Conzert der Halle'ſchen
apelle folgt morgen (Freitag) Nachmittag ein Sinfonie

Conzert. Das Programm dafür enthält außer der C mohl
Sinfonie von Beethoven u. A. die Ouvertüre zu „Hamlet“
von E. Bach, das Intermezzo sinf. aus „Cayalleria
rustieana“ von Mascagni, die I Rhapſodie von Liszt, den
zSnzes der Götter in Walhall“ aus Die Götterdämmerung
von R. Wagner und einen neuen Walzer von Strauß.
Gewiß ein ſtolzes Programm

n Die Kapelle des 1. Garde Regiments zu Fuß aus
Potsdam wird, wie wir erfahren, dieſer Tage im Garten der
Saalſchloßbrauerei in Giebichenſtein ein Konzert
veranſtalten. Dieſe Kapelle unternimmt mit kaiſerlicher Geneb
migung iett, ihxe erſte Konzertreiſe, auf welcher ſie in den
Städten Halle. Leipzig, Chemnitz und Dresden an zuſammen 6
Tagen zu konzertiren gedenkt. Jn unſerer Stadt iſt ein Nach
mittags und ein Frübſchoppenkonzert in Ausſicht genommen
worden. Es bedarf ſicherlich nur dieſes kurzen Hinweiſes. um
ein zahlreiches muſikliebendes Publikum an dem betreffenden
Tage, welchen wir demnächſt noch unſern Leſern bekannt geben
werden, den herrlichen Parkanlagen des ſchönen Saal ſchloß
brauereiEtabliſſements, dieſer ſo hervorragendſten Zierde un
ſeres Saalthales, zuzuführen.

Der Kommandenr der 15. JnfanterieBri-
ade Herr Generalmajor Roeſſel gus Erfurt traf geſternne Jnſpizirung ein und nahm im Hotel „Stadt Hamburg
ohnung-

Jn die Ferienkolonien iſt geſtern eine große Anzahl von
Kinder aus unſerer Stadt abgereiſt. Ein Theil derſelben wird in
Eiſenhammer bei Gräfenhainichen, eine andere in Gern-
ro de am Harz Erholung und Geneſung ſuchen. Wir wünſchen
herzlich, daß ſie Beides vollauf finden mögen.

a Roſeufeſte. Die geſtern Abend veranſtalteten, vom
herrlichſten Wetter begünſtigten Roſenfeſte auf Lüderitzberg
und in dem Felſenburgkeller nahmen den programm-
mäßigen Verlauf. Am Nachmittag fanden Gartenkonzerte ſtatt
und am Abend beugaliſche Beleuchtung der Gartenräume ſowieFeuerwerk. Der Beſuch war beiderſeits ein ſehr zahlreicher.

ede Dame wurde beim Eintritt in das Etabliſſement mit einemRoſendonquet beſchenkt.

e Reuer Sport. Während des diesjährigen König-
ſchicßens der Giebicheuſteiner Schützengilde (am 5. und 6. Jnll)
wird eine von der Firma W. Tornau in Halle a. S. ver
fertigte neue, übergus intereſſante und praktiſche Wurf-z. chine für künſtliches Flugwild (Thontauben) Aufſtellung

nden.
Falbtage. Der Jnli müßte ſich nach der Berechnun

Falbs günſtig geſtalten Es ſind nämlich Kin dieſen Vipria
nur ein kritiſcher Tag weiter Ordunng (21. Juli) und einer
dritter Ordnung (6. Juli) verzeichnet.

Schon wieder ein Todesfall durch Ertrinken! Jn
dem benachbarten Böllberg wurde ein-9 jähriger Knabe von
der hochgehenden Saale fortgeriſſen und ertrank; das Perſonal
der Firma Huth und Richter, bei welcher der Vater des verun
glückten Knaben beſchäftigt iſt, ſuchte mehrere Stunden hindurch
nach der Leiche; doch konnte dieſelbe bis jetzt noch nicht gefunden
werden. Möchte dieſer ſchmerzliche Unglücksfall doch allen
Eltern zur Mahnung dienen, den Kindern das unbeanſſichtigte
Baden aufs Streugſte zu verbieten!

Blitzſchlag. Bei dem geſtern früh gegen 2 Uhr über
die Stadt hinwegziehenden Gewitter traf ein Blitzſchlag das
Grundſtück Wilhelmſtraße 16, glücklicherweiſe ohne zu zünden
oder ſonſtigen erbeblichen Schaden anzurichten.

a Rohe That. Der Arbeiter R. von hier kam aus. gering-
fügiger Urſache mit einem ſeiner älteren Collegen auf freiem
Felde beim Kartoffelhacken in Streit, wobei er leßteren mit der
Kartoffelhacke ſo lange bearbeitete, bis dieſelbe vom Stiele ab-
brach. An Kopf, Arm und Füßen ſchwer verletzt mußte der
Verwundete in ärztliche Behandlung genommen werden. Poli-
zeiliche Anzeige iſt bereits erſtattet und wird hoffentlich den
überaus rohen Patron eine empfindliche Strafe treffen.

Einen glücklichen Fund machte heute morgen der For
merlehrling Kühn aſt. Derſelbe ſand nämlich in der Ludwig
ſtraße die Summe von 465 in vier Hundertmarkſcheinen,
einem Funfzigmarkſcheine und drei Fünfmarkſcheinen. Der ehr-
liche Jüngling gab dieſelben bei dem hieſigen Polizeiamte ab.

Diebſtähle.«Jn einem Garderobengeſchäft hier kam
einem Käufer während der Anprobe ein Fünfzig-Markſchein
aus ſeinem Jaquet abhanden. In der Sophienſtraße ließ eine
Mlchfrau ihre mit Sahne gefüllte Blechkanne auf der Straße
ſtehz u Als ſie zuxückkam, war ſie verſchwunden. Aus einer
Wohnung Blumenſtraße Nr. 3 wurden aus einem verſchloſſenen
Schreibtiſch 40 in Gold entwendet. Geſtändig des Diebſtahls
iſt die dort in Dienſten ſtehende Köchin Bertha B. Das Geld
hatte ſie zur Hälfte ſchon verausgabt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Correſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angade geſtattet.S Burg beiMagdeburg, 1. Juli. (Gewitterſchäden.)
Seit 8 Tagen ſind wir von vielen Gewittern Tag und Nacht
eimgeſucht worden. Das ſchrecklichſte Unwetter hatten wir
eute Nachmittag zwiſchen 1 und 2 Uhr. Der Regen ging mit
agel vermiſcht in Strömen hernieder, daß bald alle Straßen

überſchwemmt waren. Der Blitz hat an verſchiedenen Orten
eingeſchlagen ſo z. B. hat er in der Weberſchen Tiſchlexei die
roßen Schaufenſter zertrümmert. Leider iſt auch ein Men
chenleden zu beklagen. Ein junges Mädchen kam vom Felde.

ſtellte ſich zum Schutze gegen den Regen unter einen Kirſchbaum
und wurde erſchlagen.

Wittenberg, 1. Juli. (Ein ſeltenes Jubiläum),
welches micht nur ein lokales, ſondern auch ein nationales Inter
eſſe hat, ſeierte heute der Büchſenmacher Herr Stockm er.
Denn es ſind heute 50 Jahre verfloſſen, ſeit derſelbe als Büch
fenmacher in das 20. Regiment eintrat und ununterbrochen bis
auf dieſen Tag demſelben angehört hut. Herr Stockmer iſt der
älteſte Büchſenmacher der Armee und tritt heute in den wohl
verdienten Ruheſtand. Dem Piler ſind Ehrenbezengungen
von allen Seiten zugegangen. Das Offizierkorps ließ ihm eine
Morgenmnſik bringen und gab ein Feſteſſen im Kaſino.e Cöthen 1. Juli (Feuer.) Geſtern Nachmittag 4 Uhr
brach in der Scheune des Gutsbeſitzers Wilhelm Wengel
in Storkan Feuer aus, wodurch die Scheune zum Theil in
Aſche gelegt würde. Der Verdacht, das Feuer angelegt zu
aben, lenkte ſich auf ein bei Wengel in Dienſten ſtehendes
ädchen. Daſſelbe iſt noch geſtern in die Unterſuchungsbaſt

nach Deſſau abgeführt worden. Leider iſt der allein im Hauſe
anweſenden Ehefrau des W. während der Löſcharbeiten eine
größere Summe Geldes abhanden gekommen. Heute früh
3 Uhr hat der Blitz die Scheune des Herrn Oberamtmann Sack
in Radegaſt entzündet und dieſelbe vollſtändig eingeäſchert.

o Weimar, 1. Juli. G dem beklagenswerthen
Vorkommniß) in der Nähe unſerer Stadt, deſſen wir be
reits geſtern kurz Erwähnung thaten, ſchreibt die Weim. Ztg.
dere noch Folgendes: Das 1. Bataillon des 5. Thüringiſchen

nfanterieregiments Nr. 94 iſt vorgeſtern auf dem Marſch zu
Schießübungen in die Umgegend von Erfurt von einem ſchweren
und beklagenswerthen Unfall betroffen worden. Jnfolge des
Marſches auf den vom Regenwetter ſehr beſchädigten Wegen iſt

eine Anzahl von Mannſchaften erkraukt, der größere Fpeg glück
licherweiſe leicht, zwei ernſter: zwei ſind troß aller ſofort ange
wendeten Hilfsmittel, die leider durch den Mangel an Woſſer
beeinträchtigt waren, dem Hitzſchlag erlegen. Die Erkrankten
befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung Aundere uns zu
n Berichten zu Folge ſind die Verſtorbenen der Einjährig-
Freiwillige Koch (Sohn des Gutsbeſitzers Koch in Ettersburg)
und der Musketier Pflüger:; die b der vom Hitzſchlag
ferrg enen und dadurch marſchunfähig gewordenen Soldaten
oll ſich auf gegen 30 belaufen. Der Bataillonskommandeur.

Major von Hochwaechter, foll, ſo melden ferner die Be
richie, bis anf Weiteres von der Führung des Bataillons ent
bunden und der Haupnann von Maltzabhu, Cbef der
4. Compagnie, die beſonders ſtark gelitten hat, mit feiner Stell
verireinng beauftragt worden ſein. Wir geben dieſe Nachrichten
unter allem Vorbehalte wieder. da ja. wie man weiß. gerade bei
dergleichen Vorkommniſſen leider allzuhäufig Animoſikäten entſtehen, denen die Hall. Ztg. ſehr fern ſielt Es wird ja überdies
demnächſt natürlich der wahre Sachverhalt amtlich bekannt ge
geben werden.

ſkleine Notizen. Jn Burgkem nitz bei Bitterfeld
r am 30. Juni Nachmittags der Eiſenbahn Bremfer Helm
r chen die Puffer und wurde getödtet. Auf dem Burchardi-
koſter, des Herrn Oberamtmann Heine in Halberſtadt

wurde dieſer Tage ein frecher Diebſtahl ausgeführt, indem das
auf Geldbrettern aufgezählte, zur Auslohnung beſtimmte Geld
in Höhe von 3000 4 geſtohlen wurde. In Holdenſtedt
(Mansfelder Seekreis) feierte Ende voriger Woche das Land-
wirth Gotthold Brandt'ſche Ehepaar in beſter Rüſtigkeit das
Ja der goldenen Hochzeit. Die diesjährigen Rennen in
Wir finden am 4. und 5. Juli ſtatt. Jn der ga iſt

ein Streik der in der Schihwaarenfabrik von Greve u. Sauer
beſchäftigten Arbeiter ausgebrochen. Jn Groß-Minnig-
ſtedt wurden vor einigen Tagen von einem vierſpännigen
Möbelfuhrwerk zwei Knaben ſo unglücklich überfahren, daß dem
einen beide Beine dem andern der Kopf abgefahren wurde.
Den Fuhrherrn ſoll keine Schuld treffen. Der Dichter
Friedrich v. Bodenſtedt iſt, von Wiesbaden kommend, zu
längerem Aufenthalte in Harzburg eingetroffen. Die Stadt
Leisnig wird demnächſt ein Telephonnetz erhalten. Bei
Möckern (Strecke Halle-Leipzig) hat ſich dieſer Tage eine von
ihrem Ehemann, einem Maler, getrennt lebende Frau, von
einem Eiſenbahnzuge überfahren laſſen und blieb ſofort todt.

Die 24. Hauptverſammlung des Harzvereins für Ge
ſchichte und Alterthumskunde wird vom 27, bis 29. Juli in
Braunſchweig 3 werden. Jn Vienenburg ent-
wendete ein Menſch der Bahnbofswirthin, Frau Blume, aus
einer unter dem Bette ſtehenden Kaſſette eine Summe von faſt
1000 Mark; er wurde jedoch am andern Morgen durch den Gen-
Wir feſtgenommen und in das Gefängniß nach Goslar ab
geführt.

2Etwas von den „fahrenden Lenten.“
Der Hiſtoriograph der fahrenden Leute, der unſer dem

Namen Signor Domino über das Zirkus und Artiſtenleben
plaudert, beſchreibt anſchaulich und feſſelnd in ſeinem neu
erſchienenen Buche „Wandernde Künſtler (Berlin, S. Fiſcher) wie
der berühmte Thierdreſſeur Durow ſeine vierfüßigen Zöglinge
unterrichtet. Durow ſo berichtet der Verfaſſer aus eine
dieſer Lehrſtunden kam mit einem großen Blechkaſten unter
dem Arm und mit einer kleinen Blechflöte in die Manege, ſtellte
den Kaſten auf den Sandboden nieder und lüftete ein wenig
den Deckel. Dann faßte er einige Schritte von dem Kaſten ent
ferut Poſto und begann in gebückter Haltung, dem Kaſten zu
gewandt, auf ſeinem kleinen Blechinſtrument zu flöten, zu
krillern, zu zirpen. Nicht lange, ſo hob ſich der Deckel ein
wenig, und eine Mans ſchlüpfte unter ihm hervor dann eine
zweite, eine dritte dann eine Ratte, und noch eine Ratte
dann ein ganzes „Gekribbel“ und Gewimmel von Ratten ung
Mänuſen: graue, weiße und ſcheckige, wohl 20--30 an der Zahl
Durow fuhr fort zu flöten eine Maus huſchte zu ihm hin
und e ein Stückchen Gebäck, elne zweite Maus und eine
Ratte ſolgten dann ein halbes Dutzend Ratten, dann das
ganze Gewwimmel, Der Meiſter wich einige Schritte zurück uns
die wimmelnde Nagerſchaar folgte ihm, er machte wieder Halt
und fütterte von Neuem: er wich von Neuem zurück er lies
mit raſchen Schritten die halbe Manege herum und die huſchende
Ratten und Mäuſeſchaar in langem, eifrigem Zuge immer ihm
nach ein überaus drolliger Aublick! Man hatte das Gefühl
als müſſe Durow jeden Augenblick die kleinen, zum Theil in
dem faſt gleichfarbigen hohen Saude kaum bemerkbaren Thiere
nachzählen, ob in dem Gewimmel auch noch alle da ſeien.
aber Durow. brauchte nicht uachzuzählen: es ging keines von
ihnen fort. Unbeſtreitbar lag hierin ſchon ein Haupttheil der
ÄAbrichtung. Wenn Durow Halt machte, kletterten die Thiere
an ſeinen Veinen, ſeiner Kleidung empor, und im Nu war er
bis zu den Schultern von Ratten und Mäuſen bedeckt, bis er
ſie von ſich abſchüttelte und abſtreifte, um ſie dann durch Dar
bieten ſeiner Beine und der Falten ſeiner Kleidung zu animirer
auf's Neue an ihm emporzuklettern. Abwechſelnd ergriff er die
eine oder die andere Ratte bei dem laugen, dünnen Schwans.
ſchwang ſie durch die Luft und warf ſie ſpielend in leichten
weitem Bogen in den weichen Sand, was ſie keineswegs übe
nahm, ſondern alsbald damit beantwortete, daß ſie um ſo
hurtiger wieder herbeieilte. Wenn ſäumige Thiere nicht folgen
wollten, warf er mit einer Hand voll Sand nach ihnen es wa
das einzige Strafmittel, das er bei ihnen anwandte. Als die
Stunde beendet war, ſammelte ſich Alles um Durow und den
Vlechkaſten; er kauerte nieder und packte Ratten und Mäuſe
kopſüber, kopfunter wieder in den Kaſten, was ſie gleichſalls
rubig geſchehen ließen.

Durow gilt zur Zeit als einer der bervorragendſten Ab
richtungskünſtler. Er führt u. A. einen Haushahn vor, der aus
Kommando kräht; ein wildes Schwein, das zu ſeinem Geſang
laut heult und grunzt, als ob es ihn muſikaliſch begleitete, und
auf den Hinterfüßen läuft. ein gewöhnliches Hausſchwein, das
leibhaftig über Barrieren und, durch Reifen ſpringt, Volten und
Pirouetten macht; man erzählte von einer Gaus, die er dabin
gebracht hatte, doß ſie apportirte u. ſ. w. Ich fragte ihn einob ihm denn nicht doch zuweilen beim Dreſſiten Luſt und Ge
duld ausgingen und er, der früher Lehrer geweſen, ſich zurück
ſehne zu ſeinen früheren Schülern, den „höheren Knaben in
Rußland Darauf ſagte er in ſeinem gebrochenen Deutſch
„Kinder unterrichten O was wollen Sie ſagen: Kinder unter
richten Man kann nicht ſprechen von das zuſammen „Nun
gewiß, es iſt ja ſchwerer, ein e zu unterrichten“
„Schwerer? Nei--en! aber leichter ſehr viel!l“ betheuerte er im
Tone lebhafteſter Ueberzeugung und faſt entrüſtet. „Leichter

bitte Sie! O, wenn Sie wüßten, wieviel es macht
Nühe, etwas zu lehren an Kinder ol' „Aber eine Gans

cin Schwein „Nun, was Jch will doch lieber unterrichten
ein Schwein, als ein Kind! Jch will lieber unterrichten zehn
Schweine, als ein Kind, oder zehn Gänſe eine Gans lernt
ſehr gut. Und da nicht ſo viel Mübe, nicht ſo viel Aerger! Ein
Thier ich kann leicht dahin bringen, zu thun, was es ſoll ein
Thier nicht unartig, nicht lärmen, nicht wieder vergeſſen; was
haben gelernt, aber Kinderl“

Vermiſchtes.
Das „Schlaugenziehen“ auf der Schlittſchnhbahn als

grober Unfug. Vor der Strafkammer in Beutben als Be-
rufungsinſtanz hatten ſich am Freitag fünfzehn junge Leute zu
verankworten,, die am 6. Januar d. J. an einer Kette beim

Schlangenziehen“ auf dem Eiſe ſich betheiligt hatten, wobei die
Töchter des Väckermeiſters Breitbarth aus Beuthen zu Fall
kam und an den Folgen des Sturzes ſtarb. Das Schöffen-
o erkannte ſeiner Zeit auf Freiſprechung, gegen welche der

taatsanwalt Berufung eingelegt hatte. Die Strafkammer ge-
langte nach der „Oberſchleſiſchen GrenzZeitung“ im Gegenſatz
zu der Anſicht des erſten Richters zu der Ueberzengung, daß
ein grober Unfug vorliege, wie wohl gegen das „Schblangen-
ziehen“ ein polizeiliches Verbot nicht beſtehe. Es wurden daher
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13 der Angeklagten zu je 5 Geldſtrafe verurtheilt, die zwei
letzten zu ſe 3 weil dieſe, wie erwieſen, ſich weniger an dem
pfing etheiligt haben. Außerdem haben ſämmtliche Angeklagte
die Koſten des Verfahrens zu tragen. Begründet war das
Urtheil folgendermaßen Das „Schlangenziehen“ iſt ein Ver-
gnügen. Wie aber jedes Vergnügen, wenn es ausartet, zum
groben Unfug wird, ſo liegen auch in dem „Schlangenziehen“,
wie es die Angeklagten getrieben haben, die Merkmale des
groben Unfugs. Die Vernehmung der geladenen Zeugen hat
dargethan, daß durch das Gebahren der Angeklagten die übrigen
Schlittſchuhläufer beläſtigt und gefährdet waren.

Etwas aus Rußland. Schwach und wetterwendiſch iſt
wahrlich das Menſchengeſchlecht, das Jndividuum und in noch
viel höherem Maße die verſammelte Mehrzahl. Auch in Ruß-
land. Kürzlich ſo erzählt die Petersburger „Nowoje Wremja“

tagte die Landſchafts- Verſammlung im, K.-ſchen Kreiſe des
Gouvernements Charkow zur Zeit der größten Dürre, die be-
reits lange angehalten hatte. Die örtlichen Abgeordneten waren
daher aus begreiflichen Gründen in verteufelt ſchlechter Laune.

„Bittſchrift des N. ſchen Landſchullehrers um Unterſtützung
behufs Herſtellung ſeiner Geſundheit“, trägt der Sekretär die
Tagesordnung vor. „Abſagen!“ donnern die mißmüthigen
Deputirten. „Bittgeſuch der Bauern von, X. um zinsfreien
Geldvorſchuß wegen eines Brandſchadens „Abſagen!“

„Bittgeſuch der Angeſtellten im Landſchaftsamt um
„Abſagen!“ ſchreien die Abgeordneten, bevor der Sekretär
noch geendigt. Was ſind ihnen alle Bittgeſuche, wenn dem
ganzen Kreiſe die größte Mißernte droht Da, plötzlich,
unerwartet und ungeabnt wird grollender Donner vernehmbar.

dan ſpringt von den Sitzen und eilt zu den Fenſtern; eine
unkelgraue bleierne Gewitterwolke wälzt ſich heran und lagert

ſich bereits wie eine Wand über den halben Horizont.
Der Sekretär trägt noch irgend eine Frage vor, allein
es hört ihn Niemand. „Die Sitzung wird auf drei-
viertel Stunden unterbrochen“, erhebt der Vorſitzende ſeine
Stimme und eilt mit allen Abgeordneten auf den Hof
hinaus. Hier fallen ſchon die erſten großen Tropfen, der
Himmel verdunkelt ſich und nun entladet ſich ein großartiges
Gewitter der, Regen ſtrömt wie aus Eimern Die Depu-
tirten ſind nichthviederzuerkennen, mit glückſtrahlenden Geſichtern
beglückwünſchen ſie einander und liegen ſich in den Armen.
Die Sitzung wird wieder aufgenommen. Die ſchwarze Wolke
hat ſich in eine graue verwandelt: man kann alſo anhaltenden
Regen erwarten „Bittgeſuch der Wittwen verſtorbener Land
ſchaftsärzte um Unterſtüßzung“ fährt der Sekretär mit dem
Vortrage fort. „Bewilligen! Bewilligen!“ ertönen freudig
bewegte Stimmen. „Antrag des Stadtaämts bezüglich einer
Gagenerhöhnng für die Landſchullehrer „Beſtätigen!“
heißt es allgemein. Und nun lieſt der Sekretär, der ſeine Pap
penheimer kennt, die vorher kurz abgefertigten Geſuche noch ein-mal: „VBittſchrift des N.'ſchen Landſchullehrers u. ſ. w. „Be

gen „Bittgeſuch der Bauern von X.“ „Bewilligen“
u. Dann geht es weiter. „Zur Deckung der oben bewilligten
Ausgaben ſchlägt das Landſchaftsamt vor, für das nächſte Jahr
die Landſchaftsſteuern um 1'/2 Kop. für die Deſſjatine zu er-
höhen Eine kleine Verwirrung entſteht unter den Depu-
tirten. Sie ſind unſchlüſſig da ertönt ein ſtarker Donner
ſchlag, der Regen fängt mit neuer Kraft zu gießen an und
„Bewilligen! Bewilligen!“ iſt die Loſung-

Unterſuchnngen über die Verdannngsfähigkeit. Von
Dr. M. Popoff wurden neuerdings in Verlin Unterſuchungen
angeſtellt, um den Unterſchied der Verdauungsfähigkeit von
Rind und Fiſchfleiſch bei verſchiedener Art der Zubereitung
feſtzuſtellen. Er iſt dabei zu ſehr bemerkenswerthen Ergebniſſen
gelangt. Die zur Probe benutzten Rind und Fiſchfleiſchſtücke
wurden der Verdanung in einer künſtlich hergeſtellten Salz-
ſäurePepſinlöſung unterworfen. Nach einer beſtimmten Zeit
wurde die Menge des beim Neutraliſiren und nachherigen
Kochen ausfallenden Eiweißes, als noch unverdautes Eiweiß,
mit der Menge des der Verdaunng unterworfenen Eiweißes
verglichen. Dabei ergab ſich ſchließlich Folgendes: Sowohl
Rind als Fiſchfleiſch iſt in rohem Zuſtande beſſer verdanlich
als in gekochtem. Dies wird vielleicht noch begreiflicher er
ſcheinen, wenn wir an die vorzügliche Verdaulichkeit des ſogen.
Schabefleiſches erinnern, das in einzelnen Gegenden Deutſch
lands, wie z. B. in Thüringen und Sachſen, in großen Mengen
genoſſen wird, wobei allerdings die Gefahr der Trichinoſe be-
ſteht, vor welcher des Kochen des Fleiſches n ſichert.
je länger das Rindfleiſch gekocht wird, deſto ſchlechter iſt die

Verdauung. Bei gleicher Zubereitung wird Rindfleiſch im All-
gemeinen beſſer verdaut als Fiſchfleiſch. Dagegen ſind geräucherte
de leichter verdaulich, als rohe und gek.chte, während das
Eiweiß des geräucherten Rindfleiſches ſchwerer ausgenutzt wird,
als in jedem anderen Zuſtand, wahrſcheinlich weil durch das
dem Räuchern vorbergehende ſtarke Salzen die Verdauung be
einträchtigt wird.

T Die lateiniſche Prüfung. Der Sohn Schillers, der
württembergiſche Oberförſter Karl v. Schiller 1857), war ein
herzensguter, freundlicher Mann, wenn auch in geiſtiger Bezieh-
ung durchaus nicht der Erbe ſeines großen Vaters: dabei hielt
er ſich nach ſeinem eigenen Geſtändniß am liebſten da guf, „wo's
nicht weit zu einem guten Schoppen war.“ Einer ſeiner ehe-
maligen Bekannten erzählt von ihm folgende heitere Geſchichte,
wobei er den munteren Alten ſelbſtredend einführt: „Mein
Sohn“, plauderte Oberförſter v. Schiller, „ſeh'n Se, der iſt zu
groß und zu ſtark, hat gar zu viel Dragonermäßiges an ſich,
als daß er auch nur einen Zoll von ſeinem Großvater haben
oder werden könnte. Da hab ich noch mehr von ihm, wenig-
ſtens ein Bisle von ſeinem Herzen. Aber ein nettes Stück von
meinem Jungen muß ich Jhnen doch einmal erzählen. Als er
noch'n Bub war, gab ich ihn zu 'nem Präceptor in Koſt, Zucht
und Schule. Der hielt alle Semeſter Examen mit ſeinen Zög-
lingen und lud dazu öffentlich ein, eziell deren Eltern und An-
gehörige. Einmal, denke ich, mußt Du auch hingehen, und grad',
als ich in's Schulzimmer tret', überhört der Präceptor die Buber
lateiniſche Vocabeln. Mich ſehend, natürlich, meint er beſonders
meinem Fritz Aufmerkſamkeit ſchenken zu müſſen. Er frägt zwei,
drei: der Bub' weiß ſe, und man ſah's dem Kerl deutlich an,
wie herzlich froh er war. Aber da frägt er wieder: Silva?
der Wald“) und der Bub' weiß es nicht, ſchaut recht verdrieß-
lich vor ſich nieder: na, silya wiederholt der Präceptor, silva?
Schiller! Du weißt's, ich bin ſicher; Du weißt's, Dein Vater
iſt oſt drin. Und auf fährt der Bub' wie der Blitz, das hat
chn anf die rechte Spur gebracht; mit Feuer in den Augen ant
wortet er flugs und laut: „Ja, ja, Wirthshaus! Wirthshaus!
silva das Wirthshaus!“ Der Präceptor und alle Leute, die
da waren, meinten nun, das Lachen unterdrücken zu müſſen, und
ich, ich ſelbſt wußte mir vor Lachen gar nicht zu helfen, mußt'
fort und ging dann natürlich in des Jungen silya. Vergeß'
das mein Lebtag nicht!“

Aus der Kaffernſchule in der ſüdafrikaniſchen Miſſion
zu Marianhill giebt der Trappiſtenfrater Pius folgende ſcherz-
haften Mittheilungen: „Wie in der ganzen Welt, ſo erhält der
Lehrer auch in unſeren Schulen von den kleinen ſchwarzen Kraus
köpfen mitunter drollige Antworten. Jn dem katechetiſchen Un-
terricht hatte ich den ABC-Schützen die Geſchichte von der Er-
ſchaffung der Welt mit nicht geringer Mühe beigebracht, und ich
freute mich ſehr, als ſie die Schöpfungsgegenſtände der ver
ſchiedenen Tage auseinander zu halten wußten. Daffragte ich noch
einen Kleinen, genannt Wilhelm Heiner, was der liebe Gott an
den einzelnen Tagen erſchaffen habe. Er erzählte es mir haar-
klein für die ſechs Arbeitstage. „Was ſchuf er denn nun an
dem ſiebenten Tage?“ fragte ich ihn. Der kleine Mann wird
verlegen, er weiß, daß nichts zu erſchaffen mehr übrig bleibt:
er weiß aber auch, daß er antworten muß. Endlich vlaßzt er
herans: „ipalitshi“, das iſt ein ſteifer Brei aus Maismehl, ein
Lieblingsgericht der Kaffern! Einem anderen der kleinen Hel
den, damals „Sukasihamde“ (Geh' fort, laß uns gehen)), ſetzt
Georg Lengthaler geheißen, hielt ich bei irgend einer Gelegen-
heit die Taſchenuhr an's Ohr. Er horchte aufmerkſam zu. Da
fragte ich ihn, was ſie ihm erzähle Nun erhöhte er ſeine Auf
merkſamkeit. Endlich anwortete er: „Jch weiß nicht, was ſie
ſagt: ich verſtehe ſie nicht, ſie ſpricht Engliſch.“

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Jn einer Streitſache, in welcher der Kläger vom

Rechtsanwalt X. vertreten war, war durch Landgerichts

Beſchluß der Werth des Streitgegenſtandes auf 25000 Mk.
feſtgeſetzt worden. Rechtsanwalt X. legte dagegen Beſchwerde
ein mit dem Antrage, den Werth auf 109500 Mk. zu be-
ſtimmen. Dieſe Beſchwerde wurde als unbegründet zurück-
gewieſen und der Rechtsanwalt X. perſönlich in die Koſten
dieſes Rechtsmittels verurtheilt. Die von X. hiergegen er-
hobene Beſchwerde wurde vom Reichsgericht, V. Zivilſenats,
durch Beſchluß vom 6. Mai 1891 zurückgewieſen, indem es
begründend ausführte: „Das Reichsgericht hat in gleich-
mäßiger Rechtſprechung an dem Grundſatz feſtgehalten, daß
die im S 16 Abſ. 2 des Gerichtskoſtengeſetzes vorgeſehene
Beſchwerde (gegen den Gerichtsbeſchluß über den Werth
des Streitgegenſtandes) von der Partei nur dazu benutzt
werden könne, um eine Abminderung des feſtgeſetzten Werthes
zu erzielen, und daß ein Autrag auf Erhöhnng, als ihren
Intereſſen zuwiderlaufend, unzuläſſig ſein. Daß dem Rechts
anwalt X. dieſe Praxis nicht bekannt ſein ſollte, iſt
un wahrſcheinlich.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.)

Rom, 2. Juli. Die „Riforma“, das Organ Crispis, be
merkt ſpöttiſch, Rudini werde nun, nachdem ſeine Miſſion
erfüllt ſei, das auswärtige Amt verlaſſen und das Miniſterium
des Jnnern übernehmen. Das ein Zwiſt zwiſchen Rudini
und Nicotera immerhin vorhanden iſt, erkennt man an der
Sprache des „Paeſe“, des Blattes Nicoteras. „Paeſe“
ſpricht von den „Verſchwörern der Rechten“ und ſagt, es
halte Rudini für zu edelgeſinnt, als daß er einer ſolchen
Bande angehören könnte; auch wiſſe er, was ihm Nicoteras
Austritt bringen würde.

(Hirſch's Telegraphiſches Bürean.)
BVochum, 1. Juli. Die Delegirtenwahlen zur Generalver-

ſammlung des allgemeinen deutſchen Bergarbeiter-Ver-
band es konnten an verſchiedenen Orten nicht ſtattfinden, weil
keine Svler erſchienen. Die Mitgliederzahl des Verbandes
nimmt ab.

Wien, 2. Juli. Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“ aus
Petersburg werden Mitte Auguſt in Beſſarabien, größere
Manöver von Truppen des Odeſſaer Militärbezirkes ſtatt
finden. Wie daſſelbe Blatt aus Peſt er. mache dieValutafrage derartige Fortſchritte, daß im Herbſt bereits auch
ſeitens der Legislative entſcheidende Schritte möglich werden.

St. Petersburg, 2. Juli. Der Bau der aus dein Junern
Chinas nach der ruſſiſchen Grenze im Norden führenden Bahn
ſchreitet. überraſchend ſchnell fort. Noch zu Ausgang dieſes
Jahres wird die Bahn, wenn nicht ganz Beſonderes dazwiſchen
kommt, Kan-hai-Kunan, erxeichen, welches gerade an dem Punkte
liegt, wo die große chineſiſche Mauer an das Meer ſtößt.

(Wolff's Telegraphiſches Bureau.)
Königsberg, 2. Juli. Der Generallieutenant

von Werder, Commandeur der erſten Diviſion,
iſt zum Kommandirenden des erſten Armeecorps
ernannt. v

Amſterdam, 1. Juli. Jhre Majeſtäten der Kaiſer
und die Kaiſerin beſuchten Nachmittags in der
KöniginRegentin und des Fürſten von Wied das Reichs
muſeum, in welchem der Direktor Obreen die Führung
übernahm. Später machten die Allerhöchſten Herrſchaften
trotz des Regenwetters eine Rundfahrt in zwei Vierſpännern
durch die Stadt, in dem erſten Wagen ſaßen Se. Majeſtät
der Kaiſer mit der Königin-Regentin, im zweiten Jhre
Majeſtät die Kaiſerin mit dem Fürſten von Wied. An
allen Orten, wo die Majeſtäten ſich zeigen, werden dieſelben
vom Publikum mit großem Enthuſiasmus begrüßt.

Amſterdam, 1. Juli. Jhre Majeſtäten der Kaiſer
und die Kaiſerin zeichneten bei dem heutigen Beſuche im
Reichsmuſenm Allerhöchſt Jhre Namen in das goldene
Buch des Muſenms ein. Jhre Majeſtäten verweilten mit
der Königin-Regentin länger als eine Stunde im Reichs-
muſenm und gaben ein ſehr lebhaſtes Intereſſe für die alte
holländiſche Kunſt zu erkennen.

Baſel, 2. Juli. Bei Efringen, der vierten Station
der badiſchen Bahn von Baſel aus, entgleiſten geſtern beim
Rangiren die Lokomotive und drei Perſonenwagen; beide
Geleiſe ſind geſperrt, ſodaß der Frankfurter Abendſchnell-
zug nicht durchkonnte. Die Reiſenden wurden durch einen
Hilfszug nach Baſel befördert; Abends 7 Uhr war das
Geleiſe frei. Mit Ausnahme des Lokomotivführers des
Lokalzuges, welcher verletzt wurde, iſt Niemand beſchädigt.

Paris, 1. Juli. Deputirtenkammer. Der Devutirte Laur
interpellirte die Regierung wegen der Ermordung Rigaud's
auf Haiti und behauptete, Rigand ſei Franzoſe geweſen, Frank
reich müſſe alſo wegen deſſen Ermordung Genugthuung ver-
langen. Die franzöſiſchen Staatsangehörigen im Auslande
ſeien heutzutage ſchutzlos und wären ſogar genöthigt, den Schutz
eines deutſchen Konſuls in Anſpruch zu nehmen. Der Miniſter
des Auswärtigen Ribot ſtellte dieſe Behauptung in Abrede.
Laur hält dieſelbe aber aufrecht, die franzöſiſchen Staatsange-
hörigen würden ſelbſt an der Oſtgrenze nicht genügend geſchützt.
Ribot ſchilderte die letzten Unruhen auf Haiti und erklärke,
Nigand ſei Staatsangehöriger von Haiti geweſen, ſeine
Streichung in den Regiſtern der franzöſiſchen Geſandſchaft ſei
der Regierung von Haiti indeß noch nicht mitgetheilt worden,
ehe habe deshalb wegen der Ermordung Rigands eine
Reklamation an die Regierung von Haiti gerichtet und Genug-
thuung verlangt. Die Regierung habe ſich hierzu bereit erklärt,
da ſie wußte, daß Frankreich auf dieſer Genugthuung beſtehenwürde. (Beifall.) dübot beantragte die einfache Tagesordnung,
welche die Kammer auch beſchloß.

Berliner Börſe vom 2. Juni 1891.
Anfangscourſe 12 Uhr 25 Minnten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.
Credit 160,50 Duy-Vodenbach 241,75Franzoſen 126,30 Buſſchtiehrader 209,25
Lombarden 46,30 Elbethal 292Disconto-Commandit 176,10 Gotthardtbahn 139.50
Handels- Geſellſchaft 134,50 Jtal. Mittelmeer 101,75
Dresdner Bank 138,50 Warſchau Wien 228 40
Darmſtädter Bauk. 135.40 5 Jtaliener 92,50
Nationalbank f. D. 117, 49 Ungarn 92Internationale Bank 99, 4 Egppter 27,Dortmunder Union 60,75 Ruſſ. Noten 229,25
Lauxrahütte 118,40 Hibernia 15860Bochumer Guß 102,80 Gelſenkirchen 153,75
WMainzer Eiſenb. 113,90 Harpener 130,75
Marienburg-Mlawka 66,80 Dannenbaum 1122,10
OſtpreußiſcheSüdbahn 8430 Dynamit-Truſt 142,50
Lübeck-Büchener 156,50 Nordd. Lloyd 11I4,10

Tendenz: ſchwach.

Kursbericht.
Jn Folge der heute Mittag auf der Strecke77zwiſchen Berlin und Halle berrſchenden Be-

triebsſtörung, konnte uns der telephoniſcheKursbericht wiederum nichtübermittelt werde
j in Halle (Saale).ben v u I

Jnduſtrie, Handel und Finauz n.s Die Aktien- Zuckerfabrik Meſcherin vertheilt für
1890/91 bei hohen Abſchreibungen eine Dividende von 15
Der Rieſervefond weiſt bei einem Aktienkapital von 596 000
allein 300 000 auf.

Gera, 30. Jnni. Vor der Civilkammer des gemein-
ſchaftlichen Landgerichts fand heute Vormittag Termin ſtatt in
der Klage der Handels- und Creditbank- Gläu
biger gegen die früheren Mitglieder des Auffichtsrathes G.
Baner-Gero, Sturm-Gero, M. Lenk-Lengefeld, A. Penzig- Dres
den, Kinder-Dresden, ſowie gegen die Remy'ſchen und Lubold-
ſchen Erben. Von der Civilkammer iſt den von den Beklagten
erhobenen proceſſualen Einwänden nicht ſtattgegeben worden.
Weiter berichtet das bieſige „Tageblatt“, daß ſich eine im Monar
September ſtattfindende außerordentliche Schwur ge
richt sſeſſfion mit dem Prozeß gegen den früheren Bank-
direktor Auguſt Roßbach, Fabrikant Hermann Späthe uns
Fabrikant Heinrich Knoch beſchäſtigen wird. Jn den Prozeß,
welcher vermuthlich acht Tage dauert, werden möglicherweiſe
noch weitere Perſonen hineingezogen werden.

New-York, 1. Juli. Die „Evening Poſt“, melder.
ein großes Haus gab plötzlich in großem Maßſtabe Sichtwechſet
ab hierdurch wird wahrſcheinlich eine weitere Goldausſuhr in
dieſer Woche verhindert werden. Es geht das Gerücht, daß ein
hinter dieſer Firma ſtehendes Syndicat ſünf Millionen Dollars
Gold aus London kommen laſſe.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten,)
Für Freitag, 3. Juli:

Wolkig, windig, wärmer, meiſt trocken.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 30. Jnni 18091.

Anfgeboten: Der Sergeant Hermann Habermann und
Hedwig Körting, Reilſtraße 124 und Kühlebrunnengaſſe 2. Der
Goldarbeiter Guſtav Schilling und Johaune Feldmann, Branden-
burg a. H. und Leipzigerſtraße 83. Der Handarbeiter Otto
Lorenz und Anng Büchner, Spitze 3. Der Maler Franz Mehl-
hoſe und Ling Röder, Dreyhanuptſſraße 16. Der Schloſſer Alwin
Patzſchke und Lina Apitzſch, Töpferplan 5 und Königſtraße 9.
Der Keſſelſchmied Friedrich Laugwagen und Klara Pölwitzſch,
Thüringerſtraße 2 und kleine Brauhausgaſſe 3. Der Schuh-
mächer Karl Sennewald und Karoline Steinert, Friedrich-
ſtraße 22e und Gütchenſtraße 14. Der e s Heinrich
Gehrels und Mathilde Koch, Oldenburg und Magdeburger-
ſtraße 51. Der Stellmacher Wilhelm Weiſe und Hulda Steinert,
Siebleben und Halle. Der Maurer Wilhelm Bönicke und Amalie
Meißner. Brachwitz und Halle.

Geboren: Dem Bureaugehilfen Wilhelm Jänicke ein Sohn,
Wilhelm Otto, Thorſtraße 21. Dem Gaſtwirth Guſtav Schau
ſeil ein Sohn, Guſtav Adolf, Albrechtſtraße 3. Dem Kaufmann
Paul Troſt ein Sohn, Herbert Paul, Frieſenſtraße 13. Dem
Privatmann Wilhelm Hochmuth ein Sohn, Knurt, Germarſtr. 4.
Dem Maurer Robert Schröder ein Sohn, Arno Fritz, Ludwig
ſtraße 42. Dem Zimmermann Franz Eckert eine Tochter, Emma
Martha Klara, Fiſcherplan 3. Dem Tiſchler M x Loether eine
Tochter, Elly Johanne Margarethe, Pfännerhöhe 2. Dem
Handarbeiter Hexmaun Künſtler eine Tochter, Hulda Amalie
Martha, Unterplan 5. Dem Maurer Hermann Landgraf eine
Tochter, Selma Martha, Herrenſtraße 6. Dem Fleiſchermeiſter
Karl Schlegel ein Sohn, Karl Friedrich Wilhelm, Karlſtraße 15.
Dem Uhrmacher Guſtav Remus eine Tochter Dora Hildegard
Luiſe, Albrechtſtraße 32. Zwei uneheliche Söhne. Zwei unehe-
liche Töchter.

Geſtorben: Des Dachdecker Hugo Lange Sohn, todtgeboren,
Saalberg 14b. Der Lehrer emer. Karl Ludwig Rudolf Gund-
lach, 31 Jahre, Frieſenſtraße 13. Der Schuhmachermeiſter
Friedrich Dittmar, 71 Jahre, Jägerplatz 29.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. General-Major Com. 15 Jn,.

Brig. Roeſſel aus Erfurt. Telegraphen Direktor Karl mit
Sohn aus Halle a. S. Frau Anng Cohn mit Begleitung ans
Breslau. Rentier von Heeckeren mit Gemahlin aus Bonn.
Mühlenbeſitzer Eberius mit Gemahlin aus Gorsleben. Frau
Major von Eckenſteen, Rittmeiſter a. D. Freiherr von Buſſe
und Paul Meyerheim mit Gemahlin aus Berlin. Frau
Rittergutsbeſitzer Muetzell aus Stettin. Rittergutsbeſitzer
Otto mit Sohn aus Heudeber. Premier-Lieutenant Graf
von Hacke mit Gemahlin aus Torgau. Landwirth Kohl aus
Biendorf in Anhalt. stud. F. W. Coler aus Philadelphia
Reg.Aſſeſſ. v. Rochow m. Gemahlin a. Potsdam. Reg. Referendar
Winkler und Gymnaſiallehrer Dr. Apel a. Zeitz. Apotbheker
Lohmann aus Lauchſtedt. Gutsbeſitzer Claußen und Gutsbe-
ſitzer Jos aus Holſtein. Rentier von Maßow mit Gemahlin
aus Glatz. Bildhauer Profeſſor Cauer aus Rom. Kanfleute
Stein, Damm, Naumann, Pfeiffer Weißberger, Kwiletzki.
Schäfer, Hermann Cohn, Ernſt Cohn, Marcinskowski und
Michaeli aus Berlin, Kaſtner aus Anngaberg i. S., Drücker
aus Pſorzheim. Sturm aus Schw. Gmünd, Reichmann ausMadeira, Uurich und Neumeiſter aus Dresden, Lohmann, Hein-
rich Cohn und Frank aus Hamburg. Wamnſtecker aus Rotter-
dam, Kalbfuß aus Selb in Bayern und Kollee aus Bremen.

G GF,JG „G G
Amtliche Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſfion.

Sitzung
am Freitag, den 3. Juli er. Nachm. 5 Uhr

in der Rathsſtube.
Tagesordnung

1. Noſtenbewilligung zu Herſtellungen an den beiden Vür-
erſchulen an der Olegrius- und Dreyhauptſtraße

2. Mittheilung eines Beſchluſſes des Bezirks- Ausſchuſſes in
einer Zwangsenteignungsſache.
Pflaſterungen im Gymngſialgrundſtück und Herſtellictg
eines andern Piſſoirs in der Turnhalle daſelbſt.
Kanaliſirung des öſtlichen Bebauungsplanes.
Reparaturen an den Gebänden des Stadtgutes Völl-
bergerweg Nr. 39.
Abfindung für Land welches von dem Grundſtück Flei
ſchergaſſe Nr. 14 zur Straße entfallen iſt.
Einleitung der Zwangsenteignung wegen Landes von dein
Grundſtück Leipzigerſtraße 91
Trottoiriſirung vor dem Grundſtück der Volksſchule uns
der alten Stadtmauer an der neuen Promenade.

e --„F TFamilien UNachricht.

020 m a nStatt besonderer Meldung. S

5

Die glückliche Geburt eines gesunden
Töchterchen zeigen erfreut an [12242

Halle, den l. Juli 1891.
Regierungsbaumeister Knoch und PrauMarie geb. Gesenius.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verautworfliche Redaktenre: Chefredakteur Wir :Im Anthouh ſt

Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſihließlich des Nachhezeichneter:
Dr. Walther Gebensleben für Lokales. Provinzielles, Theater und
Muſik, Louis Lehmann für den Handeleé- Börſen- und Inſeratentheil ſämut-
lich zu Halle

Wprechſtunden: Chefredakteur Anthony 10 11, Redakteur Dr. Gebeneéleben
9-1 Uhr. Die Expedition (Jnſeratengnnahme und Geſchäftsangelegenheiten

iſt geöffnet von 5 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends,
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gelegenheiten

Beilage zu e 152 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Hotel Ktadt Hamburg.

Halle a.
Gegenüber der Poſt. S

910 des Theaters und der Kliniken.
ötelorston Ranges.

o9878) F. Achtelstetter.

Hötel zum Kronprinz.
e IIalle a. S.

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten Ruf in

jeder Beziehung [9879und. Draheim.

Continental-Hötel Leistner.Haus I. Ranges, am Centralbahnho
berbunden mit elegantem Wiener Café
und Wein-Reſtgurant. Sebenswürdig-
keit vonHalle. Elektriſche Veleuchtuug.
Centralheizung. Franzöſiſche Betten,

Fernſprecher 496. 111094
Beſitzer C. Leistner.

Hlötel Deutscher Hof

Halle a. S.4 Minuten vom Bahnhof, am
Königsplatz.

Rob. Birke, Bes.,
früher langj. Reise-College.

11085)

Gentral-llotel.
Halle a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahn-Verbindung
mit dem Bahnhofe

Geschäſtsreisenden best. empfohlen.

Syplide Preiſe
9610) W. Weber.

W. Suhle's
Wein und Bier Reſtaurant

»Fumm Rebetock““
Halle a S. Veruburgerſtraße 30

Eleg. Localit. ſep. Zimmer auchf. Vereine,
Gute Küche, civile Preiſe,

Reine Weine v. beſtrenom. Häuſern,
Böbmiſch Bier aus Liebotſchan,

Spatenbräu von Gabriel Sedlmeyer.

Hotel Stadt Dresden.
Am Central- Bahnhof Halle a. S.

Elektriſche und Pferdebahn nach allen
z Richtungen

Logis ſchon von 1,50 an.
Bäder im Hauſe. Portieram Bahnhof.

Telephon Nr. 355.
W. Stünkel, BVeſitzer,

Neu? Neu!lötel du Nord.
am Ricbeckplatz, Leipzigerſtr. 55

Haus erſten Ranges, nächſt dem Bahn
bof, ſolid, elegant ausgeſtattet. Elek-
triſcheBeleuchtung. Central Warm-
waſſerheizung. Schöner Garten mit
Colonnade. Zimmer v. Mk. 1,50 ab.

F. BRettin.
Hotel 7. gold. Iirsch
m. ViktoriaTheateru. Gartenreſtaurante
3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 6i.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

„Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

C. Orone,
ſrüher Reiſe-College.

e

Hotel u. Reſtaurant-Empfehluugen.

llötel goldene Kugel.
S Nächſt gelegenes Hotel I. Nanges

am Bahnhof, Be (11392
durch Nenerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger Jnhaber der Dresdener

Bierhalle

PErstes Hamburger

Frühstücks- Zimmer
Halle a. S., gr. Ulrichstr. 27
Außergewöhnlich billige Speiſekarte.

Lachsſemmeln20/8, Caviarſemmeln25-8.
Getränke feinfein und billig.

W. Assmann,
Delikateßgeſchäft.

Restaurant „Zum Prälaten“,

Leipzigerstr. 24 I.Elegant eingerichtet. Elektriſche
Beleuchtung. Billard mit Stahl-
banden. Ausſchank des vorzüglichen
Vreybergbräu, ſowie des be-
liebten Münchener Binä'l.

Reichhaltige Speiſekarte.
1788)] W. Lauenvroth,

Bach's Weinhaus
Gr. Ulrichſtr. 50, (Eing. Schul

gaſſe). Vornehmſtes Reſtaurant
am Platze. Diners u. Soupers. I

Mittagstiſch von 13 Uhr.
à Counv. 1,50; im Abon. 1,25.

S We ne v. F. A. Jordan, Magdeb. F
Vier: Münchener Kindl.

Grünm's
Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſt renommirt. [9609

Sehenswürdigkeit erſten Ranges.
Jnhaber: W. PPörtzel.

Café Monopol.
alle a. S., Alte Promenade 1

Unmittelbar am Stadttheater.
5 Pferdebahnverbindung.
Großes elegantes Etabliſſement.
Sehenswürdigkeit Halle's,

Elektriſche Belenchtung. Billards.
150 Zeitungen und Journale.

[10024 Franz Kodritaseh.
er

s Freyberg- Bräu,
B. I. Mäürkerstr. 9.

neben Uhligs Muſikwerkfabrik
S Reues gediegen eingerichtetes u. de

ökelfle

S Billard im 1. Stock. StetsZ reichhaltige Speiſenkarte. Vor-
S zügliches Bier. Mittagstiſch
S v. 1-3 Uhr. Carl BRrnauns

Starke's Garten,
vorm. Presslers Berg,Liebenauerſtr. 3/4. [10329

Unmittelbar am Endpunkt d. Stadtbahn
am Ranniſchen Platz.

Zugfreies ſhattiges Gartenlokal nebſt
Kinderſpielplatz.

W ff. Biere. Gute Küche.
Rich. Starke.

Restaurant Pürstenhof.
Fernsprecher 414 [11442

Mandeburgerſtraße,
in allernächſter Nähe der Bahn.

Specialität:
Hamburger Ruffet.
Bekannt durch gute Küche u. gute Biere.

Mittagstiſch von 12-3 Uhr.
W. Rithausen.,

Saalschlosshbrauerei
Giebichenstein.

Schönſtes und größtes Gartenlokal
von Halle und Umgegend.

F. Riere. Gute Küche.
Sonntags und Mittwochs

Militär-Concert. ö908 C schoke.trinkenTheelkkenner frit

TRADE MABK
u elegante ckung vonried e

THE
Melange P. 4 Mark pr.

e er Delialeſfen Hähdiiug, A. Hirinnsen, Den

Vorliebe

E. Brandsma
AMSTERDAM.

Beſonders wird hingewieſen auf

à Pfund.und Pfund, käuflich bei Joh.

korirtes Bierhaus. part., I. u. 2. Stock.

Halle, Freitag 3. Juli 1891.
v v

Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg ind Fisleben,
in der Richtung nach

h v. a e rer2 g h e r r

Sämmtl Reiſeartikel, nur indinort e hen re e Wege ritoee-ygſſſtändiger Aufgabe
zu Engros- Preiſen nach vorzulegender Engros-Preisliſte.

lHaudkoſfer v. 2,50 an.
Paltenkoffer V. 7.50 an.

in größter Auswahl.

J Touristentaschen v. 2,00 an.
Keisonecessaires äusserst bill.

Keisekörbo beste Pabrikate.
2 Wiener u. Offenbacher Lederwaaren

Halleſche Koffer und Keiſeeffekten- Fabrik

O. Aen SoVerkaufslokal: Großßze Steiuſtraßze 8. 2 SSemeines Detail Geſchäfts
[12132

Auf! nach Preyburg a. d. Unstrut!
Schönster Sonntagsausflug!Sonntags Rückfahrkarten Mark 3,20 in II. Claſſe

nach Freyburg a. Unſtrut Mark 2,10 in III. Claſſe.
Meine ſchönen neuen Säle mit großen Gärten halte zum Beſuch beſtens

eupfebten. G än len12206) Gaſtwirthſchaft der Sektkellerei von Kloß Foerſter.

ReſtaurationsNebernahme.
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage mein

Restaurant „zum deutschen Schwert“
Große Steinſtraßen-Ecke, Mittelſtr. Eingang, an den Herrn Kerm. Wias-
mann übergeben habe. Für das mir bis jetzt entgegengebrachte Vertrauen ſage
meinen verbindlichſten Dank und bitte daſſelbe meinem Nachfolger gütigſt über
tragen zu wollen. HochachtungsvollFranz Müller,

Vezugnehmend auf obige Annonce theile Freunden und Gönnern hierdurch
ergebenſt mit, daß ich mit dem heutigen Tage obengenanntes Reſtaurant über-
nommen habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein mit ff. Hetränken ſowohl auch
Speiſen ſtets meine verehrten Gäſte zufrieden zu ſtellen.

Halle a. S., 1 Juli 1891. Hochachtungsvoll

HEeK I. W Sanfrüher Oberkellner G. Wilkes Reſtaurant.
Px portbier aus der Brauerei II, Freyberg.

Münchener Augustiner.

Schießſtand Giebichenſtein.
Bei dem am 5—5. und 6. Juli d. J. ſtattfindenden Königschiessen

der Giebichensteiner Schützengilde wird eine neue Wurfmaſchine auf

12237

künſtliches Jlugwiſd (Thontauben) Aufſtellung ſinden, wozu Jäger und Schützen
von Halle und Umgegend hiermit freundlichſt eingeladen ſind. 12232

Der Vorſtand.
J-

Geppert.

landwirthochaſtlicher Verein Steigra.

Das übliche Sommerſest findet laut Generalverſammlungsbeſchluß
gleichzeitig mit der mit einem

verbundenen Zuchtviehnmarkt
2. Schau Von Simmenthaler Zuchtvieh

der Zuchtgenossenschaft Steigra
t m Mittwoch, den 22. Juli er. in Nebra a. U.

att.

Ausstellung auf cem Turnplatz.
Allgemeine Veſtimmungen:

Zugelaſſen zur Schau wird nur Simmenthaler oder mit Simmenthaler
Bullen gekreuztes Vieh der Mitglieder der Zuchtgenoſſenſchaft Steigra.

vändler und Züchter, welche Vieh zum Verkauf ausſtellen, haben ein
Standgeld von 1 -4 per Stück zu bezablen. s ß

umeldungen, zu welchen Formulare mit Spezialbedingungen durch die
Lokalabtheilungsvorſtände ſowie durch das Vereinsbureau in Züngst bei
Nebra beziehen ſind, haben bis zum 15. Juli er an den Unterzeichne
ten zu erfolgen.

Die Ausſtellung dauert von Vormittags 9 bis Nachmittags 4 Uhr.
An Prämien kommen zur Vertheilung:

1 Staatsmedaillon, 3 ſilberne, 6 broncene Staatsmedaillen, eine Anzahl
Geldpreiſe von zuſammen 750 -4, ſowie eine Anzahl von Ehren-Diplomen.

Futter zum Verkauf wird am Ausſtellungsplatze ſein.
R ye endalelbft befindet ſich zum Auf und Abladen des Viehes eine feſte

ampe.
Alles Nähere ergiebt ſich aus den Ausſtellungsbedingungen. Gleich

zeitig kommt das beſtellte Original-Simmenthaler Vieh zur Vertheilung.

II. Programm.
1. Morgens 9 Uhr Eröffnung der Ausſtellung.
2. Nachmittags 2/2 Uhr Vorſühren der preisgekrönten Thiere
3. gemeinſchaftliches Festessen im Schützen-hause zu Nebra,
4. Abends Tanzvergnügen daſelbſt.

Während der Ausſtellung ConcertmusiK. Abends vorausſichtlich
FeuerwerkDie Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen mit ihren Familien-
augehdo ger jebeten.

Gäſte ſind, wie immer, willkommen.
Zu Theilnahme am Feſteſſen herechtigen nur auszugebende Karten

Beſtellungen nehmen die Herren Lokalabtheilungs-Vorſteher und Herr
Schützenbauswirth Lüttke in Nebra bis zum 14. Juli er. entgegen.

Züngst, den 30. Juni 1891. [12225

„PrinzCarl“,
Heute Freitag, Abends 8 Uhr:

Groſzes
Hilitär-Concert.

Entree 30 43. O. Wiegert-
Billets im Vorverkauf. 15 Stück 3.4

ſind in den bekannten Verkaufsſtellen

zu haben. (12219
Bach Wittelcind,

Freitag, d. 3. Juli, Nachm. 4 Uhr-
roßesG

Syphomiebonoert

Beethoven Symph. CO- moll-
Billets 15 Stck. 3 .4 wie bekannt.

Entree 30 (12231W. Halle.
Tivoli -Etadlisseront

Täglich

Internationales
ſie IriplePlite- Triple Concert
a) des verſtärkten Hausorcheſters,
v) des Norwegiſchen Soliſten- En

ſembles,
e) der berühmten Ungariſchen Dameu-

capelle Hegedüs Janka.

Im Gartenfeenhafte BrillantJllumination
Aufang 8 Uhr. Eintritt 30
Großes Jnternationales
Elite Triple Concert
und Gaſtſpiel des aus 24 Perſonen

beſtehenden

Vierländer Geſangs-Chors
v. Hamburger Stadttheater.
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 30

Victoria Theater.
Freitag, den 3. Juli: [12243

Einmaliges Gaſtſpiel des Frl. Auguste
VFlössel, vom Stadttheater in Leipzig

Die Hagestolzen-Luſtſpiel in 3 Acten von Jffland-
Margarethe Auguſte Flöſſel.

Hierauf: Sie weint.
Luſtſpiel in 1 Act von Sileſius-

Lisbeth Auguſte Flöſſel.
Gewöhnliche Preiſe. Anfang 8 Uhr.

Schlacht bei Königgrätz.
Zur Feier der 25 jährigen Wieder

kehr laden wir die Kameraden am 3.
Juli Abends 8 Uhr Anhalterhof
Anhalterſtraße 2 freundlichſt ein. Für
gute Speiſen u. Getränke iſt beſtens

geſorgt. [12210Sonntag, den 5. Jul',
ladet zum [12198
Stern- u. Scheibenſchießen,
verbunden mit Concert und Ball,
freundlichſt ein

do Kögel. Steuden.

Junge lebende Gänſe,
Enten u. Hahnen,

Böhrüoken u. Keulen.

PiosourOderkrobso

jedes Quantum, ſtets friſch, im
Thüringer Hof bei Keiche,

des landwi aſuhnen be ins Stei

r ra.es landwirthſ ha n preins i a
Das größte reine Roggenbrodt i t [12090liefer
Cax]l Koeh, Herrenſtraße

Und die bekannten Verkaufsſtelleit-
„*0*7„



Hebr. Secſtulte
Gr. Steinstrasse 70. Halle a. S.

nochmals im Preise bedeutend ermässigt. Wir empfehlen;

(Ileiderstoffe,
Mousselines à Neter von 75 k.

Cattune, Zephirs, Satins, statt 75——160

BRegen- Mäntel
von 5,00 Mk. an.

Mindermäntel
von 2,00 Mk. an.

Jacketts
von 2,00 Mk. an. von 5

gate, daderhafte Qualitäten in glatt, carrirt und gestreiſt,

Staubmämtel
,00 MK. an.

imderlkkleidchen
von 1,50 Mk. an-

Naciſtf.
Ecke Neunhäuser.

Der vorgerückten Jahreszeit wegen haben Wir die noch vorhandenen Restbestände des Sommerlagers

doppelt breit, das Heter von 60 E. an,

ap,

Pf. Fir 30--60 Pf.

WVimhümge
von 7,50 MK. an-

TGeschàfts Verlegung.
Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich mit heutigem Tage mein

Woerkstellen und Geschäftslokalitäten

h anrrfüüsserstrasse 16
verlegt und bedeutend vergrössert habe.Ich bitte meine werthe Kundschaft und ein goehrtes Publikum davon getl, Notiz nehmen zu Wollen und S
J wir auch fernerhin ihre Aufträge freundlichst zukommen zu lassen.

Halle a- S., den 1. Juli 1891. [12238m InstallatiGuiestav orberg, See
e

u

Zum bevorstehenden Kaisermanöver halte
ich mich dem hohen O0ffiziercorps sowie den
geehrten Herren der Reserve und Landwehr
zur Anfertigung sämmtlicher

Uniformen
jeden Truppentheils hiermit bestens empfohlen.

Garnirungen werden in Kürzester Zeit aus- S
geführt.

Lager sämmtlicher Militair-Effecten.
Hochachtungsvoll

Carl FPreisser, Halle a. S., Deyboldsgaſſe 3,
Schneidermeister für Militair und Civil. [12100

Zur LKinderpflege.
Beim Waſchen und Baden der Säuglinge und Kinder iſt die Güte des Waſchmültels von allergrößter Wichtigkeit.Mütter, n die grösste Vorsicht bei Wahl der Seiſe, So c Wer

ſogenannten Linderſeifen haftet der Uebelſtand an, daß ſie 2u seharf gelaugt sind, mäthin die Haut an-
greifen Dieſe Seifen ſind alſo

dem Kinde äusserst schädlich, beeinträchtigen dessen Gedeihen.
Die zarte Haut des Kindes bedarf einer außerordentlich milden und reizloſen Seife und dies iſt in unerreichter

Vollkommenheit

DOe rin S Sei fe-
Laut chemischer Prüfung ist sie unrerfälseht rein, vollkommen neutral, absolut frei von über-

schüssiger Lauge oder scharfütrenden Zusätzen, reinigt vorzüglich, ohne die Haut, zu verletzen und verleiht
der Haut Welchheit und Glätte.

Wohl keine andere Seife der Welt als die Doerings Selſe verdient

man zum Waschen und Baden der Sänglinge und Kinder
re zu den keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. Die Haut wird zart, weiß und geſund das Kind be
nde wohl;hein Spannen, Kein Brennen oder Jucken, Kein Wundsein,

O Keine äünfectiöse Bntzündung der Maut.

m Mütter, versu ehe =h7DBourings Seife iſt in faſt allen Kinderſpitälern eingeführt und dieſe ärztliche Anerkennung muß vollüberzeugen, daß fur unſere Kleinen DBoerings Seife die zuträglichste, die nützlichste,

9 die beste Seifo der Welt ist.
Preis 40 Pfg. per Stück.

Zu haben in Malle a d. s. bei: Oscar Ballin, Paul Evers, gr. Ulrichſtr. 50, Helmbold 4 Co.,
Albin Hentze, R. Hochheimer, vorm. J. Büdefeldt. Leipzigerſtr. 85/86, Rud. Jacobi, Emil
Jahn, gr. Märkerſtr. 6, Rich. Jeichmann, Ernst Jentzsech, A. E. John, Geschw. Ising, Geiſtſtr. 58,K. Mnaiser, Gebr. Keller Vachügr., Franz KHluge, Friſeur. G. Osswald, Geiſtſtr., P. A. Vatz,
BI. Quaritseh, Leipzigerſtr. 54, M. Queitseh, gr. Ulrichſtr B. Richter, Karl Saatz, Frau R. Sachse,
gr. Klausſtr. 12, J. A. Scheidelwitz, Geiſtſtr. 17, Alb. Schlüter Vachfg., Geo Vber, A. Stein-vaech, Drog. Königſtr. 16, Rich. Teichmann, Wörmlitzerſtr,, M. Waltsgott, Wantner, Glauchaer

Kirche, Steinweg 29, Georg TZeising, gr. Stein u. gr. Ulrichſtr. -Ecke, F. Zinke.

Grude-Cok
in wyrzüctichster, Oualität

W7

d d e t Geſ chäfts. Verlegung.
Meinen verehrten Runcdden von an und Umgegend zur gefl. Nachricht,

Haß ich mein Geſchäft von der Halberstädter Strasse 4 nach der

4 V Frieſenſtraße 12 rverlegt habe. Jndem ich für das in reichem Maße mir geſchenkte Bertrauen beſtens
inke, bitte mir auch ferner im neuen Geſchäftslokal daſſelbe übertragen zu wollen.

Specinlität: Anfertigung rationeller Fußbekleidungen aller Art.12248) Hochachtungsvoll
M. J. Jajszycek, Schuhmachermſtr.

Halle a. S., Vräcesenstrasse 12.

Sachsse Co.
Ia a r

Fernsprecher 408.

I 2 aMoöogucnuarecgi u

betriebenes o
Herrn Lonis Weichkart hier, verkauft und übergeben habe.

fortſetzen werde.

iermit geſtatte ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mein ſeit 1856 in TrothaWeißen 30 Jahre bei mir thätig geweſenen Stiefſohn,

ür die mir zugewanden Geſchäfte beſtens dankend, richte ich an meine ver
ehrten Gefchäftsfreunde die Bitte, das mir gewährte Wohlwollen auf meinen Nach
folger geneigteſt übertragen zu wollen,

Carl Graul,
Trotha, den 1. Juli 1891.

12249uf obige Mittheilung Bezug nehmend, beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen

S daß ich das von meinem Stiefvater, Herrn C. Graul in Trotha, übernommen
Holezgeschäft unter der

RAVL
Mein Unteruehmen hierdurch empfehlend, werde ich bemüht ſein, die mich Be

ehrenden auf das Beſte zu bedienen.
Trotha, den 1. Juli 1891.

Louis Weickart (in Firma: C. Graul, Trotha.)

Geſchäfts-Eröffnung.
Dem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, daß ich mit heutigem

Tage ein

Maler Anstreichergeschäft
eröffnet habe und werde bemüht ſein durch ge Erfahrungen alle in
mein Fach ſchlagenden Arbeiten gut u. billig auszuführen. Daher bitte ich ergebenſt
mich mit Jhren werthen Aufträgen gütigſt unterſtützen zu wollen und zeichne

Halle, den 3. Juli 1891. [12209Mit aller Hochachtung

A. EHüübechrnnazarn, Haler,
Anhalterstrasse Nr. 2.

Gänzlicher Ausverkanf.
Wegen vollſtändiger Aufgabe meines

Ieinen-, Baumwoll-, Manufactur- und
NModewaaren-Geschäfts

habe ich die Preiſe, da der Laden ver
miethet iſt und baldigſt geräumt ſein muß,

nochmals bedeutend herabgeſetzt.
Es kommt u. A. ein großer Poſten Cattun-Reſte, 1-8 m,
zu jedem unr aunchmbaren Preiſe zum Ausverkauf.

Kindertragmäntel ſchon von 4,50 an. ([[I2199

O. Müfller,
Gr. Ulrichſtr. 6.

Hallesche Actien-Bier- Brauerei
zu Ialle (Saale).

Die Actionäre unſerer Geſellſchaft werden zu einer außerordentlichen Ge
neralverſammlung auf

ttwoch den 22. Juli er. Nachmittags 4 Uhr
in das Reſtaurationslocal der Brauerei Defſſauerſtr. 2 hier ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung
1. u des mit der „Halleſchen Bier-Brauerei Commandit- Geſell

ſchaft auf Actien E. Michgelis u. Comp. in Liqu.“ zu Halle (Saale) über deren
Bermögen abgeſchloſſenen Kaufvertrages (Art. 213 f. H. G. B.)
n Antrag, in S 10 des Statuts zu ſetzen anſtatt „zwei Wochen „acht

zehn Tage“.
Halle a. S., den 1. Juli 1891.

Der Aufsſehtsrath.
Blume, Vorſitzender. 1224

Carl Koch's röhmlichst bekannter Natz kuchen
nach Art der berühmten Dresdener Sahnenknuchen angefertigt.

Vorzüglich ſchmeckende geriebene (11852
Napfkuchen mit Vanilleguß, Altdeutſchen Kaiſerzwieback,

Cocosnußgebücke.
Eine reiche Auswahl der geſchmackvollftenKuchenſorten und feinſten Tafel Gebäcke

empfiehlt täglich friFernſprecher w FernſprecherParl Koch, Herrenstr. l.
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31.

zum Verkauf
Malle a. S.

Freitag den 3. Jnli ſtehen grTrausporte beſter, z große
Bayrischer Zugochsen

ſchwerſter

im Roihen Ross,

Verkauf.
ſchwererem Schlage.

Theoggo

Ein großer Transport
(20 Stückh), Belzische u, Dänisehe, ſteht von Freden 3. Juli ab im Gasthof zur alten Post
se burg unter reellen e pingen und ſoliden Preiſen zum

Fortwährend halte

Pferde

uswahl in leichtem und
12221

r Weinstein
aus Pretasch,

Stuten- und Johlen-
mit Vertheilnng von

uſterung
rämien.

Der Iand wirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung der S
vereine, Steigra, Reinsdorf und LangeneichſtedtOberwünſch, wie in den Vor-
Fahren, unter Gewährung von freien Deckſcheinen als Prämien, eine Stuten-
und Fohlenſchau für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche die in Gehüfte bei
Mücheln ſtationirten Königlichen Geſtütshengſte benutzen.

Die Muſterung findet am 13. und 14. Juli er. ſtatt
Das Nähere über die Schanu, ſowie Zeit und Ort der Vorführung, wird inden Ortſchaften durch Aushang noch bekannt gemacht. ſatenns

edra, den 29. Juni 1891.B

Das Directorium des landwirthſchaftl. Vereins Bedra.
e

12223

Grosse Ge

Verseudet Klektrotech

rankfurt a. DI.

dnrunter Haupttreſſer von [11909 S

100000O i.
S C urh,10086 à 5 Mark

Forto und Liste 20 Pfg. extra)nische Kusstellung,
Lotterie-Abthellung, Frankfurt a. Maiſn.

c Lotterie a

l Kaſſenbote oder dergl.

e

Bei
Menyefsr?e

8 8opresssteine
e e Stein honten ett ſohn Salonokten

wiegte Freie krompte sechsame Becienund.* Oaranfie für richtiges Maass und Oywicht- J

ehe eB. en

Oarsten

al le bei M.

Pussboden-
8 Glanalacce

in verschiedenen Parben, von keiner Concurrenz übertroffen, sind über-
aus practisch, trockenen geruchtos, hart und fest während des
Anstrichs, sind billiger als Oelfarbe und geben dem Pussboden ein
dauerndes höchst elegantes Aussehen-

altsgott, gr. Vrichstrasse 29.

Pfaff-
Nähmaschinen

Ein Fabrikat aner-
kannt erster Güte.
Allein verk. f. Halle
u. Umgegend bei
H. Schöning

Mechaniker
Rathhausgasse 13.

h Roeparaturen aller
h Systeme fachgem.,

prompt u. billig.

Grudekochofen
bewährter Syſteme

empfiehlt zu villigſten Preifen in
großer Auswahl (11977

Christian Glaver,
Halle a. S,, gr. Klausſtr. Nr. 24

Bad Suderode a. H.
Gaſthaus zum deutſchen Haus im

Lentralpunkt des Ortes nahe dem
Walde gelegen, empfiehlt den geehrten
Darzreiſenden und Kurgäſten ſeine
Syrmerwohn nungen beſtens. Gnte

peiſen und Getränke zu ſoliden

G Brüderstrasse G

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des in- und Auslandes

S
S
t

S
SAnnahme 4.& 2
er u

10 Piegçeu beſtehend) ſoſort oderN. Rudolf Mosse, Halle a. S.

Für größere Geſchäfte
iſt in d. unteren Leitzigerſtraßze 10 die Partexre? Wohnung (aus

ſpäter zu vermiethen. Nnvereh durch
1

Gutsverkauf.
Ein Gut von 140 Morgen Rüben

hoden in der Nähe von Cöthen ge-
legen, ſoll mit voller Ernte für
30000 Thlr. verkauft werden. Zu
erfragen bei Herrn Gutsbeſitzer

Pferde-Verkanf.
Paar 6jährige, fehlerfreie ſchwere

Pferde, zugfeſt, zu verkaufen. Ev.
Slauch gegen Angabe von Zugochſen
h zu verkaufen. Offerten unter E. b.

26953 bef. RuäolfMosse, Halle.

J. geb. Mann,
T

oſlängere Zeit im Auslande thätig war,
mit allen vorkommenden Areiten
vollſtändig vertraut iſt, desgl. die
engl. Sprache ſertig ſchreibt und

2ſwpricht, kantivusfähig, ſucht Stellung
ajgleichviel welcher Art, auch als

[12215
a Adreſſen sub A. m. 58427 be-
d Rudolf Mosse, Halle.

Tücht. Dampf Dreſch Maſchiniſt
und Heizer ſucht, geſtützt auf gute
kZeugniſſe, baldigſt Stellung Offert.
unter A. h. 26923 erbitte an
Rudolf Mosse, Halle a. S.
1 geſund geWe freundl. Wohn un g,

Mitte d. Stadt, iſt per 1. October
f. 100 Thaler und eine ſolche f

1 O X

Mosse, Halle.

Oscar Schlotter, Zörbig [12190 J

aſverh., gelernt. Maſchinenbauer, der Zubeh

50 Thaler p. a. p. ſofort zuh T. erfr. bei m fördert Rud. Moese, Brüderſtr. 6. 8
12240

Ein älterer, verheiratheter
Wirthechafts-Inspektor,

welcher lange Jahre in einer größ.Rübenwirthſchaft als erger Beanier
thätig geweſen, zur e noch in
Steklung. ſucht eine ſelbſtſtändigeſe
rer oder Adminiſtrator-Stelle.
r. jethener hen Lerr »Haupmann

u je ünſh hre oer gewünchten
(12128)“

e

Trebitz bei Cönnern.
Sehlinneher.

Merſeburgerſtraße 49
dicht am Vahnhofe, iſi eine hoch
Herrſchaftl. Wohnung von ſünſſaZimmern, Kammern, Bad u. allem

r Pater e un ſofort o
zu beziehen. NäheresVahnhofftraße 8. 9 ten

Herrſch. Wohnung,
ca. 5 Stub., 2 K. 2c., mögl. mitBalkon u. in freier Lage og 2 ein
zelnen Leuten 1 Oct. od. fr. geſucht.
Angebote m. Preis bef. unter K, w.
5852 Rud. Mosse, Halle.

AS S O M

TAJXA X TO

Wohnungs-Geſuch.
Eine einzelne ältere Dame ſucht

zum 1. October in der Gegend der
Alten Promenade bis z. Wuchererſtr
eine Wohnung zum Preiſe von un-
gefähr 500 bis 550 Mark.

Angebote unter A. n. 5791 be-o

S

n

PVermiethungen.

e———Sofort od. ſpäter 2groß. Parterre
Zimmer in einem ruhigen Hauſe

38 Mitte der Stadt zu vermiethen.
Zum 1. Oct. er. 1 Wohnung für38 85 Mt. Näh. Magdeburgerſtr 37 p

Ladenmit oder ohne Wohnung iſt Steg 1 zu
paar 1892, auf Wunſch auch etwas
rüher zu vermiethen.

Bahnhofſſtraſßßze 21 iſt die II. Etage,
enthaltend 4 Stuben, 1 Kammer,
Küche, Keller und Zubehör, per ſofort
zu vermiethen. Näheres bei [I11890
Gebr. Friedmann, Marienſtr. Ia.
Die II. Etag. Königsplatz 4b per 1. Oct.
mit Gartenbenutzung zu vermiethen.

Näheres beim Hausmann [12093

Laden-Vermiethung.
Der Eckladen Große Steinſtraße 8

wird am 1. Oktober 1891 miethfrei.
Reflektanten wollen ſich wenden an
Juſtizrath Schlieckmann. [12133

Großer Laden
mit Wohnung in erſter Geſchäftslage
der Stadt Zerbſt
lich zum 1. Oktober zu vermiethen.

Otto Altinann, Zerbſt.

er LimonadenCitronen- per Flasche
Eräbeer- von 50 P.Johnannisbeer- nn.
mpfiehlt

Joh. Friedr. Coester,
24 Leipzigerstr. 24.

Leipzigerſtraße 5
großer heller Laden mit Souterrain
per ſofort oder 1. Juli [12207
halbe geräumige Ute Etage, zu Ge-
ſchäftsräumen oder als Reſtaurant,
per 1. Oktober zu vermiethen. Näheres
Leipzigerſtraße 2 im Laden.

ick in Zucker eingekochte
Preißelbeeren

per Pfund 35 Pfg. empfiehlt

Joh. Friedr. Coester,

24 a 24.Schwefel-
Birkentheerſeife

iſt ärztlich empfohlen gegen jede
Hautunreinigkeit, Scropheln,
Flechten, Miteſſer, Blüthchen,
Sommmerſproſſen a Stück 50
Pfg. nur allein bei (11146
Abvio Hentze 39, rer 39.

Jn Löbejün b. Fr. Rudloff,
in Delitzſch b. Reinh. Müller.
in Höhnſtedt b. W. Weiſe,

Abbruch
des alten t Jnſtituts ander Mühlpforte. Alte Fenſter, Thüren,
Oefen, Dachrinnen, Dachziegel, Bau u.

Bruch
Preiſer Alb, Rösemnun-

Brennholz, Moter Poſten alte
ſteine und Mauerſteine zu verkaufen.

Forſterſtraße 1
herrſchaftlich j. Etage zum 1 ten
Oktober für 900 Mk. (12224

uHof-Verkauf.
Altershalber des h iſt in Hol

ſtein, Stunde v. Bahnhof, ein ſchöner
Hof von 280 Morgen, mit gut. Wieſen,
guten Gebäuden, 4 ſchöne Pferde, 28
Rindvieh incl. Schweine u. Federvieh,
mit allem Vieb, Jnventar, Sagten u.
Vorräthen ſofort für 30,000 Mark zu
verkaufen. Auszahlung 10--12000 A.
Roſtgeit bleibt zu 4 im Hofe ſtehen.

ere Auskunft giebt (1222
Landmann W. Rühlicke
in Ne müufter (Holſtein).

25

für 750 Mk. jähr- s

W Herrſch. Wohnung
in feinem ruhigen Hauſe ſofort od.W ſpäter zuvermiethen Marienſtr. 23.

in herrſch.R 1 Wohnung See
8 Küche u. Zubeh. 1. Oktbr. z. verm.

R Kaberes Germarſtraße d.

9 Manne Nebenſache. F

n

Oßene u. geſuchtesStellen

Sekretair-Geſuch.
Ein mit der landw. Buchhaltung,Amtsvorſtehergeſchäften und ſhriſt:

lichem Verkehr innig vertrauter
ekretär, der gute Zeugniſſe vorlegt,

verheirathet oder unverheirathet ſein
kann, wird geſucht. Bewerber wollen
unter Angabe ihrer Gehaltsforderungen
ſammt ſelbſt geſchriebenem Lebenslauf
ſich wenden an Verwaltung [12048
des Nittergutes Neuhaus b. Delitzſch

Auf einem Rittergute nahe Stadt
wird zum 1. October eine in allen
Zweigen der Wirthſchaft erfahrene,
in der feinen Küche vollkommene

Wirthſchafterin geſucht.
Keine Leutebeköſtigung, theilweiſerMilchverkauf, Gehalt 405 Mark ſie

er Tantieme von Molkerei- u.
Federviehzucht. Offerten sub. A. T.
45 poſtlagernd Coethen, Anhalt erb.
Ein anſtändiges Mädchen, im Häus-

lichen und Handarbeiten geſchickt, ſucht
Stellung als Stütze oder zur Pflege
der Kinder.

Zu erfragen in
S. A. „Vortunaſtraße 1.

Altenbura.
Wilhelen

[12222

ſell, 21 Jahr, welche die f. Küche verſt.
ſuch. Stell.
Frau Wantzlöben, Barfüßerſtr. 16.

Zur Führung einer Wirthſchaft ſucht
ein älteres Mädchen, welche ſchon
länger in Wirthſchaft thätig, baldigſt
Siellung in Stadt oder Landwirtb-
ſchaft. Gefl. Offerten bittet man unter

M. 50 voſtl. Gera R., niederzuleg.
Geſucht ſofort: 2 Kellner für Bade
hotel u. Jahresſt., 3 Kellnerburſchen
bei hoh. Verdienſt, auch können 2 j.
Mädchen ſehr billig die ff. Küche
gründlich erlernen. Näh. dch Frau
Binneweilss, gr. Märkerſtr. 10.

Für mein Schnittwagren-Ge-
J ſchäft ſuche ich per ſofort eine
J tüchtige Verkänferin, welche der
I Branche kundig u. im Schneidern
J oder Weißnähen bewandert iſt.

Merm. Mädicke,
i. Fa. A. Hugo geb. Buhle,

r. Klausſtraße. 12227

Ein ord.
niſſen w. geſ.

ienſtm. m. g. Zeng-
Graſeweg 24

F. d. Monat Jnli erth. täglich eine
Nachhülfeſtunde Theod. Sperling,
Kand. d. Theol. Penſionsl. g. Beplin 10.

J. Kaufmann wünſcht engliſchen
Unterricht z. nehm. Off. sub Z. 12213
Waiſe 18 J., mit 100,000 baar

5 u. große reiche Beſitzuungen
wünſcht Heirat. Vermögen beim

ordern Sie über
mich reelle Auskunft vom Jamie y,
Journal, Berlin-Weſtend. 12176

Eine tücht. Milchmamſell u. eine Mam

Desgl. mehr. Hausmdch.

Günstiger
Ritter guts-

Verkauf.
Beſonders günſtig geeignet für
induſtrielle Anlagen, als Dampf
ziegelei, Moorkultur, gr. Pferde

züchterei und Viehhandel,

m
Beſondere Amſtände veranlaſſen mich, mein

in der Provinz Poſen, Kreis Wirßtz gelegenes
Rittergut mit einem Geſammt Areal, von 3600
Morgeu, wovon 1800 Morgen Ack er Weizen
boden), 1400 Morgen prima AUehſlußw eſen u
100 Argen gutöeſtandener Wald, alles in
einem Plan, ſehr gut arrndirt gelegen, zu
verkaufen. Grundſteuerreinertrag 0000 Mk
Gebäude maſſiv in gutem Zuſtande, mit eines
Wohnhaus von 7 Zimmern, umgeben von vor
züglichen Environs Jnventar, Pferde
ß Ochfen, 410 St. Rindvied, 10 Schweine, Seder
vich c. Todtes Inventar complett. Dampf
Dreſchmaſchine c. Vorzügliches Material für
Anlage einer größeren DampfZiegelei auf
4——500 Jahre ansreichend. Guter Abſah zu
hohen Preiſen an Maner- Pach- und Knnſt
einen per Hahn, Schiff und auch am Ort
Außerdem 1000 Morgen 12—16 Fuß tieſes
Torflager prima Gnalität, vorzüglich zur
Koorknltur geeignet. Zur pferdezüchterei
ſehr günſtig, da zwiſchen 3 Königl. Rewonte
Depots gelegen. vorzügliche Jagd. Auch ſind
Wahrnchmungen gemacht, woraus zu ſchließen
daß Braunkohle vorhanden, worüber in näch
ger Zeit Sohrverſuche angeſtelt werden. Das
Gut iſt in 4 Stunden von Berlin zu er
reichen, 20 Minuten vom Bahuhofe. verlade-
ſtelle direkt anf dem Gutsterrain, ſowie auch
direkte Schiffsverbindunng mit der Netze
Anzahlung 100 200 000 Mark. Werthe
Adreſſen unter K. G. 159 gelangen direkt
an den Beſiher durch den „Jnv alid e u
dank“ Dresden.

W Ritterguts
Kaufgeſuch.Ein Rittergut mit derrſchaftlichen

Gebänden, Delitzſcher oder Bitterfelder
Kreis, wird zu kaufen geſucht. Gefl.
Offerten mit Beſchreibung der Gebäude,
Kreal und Bodenklaſſen, Forderung u.
Anzahlung werden an die Annoncen-
Exped. von C. W. Offenhauer.Eilenburg, franlo erbeten. [12220

Ein ältcres, ſchweres Arbeilspfers

verkauft [1Koecher in Bennſtedt.

Zuchtſchweine
orkſhire, Tamvorth- u. Poland-Loch offerirt Domaine Carleve ne

b. Roßla (Harz). [12247
Verkaufsanzeige:

200 Centner
ſchönen geſunden Hafer

verkauft die Rittergutsverwaltung
Billmuthanſen, Poſt Ummerftedt über

Coburg. (12106

Fare,

e Gehalt garantirt
Größ ler Erfolg, nachhaltige Wirküng,

billiger Preis.
Für Landwirthe, Gärtver, Obſtzüchter
und namentlich auch Weinbanern glei

werthvoll und unentbehrlich
Vertreter geſucht. [11928

G. IIover Co.,
Schoenebeck a Elbe Carlshall.

General-Vertrieb.

Prof. Hollacnder.
prakt., Arzt u. Zahnarza
Marktplatz 13. Il

Wasserheilanst. Sommer u. Winter.Dr. Carl Schütze.
Bad Kösen, Thüringen

Am 3. Juli verreise ich
auf vier Wochen. [12233

Die Herren
Dr. Ehboerius,
Dr. Hochheim,
Dr. Strube

Wollen mich vertreten.

Dr. Bäumler.



Von der internationalen elektrote
Ausſtellung in Frankfurt a. M.

Wiie ſo Vieles, was im Publikum über die internationale
elektrotechniſche Ausſtellung verbreitet iſt und als nicht zu
treffend bezeichnet werden muß, ſo iſt es namentlich auch die
pielfach verbreitete Anſicht, daß dieſe Ausſtellung ſpeziell nur
Intereſſe für Fachleute habe und für den Laien nur wenig
Jntereſſantes biete! Oft hört man die Aeußerung: „von

daſchinen und Elektrotechnik verſtehe ich nichts und die übrigen
Sehenswürdigkeiten, wie z. B. Theater, Taucher, Jrrgarten,
Panorama c. koſten alle extra und das iſt mir zu theuer“ c.

Abgeſehen nun davon daß letztere Sehens würdigkeiten
Unternehmen ſind, welche auch nach dieſer Richtung hin alle
Anſprüche in hohem Maaße befriedigen und welche auch auf
allen anderen Ausſtellungen extra bezahlt werden müſſen, ſo
bietet die Ausſtellung ſelbſt für Jedermann ohne Unterſchied
des Standes und der Vorbildung ſo viel Jntereſſantes und
Belehrendes, daß alle obige Vorürtheile verſtummen müſſen,
aäwer der Thatſache, daß durch dieſe großartige Veran-h tung zum erſten Mal alles geſchehen iſt, um bis auf's

Kleinſie vorzuführen, wieweit es der Wiſſenſchaft und Technik
vereint gelungen iſt, die Elektricität in den, Dienſt der Menſch
beit zu ſtellen und nutzbar zu machen. Sehen wir gb von den
zahlreichen Maſchinen, Dyngmos c. für elektriſche Beleuchtung
und Kraftübertragung, welch letztere jedoch namentlich für den

leinfabrikanten und Handwerksmeiſter von weittragender Be
eutung ſind, worauf wir ſpäter noch eingehend zu ſprechen

kommen, ſo ſind es außerdem hunderte von Erzeugniſſen
Gebrauchs und Luxusgegenſtände, Schmuckſachen und Decora-
tionsartikel, welche uns hier vorgeführt werden, welche direkt
der indirekt, mit Hülfe der Elektricität, oder des galvaniſchen
Fhemes erzeugt werden, zum Theil lucrative Handelsartikel

ilden.
Viele beſuchen die Ausſtellung ohne gerade dieſe für jeden

Laien intereſſanten Erzeugniſſe genügend beachtet zu haben.
Ebenſo wie es unrichtig iſt, daß die Ausſtellung jetzt noch „un
fertig ſei; ebenſo unrichtig iſt es, daß dieſelbe nicht auch für
das große Publikum im Allgemeinen, des Jntereſſanten, ohne
beſondere Nachzahlung irgend welcher Art, alſo nur für das
Eintrittsgeld genug biete.

Gehen wir gerade einmal in die Halle für „Electro-Chemie“
W wir finden hier vieles, was ſehenswerth und intereſſant iſt.

enn wir die Halle betreten, ſehen wir voxerſt in der Mitte
vor uns Metalltheile und Stücke ausgeſtellte Deutſche Elek-
tricitäts-Geſellſchaft). Es iſt dieſes ſogenanntes Aluminium-
Metall, das vermittelſt elektriſchem Strom und einem chemiſchen
Verfahren aus einem Thon ausgeſchieden und gewonnen wird,
im natürlichen (unvermiſchten) Zuſtand ſilberähnlich weiß, un-
gemein leicht, zähe und bearbeitungsfähig iſt und bereits eine
große Rolle in der Jnduſtrie ſpielt. Die Aluminium-Schlüſſel,
welche uns gezeigt werden und an welchen der Schloſſer nur
den Bart entſprechend auszufeilen hat, ſtehen an Haltbarkeit den
bisherigen Eiſenſchlüſſeln in keiner Weiſe nach und ſind ſo leicht,
daß 3 Stück nicht mehr wiegen, als ein ebenſogroßer Schlüſſel
von Eiſen, und da dieſe neuen Schlüſſel unweſentlich theurer
Aind als eiſerne Schlüſſel, ſo dürften ſolche ihrer Vorzüge halber
vald an Stelle der Eiſenſchlüſſel treten.

Die mannigfachſten Gebrauchs- und Luxusgegenſtände aus
dieſem Metall, als V zierliche Schaalen, Feuerzeuge, Leuchter,Schreibzeuge, Taſchenuhren, Vierſeidel, Cigarren Etuis 2c. c.
in eleganter Ausführung und verblüffender Leichtigkeit finden
wir in der Verkaufshalle, am unteren Ende links der Ausſtellung.

enden wir uns nun wieder nach der Halle für Elektro
Themie zu und begeben uns von der Vorhalle die Treppe
vHingab. ſo begegnen wir hochintereſſanten Erzeugniſſen der Galvano
Plaſtik, welche von der Firma Trautmann und Co., München,
JZusgeſtellt ſind. Es ſind dieſes metalliſirte, d. h. auf galvaniſchem
Wege mit den verſchiedenſten Metallen (Knöfer, Silber, Gold ec.)
überzogene natürliche Blumen, Blätter und Gräſer, Blumen
donguets, Kränuze, Fruchtſtücke und ſonſtige ZimmerdecorationsKücke, ver usführung und Auswahl bis zu den kleinſten
Wegenſtänden, hotographie-Rahmen, Schmuckſachen (Brochen) etc.

a „Dieſe Trautmann'ſche Erfindung ſteht auf, dem Gebiete der
Galvanoplaſtik n da, denn ſo viel uns bekannt iſt, iſt dieſe
Anſtalt die erſte, welcher es gelungen, lebende Blumen, wie z. B.
Roſen, Maiglöckchen c. direct mit Metall zu überziehen, ſo daß
dir lürlche Form, ſelbſt die der feinſten Staubfädchen erhalten

ibt.
Sehr ſchöne Decorationen von dieſer Anſtalt befinden ſich

in der Ausſtellung, im Café Milani, der Bergreſtauration, in
der Californiſchen Weinſtube c. Wer ſich ſein Heim in dieſer
neuartigen Weiſe ausſchmücken will, verfehle nicht, dieſe inter
eſſanten Erzeugniſſe der Galvanoplaſtik anzuſehen, welche
namentlich auch wie die aus Aluminium als Geſchenke eignen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
T. T Berlin. An bieſiger Univerſität babilitirten ſich Dr.
Tikins für Theologie und Dr. Kretſchm ar für Geſchichte.

Breslau. Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität
Breslau hat ihr Mitglied, den ordentlichen Profeſſor, Dr. der
Staatswirthſchaft Walter v. Funke, früheren Direktor des
landwirthſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität, bei ſeinem Schei
den von Breslau zum Ehrendoktor der Philoſophie ernannt.

Leipzig. Der neuernannte Profeſſor der National-
vkonomie und Finanzwiſſenſchaſten an dem hieſigen Auguſtenm,
Prof. Dr. A. v. Miackowski iſt vom Könige für ſein neues
Amt beſtätigt worden. Der Privatdozent an der hieſigen
Aniverſität r. phil. Johannes Felix iſt zum außerordentlichen
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät ernannt worden.

Perſonalien.
Der Geh. Ober-Bergrath Freund. iſt zum Berghaupt

83 und Direktor des Ober-Bergamts in Breslau ernannt
orden.

Dem Sekretär, bei der Stgatsanwaltſchaft Merkel in
Torgan ſowie dem erſten Gerichtsſchreiber Fleck daſelbſt iſt der
Cbarakter als Kanzleirath verliehen worden.

Dem Superintendenten Lachm und in Wolfenbüttel iſt
Die Pfarrſielle zu Watenſtedt bei Jerxbeim verliehen worden.

Anus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originoln de e nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

d Petersdorf bei Landoberg, 1. Juli. (Jubiläum s-
Feier.) Ein Ereigniß ſeltener Art hatte am Sonntage, den
28. Juni er., unſer Dorf zum Mittelpunkt einer anſehnlichen
Feſtverſammlung gemacht. Die Familie Troitzſch, derzeitig
repräſentirt durch den Gutsbeſißer und Amtsvorſteher Herrn
Oswald Troi in Petersdorf und Frau OttilieTroitzſch. geb. Brems, nebſt Söhnen und der Mutter
des Herrn Troitzſch, feierte das Jubiläum ihres 300 jährigen
Beſtehens in der Gutsbeſitung hierſelbſt. Dieſe Gutsbeſitzung,
1591 von Jacob Treoitſch känflich erworben, iſt nicht nur
durch 9 Generationen hindurch ſtetig vom Vater auf den Sohn
vererbt worden, ſondern hat dabei auch ſeine anfängliche e
pon 4 Hufen trotz Kriegsſtürmen, Krankheitsnöthen und Miß-
ernten allmählig zu dem anſehnlichen Umfange von 400 Morgen
ausgedehnt. Die Vorfeier bildete die feſtliche Bewirthung der
Einwohner Petersdorfs im Gaſthauſe daſelbſt am Samstag
Abend. Die Hauptfeier dagegen wurde am Sonntag Rach-
mittag in den ſchönen Parkanlagen des Hausgartens vollzogen.
Anter den Feſtgäſten, die aus Holland, Hamburg, Berlin,
Deipzig u. ſ. w. erſchienen waren, befanden ſich Excellenzen und
Abgeordnete, Adlige und Bürgerliche, Juriſten und Militärs,
WEiſtliche und Lehrer, Kaufleute und Landwirthe u. ſ. w. Er
freulicherweiſe war es auch dem Landrath des Kreiſes, Herrn
von Rauchhaupt möglich geweſen, der Einladung zur Mit
betheiligung Folge geben zu können. Nach allgemeiner Bewill-
Tommnung wurde um 4 Uhr durch Böllerſchuß, Fanfaren-
geſchmetter und Heroldsrede der Beginn der Feſtfeier ange-
Kündigt und unter Muſikbegleitung, zwei Verſe des Chorals:
Bis hierher hat mich Gott gebracht geſungen, worauf der

Pfarrer des Kirchſpiels, Herr Paſtor Martin in Gült, die
Feſtrede hielt, unter des Pſalm 145.,Nach dem Gebet erklang das Loblied: Nun danket alle Gott 2c.,
welches ſchließlich austönte in dem Solovortrag des Chorals S

niſchen „O daß ich tauſend Zungen
E. Stübicke aus Leipzig.
gedichtet und vorgetragen von Herrn A. von Ruville, einem
Schwager des Gutsherrn, endigte den erſten Theil der Jubel-
feier. Nach einer Pauſe ordnete ſich die Feſtverſammlung, um
einen Polongiſen-Rundgang durch den Garten zu machen, der
zuletzt in dem feſtlich decorirten Zelte endigte, wo die unterdeß
hergerichtete Feſttafel zu Genüſſen anderer Art einlud. Seine
beſondere Würze erhielt das Feſtmahl noch durch die kräftigen
Toaſte, unter denen der des Herrn v. Rauchhaupt vornäm-
lich den ſeſte Familien-Majorate ſchaffenden conſervativen Sinn
an der Familie Troitzſch hervorhob und feierte, ſerner durch ein
launiges Tafellied, für welches ein Schwager des Hausherrn die
verdienten Lorbeeren erntete. Endlich wurden nach dem Feſt
mahle im freien bei Beleuchtung noch mehrere lebende Bilder
von jungen Damen der Nachbarſchaft vorgeführt und ein Feuer-
werk abgebrannt. Seinen Abſchluß fand die Feier im Zelte, wo
lockende Streichmuſik die Jugend in ihrem Zauberbanne hielt
bis zum anbrechenden Tagesgrauen.

S Löbnitz bei Bitterfeld, 1. Juli. (Jubiläum.) Heute
fand die Feier des 50jährigen Jubiläöums des Lehrers Oelzner
bierſelbſt ſtatt. Um 10 Uhr wurde Gottesdienſt abgehalten,
wobei Herr Superintendent Hahn dem Jubilar den Hohen-
zollernſchen Hansorden überreichte. Sodann fand ein Feſtaktus
im Schullokal ſtatt, wo Lehrer Zeller, Hauptmann von
Schönfels, Lieutenant Neubauxr und Rittergutsbeſitzer
Schirmer Neuhaus Anſprachen hielten und Geſchenke von
den Lehrern, der Gemeinde, dem Geſangverein und dem conſer-
vativen Vereine überreichten. Ein Feſteſſen und ein ſich daran-
ſchließendes Concert beendeten die ſchöne Feier. Gemeinde,
Lehrer und Bekannte waren zablreich vertreten, Geiſtliche der

Epborie h Gtitzſ lag MHayna, 30. Juni. itzſchlag. eute Morgen
4 Uhr ſchlug der Blitz in das Wohnhaus t Etkner,
S die Eſſe und den innern Hausputz, zerſtörte ſämmt
liche Oefen und machte mehrere im Kamin hängende Fleiſchſlücke
ungenießbar.

S Hettſtedt, 1. Juli. (Todesfall.) Jn der Nacht vom
29. zum 30. Juni iſt einer unſerer geagchtetſten und beliebteſten
Mitbürger, Hr. Geh. Sanitätsrath Dr. Bernhard Rupprecht
von ſeinem langen ſchweren Leiden durch den Tod erlöſt worden.
Dieſe Nachricht hat nicht nur in unſerer Stadt, ſondern im
ganzen Mansfelder Gebirgskreiſe und weit über deſſen Grenzen
inaus die allgemeinſte Trauer hervorgerufen, denn der Ver-
torbene iſt nicht nur ein hochgebildeter Arzt, ſondern am

Krankenbett ein liebevoller Freund, Helfer und Tröſter geweſen.
Er hat ein Alter von 75 Jahren erreicht; ſeine Ernennung zum
Geh. Sanitätsrath war im vorigen Jahre erfolgt.

s. Leipzig, I. Juli. (Der J. Civilſenat des Reichs-
gericht s) hat heute die Reviſion des Rechtsanwalts Kemper
gegen, die Lübeck-Büchener Eiſenbahngeſellſchaft bezüglich Un-
giltigkeitserklärung der Wahl des Senators Pleſſing als Auf-
ſichtsrathsinitglied verworfen.

Jena 1. Juli. (Peſtolozziverein. Hülfs-komitee.) Der Peſtalozziverein des Großherzogthums
Sachſen umfaßt in ſeinen fünf Verwaltungsbezirken im Ganzen
859 Mitglieder. Die hohe Protektorin des Vereins, die Frau
Großherzogin, hat demſelben auch im abgelaufenen Jahre 300 .4
überweiſen laſſen. Die Summe aller Einnahmen beträgt
2151,29 Verausgabt ſind an Unterſtützungen in dem letzten
Jahre 1720 in 72 Poſten, von denen ſich die einzelnen zwiſchen
15 und 30 bewegen. Die mit dem Peſtalozziverein ver
bundene Töpferſtiftung weiſt eine Einnahme von 460,43
und eine Ausgabe von 100,65 auf. Das Hilfskomitee
für, die durch das Hochwaſſer im November heimgeſuchten Be
wohner in Wenigenjena-Camsdorf erſtattete dieſer
Tage Bericht Der angerichtete Schaden war auf 168 366
abgeſchätzt worden, dem Hilfskomitee ſind 23 640 -4 zugefloſſen.
Ein Theil dieſer Summe iſt ſchon früber zur Verwendung
W. das noch vorhandene Geld ſoll demnächſt vertheilt
verden.

Aus dem Berliner Gerichtsſaal.
Eine ebenſo für Jäger als jür Wild lieferanten

und Händler wichtige Frage beſchäftigte unlängſt die fünfte
Berufungs Strafkammer des Landgerichts J. Verſchiedene Guts
beſitzer waren von der Polizei in Strafe genommen worden,
weil ſie gegen das Wildſchadengeſetz vom 26. Februar 1870 ver
ſtoßen haben ſollten. Das Schöffengericht hatte das Straf-
mandat beſtätigt, und nun ſollte auf die Berufung die zweite
Jnſtanz entſcheiden. Der J des Geſetzes, gegen den
verſtoßen ſein ſollte, bedroht Denjenigen mit Strafe, welcher
nach Ablauf von 14 Tagen nach eingetretener Hege- oder
Schonzeit das betreffende Wild zum Verkauf bringt oder den
Verkauf vermittelt. Jm Dezember vorigen Jahres hatten die
Angeklagten mehrere Rehkälber an den Verkaufsvermittler
Sandmann zur Weiterveräußerung geſchickt, und hierin erblickt
die Anklagebehörde eine Verkaufsvermittelung Seilens der Ab
ſender, die deshalb ſtrafbar ſei, weil es ſich um Rehkälber han-
dele, welche noch nicht geſchoſſen werden durſten. Nach dem

6 des genannten Geſetzes gilt nämlich beim re Dam und
dehwild das ngwild als Kalb bis zum letzten Tage des auf

die Geburt folgenden Dezembermonaks. Da nun ein Jäger
erſt nach der Tödtung und auch dann nur, wenn er ein
Kenner iſt erkennen kann, ob er einen jungen ausgewachſenen
Vehbock oder ein Kalb vor ſich hat, ſo hatte die Polizei viele
Jahre hindurch die Praxis geübt, junge Rehe für verkaufsfähig
zu halten, wenn ſie ein Gewicht von 22 Pfund hatten. Mit
dieſer Praxis iſt plötzlich und ohne vorherige Anzeige an die

gebrochen worden; die Polizeibeamten erhielten
efehl, alles junge Rehwild, ohne Rückſichtnahme auf das Ge

wicht deſſelben, zu beſchlagnahmen, wenn nicht durch das Vor
wen von ſechs Vackenzähuen bewieſen werde, daß das

hier die Periode des „Kalbes“ überſchritten habe. Die Ver
theidiger Rechtsanwälte Stein und Lilienthal hatten zu dem
geſtrigen Termine den Wildhändler Hartung, als Sachverſtän
digen laden laſſen. Derſelbe begutachtete, daß die Durchführung
des Geſetzes nach der von der Polizei beliebten Methode kanm
möglich ſei. Der Jäger könne nicht ein junges Rehwild vor der
Tödtung nach der bezeichneten Richtung hin taxiren, er ſchätze
das Thier nach der Größe, und dieſe ſei wieder nach den ver
ſchiedenen Gegenden verſchieden. Das eine der beſchlagnahmten
Kälber habe über 30 Pfund gewogen. Prof. Nehring, der eben
falls als Sachverſtärdiger erſchienen war, erklärte, daß er ſich
über die Durchführbarkeit und Anwendbarkeit des beſtehenden
Geſetzes nicht zu äußern habe, das einzige ſichere Mittel, ein
Kalb von einem ausgewachſenen Reh zu unterſcheiden, bilde das
Gebiß. Ein Reh, welches weniger wie ſechs Backzähne habe,
müſſe als ein „Kalb“ angeſehen werden. Er halte ein 22pfün
diges Reh für verkaufsfähig. Der Staatsanwalt hielt die An
klage aufrecht. Das Geſetz ſei erlaſſen, um zu verbindern, daß
allzu junges und unentwickeltes Wild auf den Markt gebracht
werde. Wenn auch zugegeben werden ſolle, daß es für einen
Jäger kaum möglich ſei, kurz vor Neujahr zu unterſcheiden, ob
ein ihm vor die Flinte kommendes Reh vollſtändig ausgewachſen
ſei oder nicht, ſo könne dies an der Durchführung des Geſetzes
nichts ändern, der Wage möge in zweifelhaften Fällen das
Schießen derartigen Wildes vor Ablauf des Jahres unterlaſſen.
Die Vertheidiger plaidirten für Freiſprechung. Wenn auch die
Theorie anders entſcheiden würde, für die Praxis werde das
Gewicht des Kalbes immer allein maßgebend ſein, und man
werde ſich einfach zu helfen wiſſen, indem man das geſchoſſene
Jungwild ohne Kopf nach Berlin ſchicke. Dann ſei der Theorie
der Boden entzogen. Der Gerichtshof fällte auch ein freiſprechen
des Urtheil. Einerſeits ſeien die Normen über die Erkennbar-
keit des Alters zur Zeit der angeblichen Uebertretung noch nicht
bekannt geweſen, und es könne den Anugeklagten weder eine böſe
Abſicht noch eine Fahrläſſigkeit zur Laſt gelegt werden. Anderer
ſeits könne das Zuſchicken an den Verkaufsvermittler Sandmann
noch nicht als eine Vermittelung angeſehen werden.

Vermiſchtes.
Im Zeitalter der erhhee Es iſt einleuchtend, daß

in Folge der ſchnellen Aufeinanderfolge von r en in derKonſtruktion elektriſcher Maſchinen, die Villigkeit des eleltriſchen

Stromes zunimmt, und daß daher immer neue Gruppen von

ätte“ durch die Sängerin Frl.
in Epilog in i Sprache,

Jnduſtriezweigen ſich des mächtigen Mittels zur Verſtellung
ihrer Produkte bedienen. Unter allen dieſen Branchen ragt
ganz beſonders die Elektrochemie hervor. Dem elektriſchen
Bleich- und Gerbverfahren, welchem in den letzten Jahren in
allen Landen ein ſtarkes Jntereſſe entgegengebracht wurde, iſt
neuerdings, ſo wird der „Nation“ geſchrieben, die elektriſche Be
andlung, des Weines gehnlz Pollet zu Berzy ließ durch
öhren, in welchen ſich ſilberne Scheiben als Elektroden be

fanden, Wein fließen. Durch den elektriſchen Strom wurde der
Gerbſtoff zerſtört, und auf dieſe Weiſe die Haltbarkeit des Weines
erhöht; in einer Stunde konnten ſo 84 Liter behandelt werden.
Pollet unterwarf zumeiſt die durch ihre geringe Haltbarkeit be
rüchtigten Weine dieſer Opergtion, und erhielt Mar
ken, welche ſich nunmehr vorzüglich zur Ausfuhr eigneten. Jn
ähnlicher Weiſe hat kürzlich Otto Schulze in Straßburg durch
elektriſche Behandlung es zu Stande gebracht, dem jungen Wein
in kurzer Zeit die Eigenſchaften alter, abgelagerter Weine zu
verleihen. Ein Gutachten des „Lanudwirthſchaftlichen Vereins
von Lothringen“ ſpricht ſich über dieſe Verſuche höchſt anerken
nend und empfehlend aus. Auch Profeſſor Mangarini in
Rom gelang es, mittelſt Elektrolyſe, die Eſſigſäure im Weinezu Ferſehen und dadurch minderwerthige Produkte auf relativ
einfache Weiſe zu veredeln. Jn ähnlicher Weiſe iſt die Schwe
felſäure- und Phosphorfabrikation unter Beihilfe des elektriſchen
Stromes e in in bemerkenswerther Art verbeſſert worden.

Die Beiſhiele reicher Bettler ſind ſo häufig, daß nur
ganz ungewöbnliche Fälle bervorgehoben werden können. Der
72jährige Père Antoine, unter welchem Namen der Korſe Puc
cigrelli bekannt war, beltelte ſeit Jabrzebnten an der Thür der
Kirche SaintSulpice in Paris, wo er durch ſeinen mit tauſend
Fetzen geflickten Rock, ſeine jämmerlich flehende Miene und ſeine
echte Bettlerhaltung reichliche Almoſen erntete. Dieſelben mebr-
ten ſich noch. als er bucklig wurde, der Buckel zwiſchen deu
Schultern ſogar fortwährend anwuchs, was die Jammergeſtalt
noch bemitleidenswerther erſcheinen ließ. Die Urſache dieſes
Buckels aber war einfach eine ſtarke Ledertaſche, in welcher der
Père Antoine ſeine Werthpapiere bewahrte. Da dieſe ſich ſtets
mehrten, vergrößerte ſich auch ſein Buckel und damit wiederum
ſeine Einnahmen. Der Père Antoine wohnte in einem elenden
Winkel eines Hauſes der Rue, Princeſſe, zahlte auch nur 60
Franks jährlich dafür, oder vielmehr, er zahlte garnichts, indem
er dem Vermieiber Guillemin verſprach ihn zum Erben einzuſetzen.
Aehnliches that der Père Antoine bei dem Gaſtwirth Paoli, der
ihn dafür faſt umſonſt beköſtigte. Paoli wie Guillemin über
boten ſich dabei an Zuvorkommenheiten für ihn, Jm Dezember
vorigen Jahres kam er Abends krank zu Paoli und bat, ihm
Stempelpapier zur Anfertigung ſeines letzten Willens zu bolen.
Paoli und ſeine Frau legten ihn in ihr beſtes Bett, pflegten ibn
beſtens; es ſei ja noch Zeit bis morgen, da man doch den Notar
herbeiholen müſſe. Aber ebe ſie es ſich verſahen, hatte ſich Ruc
cigrelli in einem Fieberfall aus dem dritten Stock geſtürzt und
blieb todt auf dem Pflaſter. Guillemin bemächtigte ſich ſofort
der Ledertaſche, in der ſich 96000 Fr. in guten Wertbvopieren
beſanden, und die der Verſtorbene zu Hauſe gelaſſen hatte, als
er zum Gaſtwirth ging. Gnuillemin glaubte ſich in vollem Rechte,
da Pucciarelli ihm ſchon längſt ein Teſtament einge gt batte,
worin er ihn zum einzigen Erben einſetzte. Aber die beiden
Neffen hatten das letzte allein giltige Teſtament in Händen und
ließen die Nummern der Werthpapiere veröffentlichen, um vor
dem Ankauf zu warnen. Guillemin getraute ſich nun nicht. die
Werthpapiere zu verkaufen. Er ſchickte den Neffen einen Theil
zurück, ſchrieb aber dabei: „Jhr Oheim war ein alter Schyft.
Da er ſich durch ſeine Schriſt verrieth, ward er verhaftet, mußte
den Reſt herausgeben und ward noch zu zwei Jahren Geſäug-
niß verurkheilt.

Verkehrsweſen.
Der Eiſenbahnminiſter hat eine für das reiſende

Publikum wichtige Verfügung erlaſſen. Bisber war auf kleinen
Stationen der Stationsbeamte wegen Abfertigung des Zuges
verpflichtet, vor Abgang des Zuges den Schalter zu ſchließenſomit den Verkauf der Fabrkarten einzuſtellen. Noch vor Ab
gang des Zuges, aber nach Schbalterſchluß kommende Reiſende
waren gemäß S 14 des Betriebsreglements gehalten, in dieſem
Falle den um I .4 erböhten Fahrpreis zu zahlen, um den Zus
noch benutzen zu dürfen. Nach der oben vowähnten Verfügung
bat der den Zug abfertigende Beamte den Zugführer anzu
weiſen, die ſpäter kommenden Reiſenden ohne Löſung der Zu
ſchlagskarte von 1 in den Zug einſteigen zu laſſen und auf
der nächſten Station für nachträgliche Löſung der Fahrkarte zu
ſorgen. Reiſende, welche auf, einer s mit demZuge eintreffen, nicht mit direkten Fahrkarten ſür den Anſchluß
zug verſehen ſind, auch wegen Kurze der Zeit eine ſolche nicht
wegte können, brauchen ebenfalls keine Zuſchlagskarte mehr
zu löſen.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurs-Erxöffunn gen. „Schubwagrenfabrikant

Oskar Kaminsky in Hoverswerda. Manrermeiſter Heinrich
Bartels in Wehlbeiden (Kaſſel). Schloſſermeiſter Paul Theodor
Reinmann in Groitzſch (Pegau).

Verlooſungen.
Braunſchweig, 1. Jnli. Serienziehung der 20 Thaler

Looſe. 10 42 161 568 740 1605 1093 1365 1553 1628 1774 179
1913 2682 2764 3086 3515 3588 3678 3697 3762 3811 3839 4166
4308 4344 4351 4402 4514 4533 5126 5427 5721 5732 5886 5897
5931 5963 5998 6198 6200 6538 6976 7031 7055 7178 7617 7940

7944 8119 9580 9712 990 n.Hamburg, 1. Juli. Serienziehnung der Hamburger
100 Mk. BVanco- Looſe von 1846: 17 34 69 73 76 143 194
239 241 268 275 307 308 323 419 426 451 480 494 533 554 60
608 644 721 733 929 942 1054 1120 1121 1150 1206 1219 1252
1301 1313 1315 1361 1386 1411 1427 1457 1514 1547 1564 1595
1599 1634 1660 1683 1724 1742 1768 1795 1844 1883.

Wien, 1. Juli. Serienziehnung der Oeſterreichiſſchen
1854er Looſe: 23 38 90 144 264 431 549 607 654 664 698 822
906 964 1014 1218 1219 1233 1251 1385 1412 1498 1543 1584
1665 1676 1854 1897 1905 1982 1985 2096 2164 2173 2195 2207
2328 2354 2403 2422 2507 2669 2751 2780 2845 2905 2917 3036
3167 3224 3421 3643 3818 3836 3876 3935.

Magdeburger Börſe vom 1. Juli 1891.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt Obligationen 3 94,70 B
bligationen Jauer Gas- Obligationen 2ſſ 6 Div. p. St1889 z 1890

Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaftsAct. p. St.

à 300 Mk. vollgezahlt 30 30do. Feuerverſich.Actien P. St. à 3000 Mk.
d mit W r p et d 203 J 206o. agel-Verſicher.-Actien p. St. àda 33 W ghlung 25 32 695,0 B
do. LebensVerſich.Actien P. St. i 1500 Mk.

mit 200 Einzahlung 25 26do. Rück.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk.
vollgezahlt e I 45 45

Div. J in
1889 1890

Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8
Caroline, Bergwerks-Ackien 4 6 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 0 5Defſauer Gas Actien 4 10 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienb. 4 0
„Kette“, Elbſchifff.Geſ.- Aktien 4 2 3Leoph., ver. chem. Fabrik St.Actien 4 DMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4 4

do. Bankverein-Antheile 4 6 6 108,75 Bdo. Bau und Creditbank-Actien 4 12 8
do. BergwerksActien 4 9 J 24do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 9 J 23do. ripatbank-Actien 4 5 6 105,00 Bdo. traßenbahn-Actien 4 10 9Marie conſolidirte Bergwerks- Aktien 4 3MaſchinenFabrik Buckau-Actien 4 I 2i2Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9 9
do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 9Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 20

Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 6 J Sie
do. do. Stamm Prior. 6 7 s

a

Pexrontwortlich; Wilhelm Anthony (Text) L. Lehmann (Jnſerate), Halle a. S. Bexlog der Actien Geſellſchaft „Halliſche Zeitung
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halliſchen Zeitung.

3. Juli 1891. e. 27.

Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die züchteriſche Leiſtung auf der Bremer Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft.

(Schluß).

Von H. von Mendel.
Wie ſchon zahlenmäßig mitgetheilt, war die Be

ickung der Bremer Ausſtellung mit Höhenvieh eine ver
ältnißmäßig recht geringe und es kamen überhaupt nur

Simmenthaler, GlanDonnersberger und Harzer in Betracht.
Die ausgeſtellten Simmenthaler entſtammten nicht ein

mal den Hauptzüchtungs Gebieten Deutſchlands, ſondern
waren aus den Provinzen Sachſen und Schleſien geſchickt.

etztere ſcheint mit ihren Simmenthaler Züchtungen, ſoweit
dieſelben auf Schauen bisher zu ſehen waren, wenig Glück
zu haben und ſo kam es 2 daß Herr Dr. Georg
Siemens aus W.Ahlsdorf bei Wittenberg den Vogel ab
ſchießen konnte. Er hatte gutes, kräftiges wohlgezüchtetes
Material zu zeigen; dem Vernehmen nach ſchöpft dieſer
n zur Auffriſchung ſeines Stalles aus der bekannten

ohenheimer Heerde. Jch unterlaſſe es, eine Betrachtung
darüber anzuſtellen, ob es wirthſchaftlich gerechtfertigt iſt,
in Ahlsdorf Höhenvieh zu züchten. Herr Dr. Siemens
muß das ſelbſt am beſten wiſſen; jedenfalls hat er uns
gezeigt daß er weiß, was züchten iſt und heißt. Unter

en anderen vorgeführten Simmenthalern traten mir be
ſonders 2 Fehler entgegen, die gerade bei dieſem Schlage
nicht vorkommendürfen: nämlich mangelnde Bruſttiefe, ferner
Bugleere und endlich eine ſchlechte Stellung der Hinterglied-maßen Es wird viel zu häufig noch der große Fehler be-

agen daß man dem heranwachſenden Jungvieh zu wenig
ewegung gewährt und es dauernd an die Kette gefeſſelthält, Dorf dieſe Fehler zurückzuführen ſind.

Das Bild des GlanDonnersberger Schlages war ein
recht befriedigendes. Die ſchönen, zarten weißgelben Thiere
beſtechen an ſich ſchon das Auge. Aber auch das kritiſche
Auge des erfahrenen Züchters findet an dem Vieh immer
wieder Gefallen, denn es läßt ſich nicht leugnen, daß im
GlanDonnersberger Vieh vorzügliche Eigenſchaften der
Nutzung ruhen. Es giebt wenige mittelſchwere Schläge,
welche gute Milchleiſtung mit trefflichen Fleiſchformen und
den Anzeichen edelſter Fleiſchqualität in dem Maße ver
binden, wie es bei den GlanDonnersbergern der Fall iſt.
Leider iſt der Stammbezirk dieſes Viehſchlages ein ſo be
ſchränkter, daß es immer im gewiſſen Sinne ein Experiment
Bleibt, für größere Bezirke unſerer Provinz die Züchtung
derſelben zu empfehlen. Erfahrungsgemäß iſt es dermalen
noch ſehr ſchwierig, eine größere Anzahl beſter Gkan-
Donnersberger Bullen alljährlich aus dem Urſprungslande
zu erhalten. Mit dem GlanDonnersberger Vieh geht es
wie mit den Berkſhire-Schweinen: man erkennt in vollem
Umfange die guten Eigenſchaften derſelben an, preiſt ſie
bei jeder Gelegenheit und trotzdem findet eigentlich eine
weſentliche Vermehrung der Zuchten nicht ſtatt.

Das Harzvieh, welches wir in Bremen zu ſehen

bekamen, trug entſchieden den Stempel eines weſentlichen
e an ſich. Wohl noch niemals ſind beſſere Col-
ectionen dieſes genügſamen Viehſchlages gezeigt worden,

wie bei dieſer Gelegenheit.
Die weſentlichen Fehler (zu hohe Schwanzlage, h

Keule, leerer Bug) waren bei vielen Thieren vollſtändig
verſchwunden.

Allerdings trat auch in Bremen viel die Erſcheinunzu Tage, daß die nach allgemeinem züchteriſchem Begriffe

beſten Kühe unbedingt den Stempel fremder Bluteinmiſchung
an ſich trugen. Bei der rig des Harzviehs dürfenwir aber nicht immer ausſch eßlich auf das höchſte Ge

wicht und die abgerundetſte Form r ſondern wir en
uns vergegenwärtigen, daß das Vieh ein leichter Viehſchlag
mit geringen Anſprüchen an die Ernährung und mög-
lichſt guter Milchleiſtung ſein ſoll; nur ſo wird er den
Anſprüchen gerecht, welche eigentlich die Harzwirthſchaft
an ihn ſtellen muß. Das Harzvieh iſt eben kein Viehſchlag
für den mit Futter reichlich ausgeſtatteten Betrieb der
Ebenen, ſondern für die kleinen auf Waldweide ange
wieſenen Wirthſchaften des Harzgebirges.

Der hocherfreuliche Fortſchritt aber, welchen wir am
Harzvieh erkennen konnten, iſt zweifellos auf die zielbewußte ge
noſſenſchaftliche Arbeit, welche ſeit Jahren zur Verbeſſerung
der Viehzucht im Harze durch die betheiligten Landw.
Centralvereine ins Leben gerufen iſt, zurückzu n

Von Schweinen waren 482 Stück zur Ausſtellung ge
langt. Vorab muß ich einen Mißſtand hervorheben, der
dringend für künftige Schauen der Beſeitigung bedarf. Jn
der Konkurrenz wird nämlich immer noch zwiſchen größeren
und mittleren Schlägen ein Unterſchied gemacht. That
ſächlich beſteht ein ſolcher in der praktiſchen Züchtung nicht
und ſo kommt es, daß häufig von ein und derſelben Sau
die größt gewachſene Nachzucht unter größere Schläge,
und die kleiner gebliebenen breiteren Thiere unter mittleren
Schlägen zur Schau gelangen.

Die Geſammtleiſtung der Ausſtellung des Borſtenviehs
war eine vortreffliche und die deutſche Landwirthſchaft kann
ſtolz darauf ſein, auf dieſem Gebiete der engliſchen zum
Mindeſten ebenbürtig gegenüberzuſtehen.Die weitaus grö le Fohlen lieferten die weißen Schweine,

wie ja auch bei uns in Deutſchland weißes Borſtenvieh
am beliebteſten iſt. England und Amerika ſowie ſelbſt
unſere Küſtenländer ſind in dieſer Beziehung anderer
Meinung und halten, was die Leiſtungsfähigkeit anbetrifft,
die ſchwarzen Raſſen zum Mindeſten für ebenſo gut, wie
die weißen.

Der ſtärkſte Ausſteller ſtammte aus unſerem Central-
vereinsgebiet und war Herr Domänenvächter Meyer-Fried-
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richswerth. Neben Herrn Major von Trotha Gänſefurth,
wohl der bedeutendſte Schweinezüchter Deutſchlands aber
nicht allein in quantitativer ſondern auch in qualitativer
Beziehung, leiſtete Herr Meyer Hervorragendes. Er holte
demgemäß auch 14 Preiſe und zahlreiche Anerkennungen.
Die Meyer'ſche Heerde repräſentirte verſchiedene Zucht-
richtungen vom ſchwerſten ſogen. Yorkſhire-Schwein bis zu
dem mittleren ſchnellwüchſigen Thieren. Der Friedrichswerther
Stall hat ſich zweifellos weſentlich verbeſſert, beſonders
ſind die Köpfe normaler und die Keulen kräftiger und
muskulöſer geworden. Neben Meyer haben wir zu nennen
Kreutz-Gandershain, den Beſitzer der altbewährten Raſch'ſchen
Vollblutzucht. Nachdem dieſelbe in den letzten Jahren
in Folge mannigfacher Umſtände etwas zurückgegangen war,
ſteht ſie heute durch die zielbewußte Bemühung ihres der-
maligen Beſitzers wieder vollſtändig auf der Höhe der Zeit.
Sie repräſentirt das edle engliſche Schwein, wie wir es
in der Kreuzung mit unſeren Landſchweinen benutzen.
Linkolnſhire- und Yorkſhire-Blut machen ſich gleichmäßig
in der Gandershainer Heerde bemerkbar. Jn Bremen
machte ſich ein neuer Züchter, den wir erſt ſeit einigen
Schauen kennen, wieder nachdrücklich bemerkbar. Es iſt
dies Karl Hankes Eggerſen. Derſelbe beſitzt eine Zuchtheerde
vortrefflich großer weißer Schweine, die in ihrer Art wahr-
haft ſchön und vollendet ſind. Sie tragen nicht die Zeichen
reinen engliſchen Blutes an ſich, ſondern ſcheinen aus einem
W Stamme unter fortwährender Benutzung beſter
orkſ ire-Eber hervorgegangen zu ſein. Form, Kraft,
Lebensenergie und uskelFleiſchbildung zeichnen die
Hanke'ſche Heerde aus nnd ſie kann zweifellos für viele

erhältniſſe als ein ſegenſpendender Born zur Verbeſſerung
der Schweine -Beſtände angeſprochen werden.

Die Oldenburgiſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft hatte
mittelgroße ſchnellwüchſige Schweine aus den Händen kleinerer
Züchter in einer recht hübſchen Collection zu zeigen. Wir
kennen das Oldenburger Schwein bereits, indem es in größerer
Zahl ſ. Z. durch den Steigraer landwirthſchaftlichen Verein
importirt worden iſt. Etwas Blutmiſchung durch An-
ſchaffung Hanke'ſcher Eber würde den Oldenburgern ent-
ſchieden Vortheil bringen.

Von den Berkſhirs hat das Beſte der aus früherer
Zeit wohlbekannte Herr Brauer, jetzt in Tenever bei Bremen,
früher in Hohenhauſen in Oſtpreußen, gebracht. Wer
Berkſhirs züchten will, der darf nicht nach feinen Thieren
greifen, wie ſie leider die altrenommirte Zucht des Herrn
von Arnim zu Grieben ausgeſtellt hatte, ſondern muß auf
Kraft und robuſten Typus ſehen. Nur in der letztge
nannten Zuchtrichtung liegt das Heil des Berkſhire Züchters
nur durch ſie ſichert er ſich ein entſprechendes Gewicht und
eine befriedigende Fruchtbarkeit. Vorzügliche Fleiſchqualität
iſt ja an und für ſich ein Hauptmerkmal dieſer Raſſe. Das
Berkſhire-Schwein wird viel zu wenig dazu benutzt, wo-
durch es eigentlich für die deutſche Landwirthſchaft eine
beſondere Bedeutung hat, nämlich zur zeitweiligen Kreuzung
mit weißen Schlägen, um denſelben eine beſſere Körperform
e Kreuz, volle Lende, beſte Schinken) zu bringen.

ei den Schweinen ſonſtiger Schläge trat das Meißener
Schwein in den Vordergrund. Es verblüffte durch ſeine
ganz eminente Fruchtbarkeit. Sehr erfreut war ich, daß
die Meißener Züchter die vielfach geäußerten Auslaſſungen
Sachverſtändiger bei ihren Beſtrebungen, wenigſtens ſoweit
dieſelben Ausſtellungen betreffen, berückſichtigt haben.

Das Meißner Schwein in Bremen zeigte ſchon eine
beſſere Behaarung und eine etwas gefälligere Form. So
werden die dortigen Züchter allmählig dahin kommen, daß
ihre Beſtrebungen den höchſten Lohn bringen und daß man
das Meißener Schwein mit Vertrauen als Regenerator in

allen Heerden, denen Fruchtbarkeit mangelt, die im Schlacht
Ergebniß zu wünſchen übrig laſſen u. ſ. w., benutzt.

Ein dem Meißner Schwein ähnliches, aber viel ro-
buſteres Thier iſt das weſtphäliſche Schwein, das ich für
alle diejenigen Heerden, welche an Ueberfeinerung, ſchlechter
Kopfbildung (Mopskopf), geringer Fruchtbarkeit c. leiden,
zur Blutauffriſchung nur empfehlen kann.

Auch die Schaf- Ausſtellung mußte jeden ſachver-
ſtändigen Beſucher mit hoher Genugthuung erfüllen. Es
waren 9 Tuchwoll, 2 Stoffwoll-, 8 deutſche und 22 fran
öſiſche KammwollHeerden vertreten. Außerdem 7 engliſch
leiſchſchafHeerden neben den Schafen deutſcher Raſſer

und Schläge; in Stückzahl zuſammen 723 Thiere.
Das hochfeine Schaf fordert in züchteriſcher Beziehunimmer noch unſer volles Jntereſſe, wenn auch wirthſhaftlich

deſſen Bedeutung durch die ganze Lage der heutigen Tuch-
fabrikation und in Folge der ſtarken Konkurrenz des Aus
landes ſehr in den Hintergrund getreten iſt. Bei den
Heerden mit hochfeiner kurzer Tuchwolle hat die aus Kohla
Beſitzer Graf v. Brühl) den größten Erfolg gehabt. Die
Heerde trägt Eletoral Nigretti-Typus, iſt im We ſehr
ſchön, im Beſatze mitunter mangelhaft, etwas ſchwerſchweißig,
in der Wolle aber befriedigend. Nächſt dieſer iſt die Karls
dorfer Heerde (Rudolf v. Menz) zu nennen, die im Stapel
in ſo ferne mehr befriedigt, als ſie weniger. Schweiß zeigt,
und die auch einen etwas beſſeren Beſatz hat. Bei den
hochfeinen bis einſchließlich mittelfeinen langen Tuchwollen
zeigte die Gützkower Heerde des Freiherrn von Maltzahn
eine treffliche Leiſtung in Woll -Qualität, entſprechender
Figur und Kopf-Bildung. Charakteriſtiſch war, daß meiſt jede
Faltenbildung bei den Thieren verſchwunden war und daß
ſich dieſelben im Stapel ſehr tief zeigten. Jn dieſer
Kategorie waren aber auch noch andere bedeutſame Heerden,
die den Beweis lieferten, daß Deutſchland trotz allen Schwierig
keiten an edlen Heerden immer noch einen hervorragenden
Kranz beſitzt.

Bei der Abtheilung Stoffwolle nenne ich beſonders
die BaſelitzerHeerde, welche mit recht guten Körpern eine
ſchöne ausgeglichene Form verband und guten Beſatz zeigte,
nur das Haar kam mir etwas weich vor. Dann nenne
ich die Leitewitzer Heerde; auch hier waren die Figuren
tadellos, die Wolle zeigte etwas mehr Tuchwoll Charakter,
der Beſatz war edel und kräftig; die ganze Heerde
machte einen vortrefflichen Eindruck. Man kann wohl
in derſelben etwas franzöſiſches Blut vermuthen. Bei
den Kammwollheerden waren ebenfalls verſchiedene Unter
Abtheilungen; von denſelben zeichneten ſich bei edler
ausgeglichener KammWolle auf tiefen breiten Körpern
(Deutſcher KammWollTypus) beſonders die Heerden von
Gargelin, Cadow (Beſitzer unſer Herr Landw. Miniſter)
und Dopperpfuhl aus.
BHei den Thieren des franzöſiſchen Kammwoll Typus

ſind als hervorragend zu nennen; die Heerden von Grieben,
Markow, Sternhagen und Häſeler Rittmeiſter von Häſeler
auf Kloſter Häſeler, Kreis Eckartsberga.) Die Häſelerſche
Heerde ſprach auch im Woll Charakter und in der Figur
ſehr an und ich bin überzeugt, daß derſelben, die erſt in
neuerer Zeit auf der Arena des großen nationalen Preis
bewerbes erſchienen iſt, bei konſequenter Verfolgung des
Zuchtziels, eine ſchöne Zukunft bevorſteht. Unter mittel
feiner Kammwolle hatten 15 Heerden ausgeſtellt die hervor
ragendſte war die von Toburke (Poſen), welche bei her
vorragenden Figuren einen ſchönen Kammwoll Typus und
guten Beſatz aufweiſen konnte; auch die Hundisburger Heerde
konkurrirt in dieſer Abtheilung und überragte mit ihren
großen Figuren alle anderen beträchtlich.

Jn grober Kammwolle hatte Herr NiedenerKötzſchau ſehr
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eigentlichen Typus des MerinoFleiſchſchafes mit koloſſalem
Körper und noch nicht zu grober Wolle an ſich. Derſelbe
erhielt 2 II. eiſe. Jch bin mit vielen Anderen der
Meinung, daß er die ſämmtlichen Preiſe dieſer Kategorie
verdient hätte.

Von ſogenannten Merino-Fleiſchſchafen präſentirten
ſich 8 Heerden, von denen die beſte von Heiburg war.

Jn engliſchen Fleiſchſchafen war die Konkurrenz ver-
re geringer. Die Weiß Köpfe und ſpeciell die

otswolts des Herr Lübben Sürwürden haben mich
nicht befriedigt, trotzdem ſie mit erſten Preiſen ausgezeichnet
worden ſind.

Von Shropſſhires lieferte Brödemann Kneggendorf
vortreffliche Vertreter ſeiner Heerde. Die Thiere verbanden
mit ſchönen ausgeglichenen Formen einen ganz hervorragendenUmfang der Bruſt Das Auge war durch dieſe Collection

vollauf befriedigt und man begegnete bei der Beſichtigung
immer wieder dem Gefühle, daß die Shropſhires eine
verbeſſerte, vergrößerte und zeitgemäße neue Auflage der South-
wons ſeien. Sattig-Würchwitz holte bei den Hampſſhirs alle
Preiſe und zwar wohlverdienter Maßen. Jn Oxfortaſhirs

beachtenswerthe Leiſtungen gezeigt. Seine Heerde trug den hatte das Beſte RettigRoſenhagen ausgeſtellt, in zweiter
Reihe SchopperNeuhaus. Die Heerde des erſtgenannten
Züchters iſt zum erſten male auf der Arena erſchienen, auch
ihr iſt ein ſehr günſtiges Prognoſtikon zu ſtellen.

Schließlich erwähne ich noch die ſehr hübſchen Kollec-
tionen Milchſchafe, welche viel Aufmerkſamkeit auf ſich
lenkten. Die Heimat dieſer Thiere iſt bekanntlich in den
Marſchen Norddeutſchlands zu ſuchen. Man hat ſchon viel
Verſuche gemacht, dieſelben auch im Jnlande zu acklimatiſiren,
da ihre Leiſtungsfähigkeit in Wolle und Milch beſonders
für den kleinen Mann ſehr bedeutungsvoll wäre. Sie be-
rechtigt entſchieden zu der Annahme, daß das Milchſchaf
für den kleinen Mann noch mehr Nutzen bringen würde wie
die H. Ich habe mich ſ. Z. viel bemüht, das Milchſchaf
in Deutſchland in dieſem Sinne in Aufnahme zu bringen,
doch ſcheinen die Erfahrungen, welche in zahlreichen Fällen
mit demſelben gemacht wurden dahin zu gehen, daß die
Acklimatiſation faſt unüberwindliche Schwierigkeiten bereitet.
Sehr erfreulich iſt aber daß dieſelben von weiteren, Ver
ſuchen bisher noch nicht abgeſchreckt haben vielleicht gelingt
es dennoch, das Ziel zu erreichen und dann wäre unſerer
arbeitenden Bevölkerung ein großer Dienſt geleiſtet.

Mittheilungen aus der Praxis.
Die Behandlung des Stickſtoffes durch den Land-

wirth. Der Stickſtoff, das erſte und wichtigſte Nährelement unſerer
Kulturpflanzen, hat durch die Wiſſenſchaft und die Ergebniſſe der
praktiſchen Beobachtung in vieler mannigfacher Beziehung eine Be-
leuchtung und Erklärung gefunden. Gewaltig ſind in den letzten
Jahrzehnten die Fortſchritte geweſen, die wir gerade auf dieſem Ge
biete der Erkenntniß gemacht haben. Als Charakteriſtik derſelben
können wir hervorheben, daß wir vom Weſen des Stickſtoffes nun
mehr wiſſen, daß er der wanderluſtigſte Pflanzennährſtoff iſt. Aus
der Luft tritt er in die Pflanzen ein Und wandert aus dieſen und
ihren Zerſetzungsprodukten gar leicht wieder zurück in die Luft.
Wir müſſen ihn deshalb, wo wir ſeiner habhaft werden können, ein
fangen, feſthalten und möglichſt ausnutzen. Darin liegt eigentlich
die Quinteſſenz unſerer heutigen Düngerlehre, deshalb wird man
auch die Fragen der Phosphorſäure und Kalizufuhr von dieſem Ge
fichtspunkte aus in erſter Linie behandeln müſſen.

Profeſſor Dr. Paul Wagner hat in ſeinen kürzlich publicirten
Vorträgen die Bedingungen der rationellen Stickſtoffbehandlung in
folgenden Sätzen zum Ausdruck gebracht:

1. Wir müſſen die ſtickſtoffmehrenden Pflanzen: Die Erbſen,
Bohnen, Lupinen, Wicken, Seradella, Linſen, Eſparſette, Luzerne c.
ſtickſtoffhungrig machen, damit ſie das Stickſtoffmagazin der Luft
möglichſt ausnutzen, und dies geſchieht durch ausreichende Verſorgung
derſelben mit Phosphorſäure und Kali.

2. Wir müſſen für die Ernährung der ſtickſtoffzehrenden Pflanzen,
alſo der Halmgewächſe, der Hackfrüchte, der Oelfrüchte 2c. möglichf:
viel Stickſtoff aus der atmoſphäriſchen Luft als der denkbar
billigſten Stickſtoffqguelle einfangen. Dies geſchieht durch reichliche
Wieſendüngung, durch ausgedehnte Leguminoſenkultur, insbeſondere
durch den Anbau von Gründüngungèpflanzen und reichliche Ver
ſorgung derſelben mit Phosphorſäure und Kali.

3. Wir müſſen, ſoweit der aus der Atmoſphäre eingefangene
und durch Stallmiſt, Gründüngung 2c. dem Boden zugeführte Stick-
ſtoff nicht reicht, den Stickſtoffzehrern ſo viel Chiliſalpeter, Ammoniak-
ſalz 2c. bieten, als unter den gegebenen Verhältniſſen des Bodens
und des Klimas von den Pflanzen vollſtändig verarbeitet werden kann.

4. Wir müſſen den durch Futterbau eingefangenen und in den
Stallmiſt gelangten Stickſtoff vor Verluſten ſchützen. Dies geſchieht
durch Einſtreuen von magneſighaltigen Kaliſalzen und ſauren Phos-
phaten in den Stall oder auf die Miſtſtätte.

5. Wir müſſen den durch Leguminoſenkultur eingefangenen und
durch Gründüngung, Stoppeln, Wurzelrückſtände, Stallmiſt in den
Boden gelangten Stickſtoff vor Verluſten ſchützen die während der
Herbſt- und Wintermonate durch Verſickerung in Grundwaſſer-
ſchichten entſtehen können. Solche Verluſte ſind zu verhüten durch
den Anbau von Stopvelfrüchten und Gründüngungspflanzen, die
man mit genügenden Mengen von Phosphorſäure und Kali verſorgt.

6. Wir müſſen den durch Gründünger, Stallmiſt, Chiliſalpeter,
Ammonigakſalz 2c. in den Boden gelangten Stickſtoff zu vo llkommener
Aufnahme und höchſtmöglicher Verwerthung zu bringen ſuchen
Dies geſchieht wiederum durch genügende Verſorgung mit Kali
und Phosphorſäure-

7. Wir müſſen überall da, wo der Kalk fehlt, den Boden
mergeln oder kalken, um eine ungehinderte Wirkung der Stickſtoff-,
Phosphorſäure- und Kali Düngung zu ermöglichen.

Wann ſollen die Wieſen mit Thomasſchlacke ge
düngt werden? Der „Weſtphäliſche Bauer“ beantwortet dieſe
Frage folgendermaßen. Als man Kunſtdünger für Wieſen woch
nicht kannte und nicht benutzte, ſondern ſich, ſo gut es anging,
mit Stalldünger behalf, wurde die Düngung meiſtens während
des Winters oder auch wohl erſt nach Winter vorgenommen,
einmal weil man früher keinen Dünger hatte, und dann, weil
man befürchtete, die etwaigen Winterfluthen möchten den Dünger
wegſchwemmen. Seitdem man Kunſtdünger anwendet, iſt in
Wort und Schrift vielfach darauf hingewieſen, daß derſelbe ſchon
früher angewendet werden müſſe am beſten im November,
December und Januar, und hat ſich gewiſſermaßen die Sitte
herausgebildet, in den Herbſtmonaten den Kunſtdünger auszu
ſtrenen. Wir glauben, daß beſondere Gründe hierfür nicht zu
finden ſind, und daß man dabei theilweiſe recht gedankenlos
arbeitet. Warum ſoll nämlich ein noch früheres Ausſtreuen des
Kunſtdüngers nicht ebenſo vortheilhaft ſein Allerdings wird
man den Kainit wegen ſeiner ätzenden Eigenſchaft erſt dann
ausſtreuen können, wenn die letzte Grasernte geſchehen iſt, oder
wenn die Vegetation aufgehört hat; die Thomasſchlacke kann
aber zu Krr beliebigen anderen Zeit ausgeſtreut werden und
wird mit Vortheil thatſächlich früher geſäet, da dann die Pflanzen
ſich im Herbſte noch an der Düngung kräftigen können und im
nächſten Früjahre eher emporkommen. Man kann als Grund
ſatz aufſtellen: Die Thomasſchlacke ſtreut man auf die Wieſen,
ſobald man dazu Zirt hat. Eine ſehr gute Zeit iſt die nach dem
erſten Schnitt. Für Wieſen, die im Winter zeitweilig über-ſchwemmt werden, würden wir rathen, die Düngung mit Lhowgt

ſchlacke ſogleich nach dem erſten Schnitt vorzunehmen. Für
humoſe Wieſen bietet dieſe Methode noch den Vortheil, daß zu
dieſer Jahreszeit die Pferde nicht durchtreten, und daber die
Düngerſtreumaſchine, mit welcher man die Thomasſchlacke eigentlich
ausſchließlich ſäen ſollte, zur Anwendung kommen kann. Auch
iſt gleich nach der Heuernte die Arbeit nicht ſo dringend, daß
dieſe Düngung nicht könnte vorgenommen werden.

Die amerikaniſche Zuckerrübeninduſtrie.
Die vereinigten Staaten bemühen ſich ſeit Jahren mit Heran
ziehung großer Geldſummen und erfahrener europäiſcher Techniker
ihre ind rig und ihren Zuckerrübenbau ſo leiſtungsfähig
zu erhalten, daß das Land und Amerika überhaupt vom euro
päiſchen Zucker unabhängig werden. Sollte dies gelingen, ſo würde
das einen ſchweren Schlag für die durch die neue unzweck
mäßige Geſetzgebung ohnehin geſchwächte deutſche Produktion
bedeuten. So haben wir an den diesbezüglichen, transatlantiſchen
Vorgängen ein hohes Intereſſe

Sehr intereſſante Daten in dieſer Beziehung brachte kürzlich
z ch tche „Zuckerinduſtrie“, der wir das nachſtehende ent
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üben. Letztere Partei verpflichtet ſich, auf der
regiſtrirt in der CataſterSection „Diſtrict

j achthufe während der Be

Demnach wird bezahlt für Rüben mit
12 Zuckergehalt und 80 Reinheitskoefficient 11,42

13 390 v 12,4514 e e 80 a 13.4815 n 30 14,5116 e v 80 15,5417 80 v 16,5778 380 17,6019 80 18/6320 380 19,66Außerdem erhält der Rübenbauer noch 2,06 als Antheil
der Prämie, die der Rübenzucker in Amerika genießt. 20 CEtr.
des Rübengewichts empfängt er als Schnitzel zurück. Er iſt ge
halten, dieſelben ſofort nach Aufforderung wegzubringen. Die
übrigbleibende Menge wird unter die Rübenlieferanten pro rata
ihrex Lieferung vertheilt.

Sehr große Rüben oder ſolche, die ſtark aus dem Acker
aufgeſchoſſen ſind, ferner jede Art von ungeſunden Rüben, wie
gefrorene, verfaulte, kranke Rübey werden nicht abgenommen.
Sollte die Fabrik durch Brand oder irgend eine force majeure
in dem Maße Schaden gelitten haben, daß es unmöglich iſt, ſie
vor der Ernte 1891 zu betreiben und keine Möglichkeit gehabt
haben den Schaden wieder gut i machen, ſo verpflichtet ſich
die Fabrik, für jeden ha, der zufo 65 Contract mit Rüben bebaut
war, den Betrag von 248,75 Schadenerſatz an den Landwirth
zu bezahlen. Der Landwirth hat dann zugleich das Recht, die
freigewordenen Rüben zu eignem Vortheil zu verkaufen, Ent-
ſtand der Schaden an der Fabrik vor der Saatzeit, ſo erfolgt
keine Bergütung.

Wenn verlangt, können Vorſchüſſe auf die Culturen gewährt
werden dieſelben werden jedoch bei der erſten Lieferung in Abrech-
nung gebracht. Der Landwirth verpflichtet ſich, den von der
Fabrik überlaſſenen Samen ausſchließlich zur Saat zu verwenden,
ihn nicht zu verkaufen, noch auf andere Weiſe damit zu handeln.
Ebenſo dürfen keine anderen Düngerſtoffe als die von der Fabrik
vorgeſchriebenen gebraucht werden.

Die Bezahlung für gelieferte Rüben geſchieht am erſten n
Monats und erſtreckt ſich ausſchließlich auf die im abgelaufenen
Mongt erfolgten Lieferungen. Wechſel werden per Poſt er
Die Rüben können per Waggon auf allen nach Norfolk führenden
Eiſenbahnen verfrachtet werden. Die Waggons dürfen nur
gemäß ihrer angegebenen Tragfähigkeit beladen werden. Die
Lieferung geſchieht franko an die Fabrik und ſteht dieſer ein

Preisabzug für als weiten Entfernungen wnmende Rübeß
zu und zwar für 40 Km von Norfolk 1,26 M., für 40--72,5
m 3,10 M., für 72,5 130 m 8,86 M. Für anhängenden

Schmutz können Procente vom Gewicht abgezogen werden.
Wie man aus dem Jnhalte des Vertrages entnehmen kann,

ſuchen ſich die amerikaniſchen Rübenzuckerfabriken raſch die Erfah
rungen zu eigen zu machen, die man in anderen Ländern in
Bezug auf geeignete Rübenlieferungsverträge gemacht hat. Ob
man in der Erzielung zuckerreicher Pflanzen und gewinnbringender
Verarbeitung derſelben ebenſo raſche Schritte wird machen können,
muß die Zukunft lehren. Anſtrengungen dazu ſind gegenwärtig
an vielen Stellen wahrnehmbar und verdienen von deutſcher
Seite die ernſteſte Aufmerkſamkeit. tDie Rübenlieferungsverträge der Zuckerfabrik Watſonville
in Kalifornien (Jnh. Claus Spreckels) für das Jahr 1891 fußen
auf zwei verſchiedenen Grundlagen. Die Landwirthe haben die
Wahl zwiſchen einem Rübenpreis von 16,54 M. im Minimum,
mit einer Extravergütung von 2,06 M. pro 1000 kg und pro
Grad über 14 pCt. Zu (Rüben von 15 pCt. würden
alſo 18,60 M. für 1000 kg bekommen) oder einem feſten Preis
von 20,67 M. unter der Bedingung, daß die Rüben nicht über
1, s k8 wiegen.

Jſt die Milch tuberkulöſer Kühe virulent, wenn
das Euter nicht ergriffen iſt? Dr. e hatdieſe Frage auf dem internationalen mediciniſchen ongreß
im Auguſt 1890 behandelt. Die „Deutſche Molkereizeitun
referirt darüber nach dem Centralblatt für Bakteriologie. Auf
Grund ſeiner zahlreichen, mit Milch tuberkulöſer Kühe, an deren
Euter keine pathologiſchen Veränderungen zu beobachten waren,
angeſtellten Verſuche kommt Bang zwar zu dem Schluße, daß
die Milch ſolcher Thiere nur in relativ geringem Grade pahtogen
ſei. Aber bei der genauen Unterſuchung ſolcher anſcheinend

eſunden Euter konnten nach dem Schlachten der Thiere öftersTubertelknotchen nachgewieſen werden. Es müßte daher unter allen

Umſtänden auch die Milch tuberkulöſer Kühe mit ſcheinbar ge
ſundem Euter als verdächtig angeſehen und vom mienſchlichen
h ausgeſchloſſen werden.

Wofür das Anſtreichen der Obſtbäume
mittelſt Kalkmilch gut iſt, erklärt Herr Federli in Ru
fach in der Gartenbauzeitſchrift folgendermaßen:

1. Zur Verhütung von Froſtplatten.
2. Zur Verhinderung des Anhaftens der alten Borke, dieſes

der Schädlinge unſerer Obſtbäume (Schildläuſe,
Ameiſen c.

Jn der Wirkung (mit Rindsdung) zur Abwehr von
Haſenfraß.

4. Jm Frähjahr namentlich wenn mit Lehm gemengt) zum
Schutze gegen allzuſtarke Erwärmung und damit verbundene
Ausdünſtung.5. Speciell bei Pfirſichen: gegen die Kränſelkrankheit.

guten Legehenne. Das
Geflügelzüchter iſt, recht viele

Linie ſteht dann die Fleiſchge

Kennzeichen einer
Ziel der meiſten Landwirthe und
Eier zu gewinnen, in zweiter
winnung und Maſtfähigkeit. Es wird daher nothwendig ſein,
zu erfahren, welche äußeren Kennzeichen es giebt, eine gute Lege
henne zu erkennen! Bei Beantwortung dieſer Frage will ich
aber nun vorausſchicken, daß die erhöhte Eierproduktion nicht
bei beſtimmten Raſſen allein zu ſuchen iſt, ſondern es giebt
unter allen Geflügelraſſen gute und ſchlechte Leger. Man ſuche
ſich daher die beſten Leger aus und ziehe davon weiter, ſuche
aus der Nachzucht wieder die beſten aus und verwerthe die
ſchlechten Leger ſtets als Schlachtwaare, ſo wird man ſich ſehr
bald einen guten Legeſtamm heranzüchten. Merkmale eines
guten Legehuhns ſind im Allgemeinen folgende: 1. ſcharlach
rother Kamm: 2. ſcharlachrothe Kehllappen; 3. Ohrſcheiben von
mattweißer Färbung; 4. Blumenkohlförmiger oder vüſchelartiger
Steiß; 5. möglichſt kräftiger Hinterleib; 6. gerötheter Augenlieder-
rand. Hierbei iſt nun zu bemerken daß wir bei unſerem oft
rauhen Klima darauf ſehen müſſen, daß unſere Hühner große
Widerſtandsfähigkeit und Genügſamkeit an Futter beſitzen Wegen
Es iſt daher unſer Landhuhn durchaus nicht zu verwerfen,
ſondern wir ſuchen nach obigen Merkmalen die beſten aus und
kreuzen ſolche dann mit Jtalienern, Spaniern, Creve-coeur, La
fleche oder Houdans, um die Eierprodnktion zu heben, aber das
widerſtandsfähige Huhn als Grundlage ſtets zu behalten.
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